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Meer Wottlichen Wute
Lbleibt dieſes

n abillich zugeeignet
DMit Hertzinniglicher Danckſagung vor die

unzehlich viefen mir demn Autori. inſonderheit

Jerwieſenen dvhlthten
Undmut demuthiger Bitte daß der guttie Bhre5

 meilite hierbrvy in Beſten gedenckei wolle!

Gedencke HERR an deine Barmhertzigkeit und an
deine Gute die von der Welt her geweſen iſt. Ge

denckt nicht der Sunden meiner Jugend noch aller
Ubertretungen des vergangenenseculi, gedencke a

dber mein nach deiner Barmhertzigkeit um deiner
Gute iwillen.„i.Deine Gute HERR ſey uber mich wie ich auff dich

Ja/ gedencke unſer aller bey dieſen Denckmahl mein

GOL  iin beſteni



Gnade Geil und Segen
von dem der da war/ und der da iſt und bleiben wird

in Ewigkeit!
Durch Chriſtum und in Chriſto Hochgeneigt

und geliebter Leſer!
Ncht unweißlich hat jener Stoiſche Welt

 Weiſe Zeno beym Stobæo in ſeinem o6. Ser-
mon ſich vernehmen laſſen: dderoc quãg

v Sro rtreooai oc es: Es mangele

Zeit unmoglich wieder zuruck gebracht werden maſſen alles Wun

S uns an nichts mehr als ander Zeit.
DQ Denn es ſind der eit gleichſam Flugel ange
en bunden und eilet ue ſchneu davon laſſet uchec&

auch keines ʒeges auffhalten; und mag die enmahl verſtrichene

ſchen und Seuffzen ſo man darum iwolte abſchicken purlauter ver
gebens und umſonſt ſeyn wurde weit weder in dieſer noch jener
Welt was an der Zeit einmahl dahin gefioſſen wieder umfehret ob
wohl mancher in dieſem Leben onters darnach ſeuffzet ünd das
O mihi præteritos referat ſi Jjupiter annos! anſtimmet; abſonderlich
aber die zur ewigen. Hollen Ovaal rinmahl Berdammte mit vielen
tauſend Thranen nach der Rucktehr der ſo liederlich zugebrach
ten Stunden oder ja nur weniger Tage zu ihrer Erleichterung und
Bekehrung ſich ſehnen mochten. Jn deſſen Betrachtung hat man
um ſo viel deſto mehr hohe Urſache ſich der von GOtt gegonneten
Zeit heiiſamlich zu bedienen weil auch von iedem Augenblicke und
wie ſolcher angewendet worden der HERR dereinſt ſchwere Re
chenſchafft fordern wird. Eben dahin zielet der durch Gottlichen
Tuieb von dem HeydenLehrer Paulo an mehr als einer Stelle er

theil



Vorrede. 5theilte nachdruckliche Befehl wann er nicht nur die Romer in ſei
nem an ſie geſchriebenen Brieff cap. xil, i. ſondern auch die Ephe

ner c. v.s. und Coloſſer C. iv,ʒ allerſeits erinnert ſich in die
Zeit zu ſchicken auch in der mittlern Stelle die Urſache bey—
fugt denn es ſey boſe Zeit. Zwar weiß ich wohl daß der ſee
lige Lutherus in ſeiner Dolmetſchung bey allen dieſen Stellen ei
nerley RedensArt behalten da doch der GrundTeyt andem erſten
Ort anders weder au andern und dritten redet und an jenem
der Zeit zu dienen (wenn anders ace. nicht aber xveig ſoll
geleſen werden davon die verſchiedenen Meynungen der Gelehrten
aus vieler Theologorum Schrifften/ ſonderlich Gerhardi Conf. Ca-
thol. Calov. Bibl. Ihuſtr. Jac. Marrini LL. de Scriptura S. Glaſſii Philol,
Sacr ingleichen Eraſmi notis in N. T. Eibl. Crit. und vielen andern
nicht mogen verborgen ſeyn an dieſem aber die Zeit zu kauffen

befiehlet: Gleichwohl bindet er an beyden Orten eine genaue Be
obachtung der Zeit ein. Dennwie er in dieſem erfordert daß
Chriſten die Zeit als ein theures Kleinod hochſchatzen um einen
nicht geringẽ Preiß aleichſam ertauffen auch derſelben als einer fo
toſtbahren Sache ſchonen und ſie wohl inAcht nehmen ſollen weil
wenn der Marckt vorbey nachgehends ſelbe durch keine ob noch ſo
groſſe Summeyn mehr zu erhandeln ſteht: Alſo fordert er in je
nem daß man der Zeit gehorche nicht zwar ein Zeitling ſey und
bey Chriſto nur eine Zeitlang in guten Tagen Fuß halte nachge
hends aber zur Zeit der Anfechtung abfalle und zuruck trete ſon
dern daß man nichts zur Unzeit alles aber zu rechter Zeit vorneh
me weil doch ein iegliches ſeine Zeit und alles Furnehmen unter
dem Himmel ſeine Stunde hat. Wenn das Haupt und Hauß der
Chriſten trauret trauret billig ein rechtſchanener Chriſt als ein
tebendes Glied mit und freuet ſich mit jenem in ihrem Freuden
Stande. Soonderlich ſchicket man ſich in die Zeit bey deſſelben
Verunderung und Abwechslung wenn man aus einem Jahr noch

mehr aus einem veculo indas andere tritt ſo wohl mit danckbah
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6 Vorrede.rer Erkantlichkeit der genoſſenen Wohlthaten in der verfloſſenen
als auch ſorgfaltig-hertzlichem Anwunſch fernerer Gluckſeligkeit
und reicher SegensFulle in der kommenden Keit. Und hat ſich
demnach der Apoſtoliſchen Erinnerung gleichtormig bezeiget und
Geiſt-eifrig gehorſamet der Wohl-Ehrwurdige Großacht
bahr und ſonders Wohlgelahrte Herr M. Komanus Tel
ler bey dem von unſerm theuerſten und recht Gottſeligen Landes

Vater und Ruhmwurdigſten Regenten /Sr. HochFurſtli
chen Durchlauchtigkeit Herrn Hertzog Wilhelm
Srnſten Deſſen Haupt im Segen bleibe!) Chriſt-Furſtl
angeordnetẽ WilhelmErneſtiniſchenGeeſtiffte wohlverdienter
und treueifriger Prediger auch an unſrer PfarrKirche zu S.
Petri und Pauli Wohlwurdiger MitArbeiter im HErrn mein
werthgeehrtund geliebter Herr Collega, und AmtsBruderli
cher Freund als welcher bey nechſt. abgelegtem Jahr und ahr
Hundert in ſeiner erſten WochenPredigt nach dem reichen hiaaß
des Geiſtes der in ihm iſt eine Chriſtliche Secular. Predigt gehal
ten und darinnen ſo wohl die in abgewichenem Seculo von GOTT
uns reichlich zugefloſſene Wohlthaten und vieles abgewandte Un
gemach ſeiner Chriſtlichen Gemeine wohlbedachtig zu Gemuthe
gefuhret als auch um die Fortſetzung der Gottlichen Gnade uno
Wohrlſtandes in denen kunfftigen Zeiten vor alle Stande den
HERRM HERRM als den Geber alles Heils und Segens
brunſtig angeflehet. Und gewiß wenn ich bey meiner am Heil.
MNeuJahrsTage bey Hoffund an dem darauff erfolgten Sofitag
in unſerer StadtKirche gehaltenen NeuJahrs-Predigt die

vielen in verſtrichenem Lecolo dieſer Furſtlichen Reſidentz und
Furſtenthum bezeigte Gottliche theils Gnaden theils Zorn gei
chen erwogen auch noch bey mir uberlege finde ich immer
wahrende Urſache dem Hochſten vor ſo vieles bezeigte Gute auch
die gnadigabgewendeten Landplagen hertzkindlich zu dancken und

ſei



Vorrede. 7

ſoinen Nahmen zu erhohen. Denn es warhafftig kein geringes iſt
daß in dem nun gleichſam begrabenen Seculo der Allgutige GOtt
ſeine wahre Kirche in dieſem loblichen Furſtenthum vor allen An
ſtoß der Tyrannen und Verfolger auch aller Vergifftung der Ke—
tzer und Schwarmer ſo wohl alter als neuer beſtandig rein und
unwerfaiſcht erhalten: ach. dERR!. HEſllaß dieſen Ruhm uns
nimmermehr genommen werden zu deines Nahmens Ehre und
unſerm einigen Heil!Unſere ChriſtFurſtliche Obrigkeit hat er mit
vielen Segen beſchuttet und gnadig beſchutzet und ob wohl aus
dieſem edlen Rautenſtock und dem HochFurſtl. SachſenWei
mariſchen Hauſe und Erneſtiniſchen Linie in denen zuruck
gelegten hundert Jahren durch des Todes Grim̃ o7 Furſtl. Per
ſonen unter ſolchen aber r7 Durchlauchtigſte Regenten (weñ ic an
ders recht zehle abgebrochẽ wordẽ ſo hat doch gedachter theure Rau
tenCrantz ſeine unverwelckliche Blüthe annoch erhalten und ſei
ne hohe FürſtenZweige fortgetrieben. Der Allerhochſte laſſe ſie
nicht eye als mit dem WeltEnde verwelcken jaalsdennerſt ihre
ewige Grune und Bluthe anachen! Wie ſehr ſich ferner in dem ab
gewichenen Jahrwundert ſonderuch unter der gnadigſten Regie
rung unſers itzigen Durchlauchtigften Landes-Vaters dieſe Furſt
liche Reſidenez und liebes Weimar auch das gantze Furſtenthum
an Einwohnern und ſolches wegen verſchiedener neu ein und wohl

angerichteter Trafiquen und Manufacturen vermehret konnen die
alten Bocumentader vorigen Zeiten wenn ſie gegen die itzigen ge
halten werden gnugſam heleyren. Sehe ich gber auf die vielen
und ſchweren Landplagen mit welchen in dein abgewichenen Seculo
der Hochſte zwar dieſe Stadt und Land bißweilen heimgeſucht ſie
doch aber bald wieder abgewendet und mitten im Zorn noch ſeiner
Gnade eingedenck geweſen ſo muß ich bekennen daß ich auch mitten
unter dem Feuer ſeines Grim̃s doch lauter Gute GOttes erblicke.
Zwar hat Anno rrz. am 29 Maji der erzurnete GOtt dieſer unſrer
Stadt und den benachtbarten Oertern ein hartes erzeiget und
in der ſogenannten Thuringiſchen Sundfluth durch Ergieſ

ſung



VV— Vorrede.
ſung und unvermutheter Uberfchwemmung des eimſtrohms be
zeuget daß er auch ein HErr aufgroſſen Waſſern ſey za dan
mahls unſer Weimar hefftig heimgeſucht daß es zu weinen Ur
ſach genung bekommen wenn durch Hinwegſchwemmung etlicher

“n Merinnon nohenſt vielem

Anſtalt aujdhrinj ver rrrrrrrrr verſorrgeordneten Wuſſer Predigt erneuret und vorleget. Gleichwohl
wurde der wutenden ciuth die Grantze aeſetzet und ſprach GOtt:
Biß hieher ſolſtu kommen und nicht weiter hier ſollen fich

2$  ÆAn νν
Jlitifirvy erie gνgegen den Fluß gelegene Gaſfen und Hauſer in nicht geringerer
Furcht ſchwebeten welche jedoch damanls die Gottliche Barmher
tzigkeit gnadiglich abgekehret und. dit rnrn in ihre Grantzen zuA

ſere Furſtl. Kelidenz die G ite des Hochſten dafur derſelben noch im
ruck getrieben hat. Vor groſſen Feuerchaden hat zwar un

merwahrender Danck geſagt ſen! in dem abgewichenen Jahrhun
dert ziemlich behutet ohne daß Anno i6ib. am 2. Aug. das alte
VFirrſtl. Schioß der Hornſtein genannt guten theils im Feuer
zugleich die Furſtliche Bibliother und andere herrliche Gebaude
mit aufgeflogen ſo doch in den folgenden Zeiten die ungemeine
Furſtl Klugheit des Glorwurdigſten Herrn. herzog Wilhelms
Chriſtmildeſter Gedachtniß in ſeiner herrlich aufgefuhrten Wil

helmsBurg auffs prachtigſte wieder erbauet. Jedoch haben
verſchiedene andere Oerter dieſes Furſtenthums ſonderlich das

nicht unbekandte Butkſtadt ingleichen das ſo wohl wegen des
Amio



Vorrede. 9Anno 1646. als Annosgs. beh annahendem Teutſchen ReichsFrie
den entſtandenen Heilund GeſundBrunnens wohloekandte
Raſtenburg/ Mellingen Oßmanſtadt und andere ſehr
ſchwere undGrundverderbliche viele FeuerSchaden ausſtehen und
erdulden mufſen denen iedoch der gtige GOTT bißher auch wie
der aungeholffen und ſie aus der Aſche erhoben hat. Annois670o.

uen vctuen JahrsTag die Sonne bey ihrem Auffund Niederüle mit einer groſfen feuerrothen Pyramide beehrete hat eine

ungemeine und ungeſftume Winds-Brauſe am Himmelfarths
Feſte dergeſtalt getobet daß niemandauff der Gaſſen auffrecht ge
hen konte ſondern auff allen vieren kriechen mufte dadurch viel
Dacher von den Haufern ſondertich auff demSperlingsBerge
vor der Stadt abgedeckt und davon gefuhret auch welches man
niglich nachgehends nicht ſonder Erſtaunen anſehen konnen
in dem Furſtl. groffen Schloß von dem Thurm uber dem Brun

unen eine groſſe und etliche zo. Centner ſchwere BleyTaffel ab
geriſſen als ein Tuch oder Buch zuſammen gerollet und mit
aroner Gewalt und. Schaden aun ein ander Schloß-Dach ge—
ſihnmiinen worden. So hat man rerner allhier wie an mehran
dern Orten Anno iögo. eine ſonft bey uns in dieſen Landen nicht
ſonders gewohnte Bewegung der Thurme und ErdErſchutterung

geſpuhret. Drey Jahr hernach nehmlich Anno 1693 am 17. Aug.
kamen aus Bohmen durchs Vogtland in dieſe Gegend die
aroſſen Armeen der Heuſchreckenan gleichfalls durch einen ge
waltigen SturmWind anher gejaget ſo aber endlich auch hierum
ihre Lagerſtatt und Graber gefunden. Sehe ich an die ſchweren
langwierig und Blutſturtzenden Kriege ſo in dem hingelegten
Jahrhundert Teutſchland tiberſchwemmet ſo finde ich gewiß vie
le Urſachen diß Land und Furſtenthum mitten in allgemeinem
Ungluck doch noch gluckſelig zu preiſen daß es durch den ſtarcken

Schutz des Hochſten wider der Feinde Einbruch und Verheerung

B beſchir



beſchirmet und vor ſo groſſen jammerlichund eußerſiverderbli
chen Ruin (der ſo viel andere Lander und Stadte betroffen/  kraff
tig iſt bewahret worden. Zwar hat freylich jn dem zo. jahrigen
Teutſchen Kriege dieſe Reſidentz und das geiamte Land ſo wohl
von Kayſerlicher als nachgehends Schwediſcher Seite ſon
derlich aus dem benachbarten Erfurth und bey allerhand ſich er
eigneten DurchMarchen viele Contributiones, Proviant und an
ders lieffern und vorſchieſſen muſſen; gleichwohl hat das Auge des
Hochſten allezeit uber dieſe Stadt gewacht daß der Feinde mehr
mahls geſagter Einbruch iederzeit zurück getrieben worden ja
auch ſeinen Engel geſendet der iolche feindliche Annaherung bey
Zeiten kund machen muſſen auff daß dagegen eiligſt nothige Ver
anſtaltung man koñen verfugẽ alſo aaß das vor Augen ſchwebende
Unheil machtig abgewendet worden wie dann mit Stillſchweigen
billig nicht zu ubergehen mafſen es auch zur Ausbreitung der Gott
lichen Nahmens Ehre abſonderlich dienet was ſo wohl lang vor
hero als auch bey des hochtheuren Herrn Hertzog Wilhelms
Regierung ſich zugetragen wie ſolches aus der Erzehlung deg in
GOttruhenden Geiſteifrigen OberHoffpredigers und Gene-
ral-Superintendentis, Herrn L. onrabs von der Lage (da es
zwar auch noch vielen andern lebenden vorgehmen Perſonen nicht
unbekandt iſt) anzufuhren nicht unbequem erachte: Jnſonder
heit ſpricht der wohlſeligeMann in ſeinem Weimariſchen Do
than pag. ʒ. kan ich nicht vorbey hier zu gedencren wie
daß in dem vorigen Seculo (war das XVI. )einsmals die
Spanier einen Anſchlagauff unſere Stadt Weimar ge
habt dieſelbe bey der Nacht zu uberrumpeln und zu
plundern. Jndem ſie aber im dlnmarſch gegen Moraen
ſind da ſchickts GOtt wunderlich daß indem gewohn
licher Maſſen fruh um2. Uhr das WachterGlocklein ge

lau
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Vorrede. nlautet wird die Femde nicht anders meynen ihr Vorha
benſen verrathen und geſchehe dieſes Lauten die Bur
gerichafft ius Gewehr zu!bringen welcher ſie zu wider
ſtehen ſich nicht getraueten und alſo die Flucht genom
men die Stadt abergnadiglich verſchonet blieben. Glei
cher Maſſen erinnere mich iehr wonl was von einer
Kurſtl. Perſon (Jhre HochFurſtl. Durchl. Hertzog Jo
hann Ernſten zu Sachſen Hochlobl. Andencten unſerm
weiland Gnadigſten regierenden Lands-Furſten und
Herrn dem ſolches widerfahren mir erzehlet worden.
Es hatte abermahl eine feindliche Barthey in willens—2

bey dem groſſen Teutſchen Kriege Weimar unverſehens
zu uberfallen und zu plundern und hatten ſich gegen 10.
Uhr in der Nacht an demEttersberge gelagert davon kein
Menſch gewuſt. Wasgeſchicht aber? Jndem hochgemel—
dete Furſtl. Perſon ſo dazumahl noch ein junges Herrlein
geweſen ſich in das Bette gelegt gehabt der Cammer
Diener aber nochgeſeſſen und den Abendſegen vor ſich
geleſen kommt ejn kleines weißgekleidetes Knablein vor
das Bette/ruffet dem Herrlein zu und ſpricht: Mein
Herrchen es iſt eine groſſe Gefahr vorhanden und wol
len die Soldaten Weimar vlundern es kan aber ſol
ches abgewendet werden. Drunm ſtehet auff und ſaget
ſolches eurem Herrn Vater daß Anſtalt gemacht werde
und gehet alſo in dem weg. Der Printzſtehet auf will
zum HErrn Vater und halt beym Cammerdiener da
rum an er ſolle ihn in des Herrn Vaters Schlaffge-
mach fuhren. Der Cammerdiener will nicht aber der
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Printz laſt nicht ab daß ihn der Cammerdiener hinein
tuhren muß da er ſeinem Herrn Vater erzehlet was ſich
zugetragen hatte welcher dieſe Engeliſche und Gottliche
Warnung nicht in Windgeſchlagen ſondern recoanoſci-
ren laſſen die Sache alſo befunden und durch gebuhren
de Mittel dieſes Ungluck abgewendet hat. Das heiſt ja
recht: Der Engel des HErrn llagert ſich um die her ſo

e

ihn furchten und hilfft innen aus. Und wer ruhmet nicht biß
itzo die unermudete Landvaterliche Sorgfalt hochgedachtẽ Herm
Hertzog Wil! elmsg die unter der Gottl. Begnadigung in den

groſtẽ Kriegs-Trublen von dieſer Rqlidenz alle teindliche Einquar
tirungẽ Plunderungẽ und andere verde buche Kr egsFrüuchte mit
groſter PFruden und Heldenmutigkeit abgewendet daß die Ein
wohner ruhig in ihren Hauſern plieben auchandere benachbarte
ſo zu ihnen Zuflucht nahmen hier ihre Sicherhejt finden konten.
Des ſchadlichen Kriegs Nachtreteriñen ſind Theuüruſfig und Ster
ben. Bende haben in dem zuruck gelegten Leculo ſich auch allhier
ein und andersmahl gezeiget. Deſi anno röza ſtieg wegen des Kip
perGeldes des Getraides Preiß auch allhier fehn hoch auff alſo
daß letzlich von Oſtern biß Jacobi ſelben Jahres der Scheffel Rocren
9. biß rz. Gulden der Haver aber 5. Gulden gegolten. Jngleichen
hat ſich Anno 1638. 1641. ferner wegen der groſſen Dirrre Anno
16g4. dann wegen Mißwachs r6g. öoz.röga. die Theuruna ziemlich
merckẽ laſſen der aber durch hochſtruhmlich. HochFtrſtl. Vorſorge
und gute Anſtalt beſtinoglichſt begegnet und geſteuret worden.
Welcher geſtalt der groſſe Hagel Anno. i1673. und 74. abſonderlich
aber 1694 denen Gebauden in und auſſer der Stadt auch dem
Getreid auf dem Lande ungemeinen Schgaden zugefuget wird

Hvon vielen noch erzehlet und ſind die annoch verhandene Merck
mahle deſſelben nicht ſonder Erſtaunen anzuſehen. Nicht minder
hat des Todes Senſe bey uns durch allerhand anſtechende Seuchen

offt



»Vorrede. H5ä

offt viele abgemadet ſonderlich Anno 1607. öin. da der Burchar
di Marck deßwegen muſte eingeſtellet werden; in denen ſchweren

Kriegsrahren iſt von Anno 1625 biß 1635 faſt jahrlich durch aller
hand gefahrliche Kranckheiten eine mehrere Anzahl Perſonen

als ſonſt gewohnlich hingeriſſen rvoorden. Abſonderlich aber grat
ſirte von Aanno 1635, biß 1636. die PeſtSeuche allhier mit ſolchem
Grimmn daß in gedachtern Jahr 1066 Perfonen durch dieſe und an
dere Kranckheiten dahin fielen welches SeuchenUbel aber GOtt

deer geſtalt bald wieder abgewendet daß in dem darauf unmittel
bahr folgenden Jahre mehr nicht als 214. Perſonen ins Todten
Regiſter duruten einaetraaen werden. Und welcher Geſtalt Anno
1go. dieſer ſlegende Peſt Pfeil uns ſehr nahe ja an die nechſten
StadtGrantzen kommen gleicwohl aber uber unſere Mauren
nicht einfliegen durffen hat man noch gegen GOtt mit demuthig
ſtem Danck zu ruhmen. Soiſt auch durch die vormahls allhier faſt
unbetandte RuhrSeuche Anno. 1666. vielen eine groſſe Furcht
eingejaget dadurch. auch ſo wohl der Furſtl. Hoff als andere vor
nehme veranlaſſet worden ſich eine zeitlang aus der Stadt aufs
Land zu begeben es wurden auch um ſie nicht zu mehren die Schu
len geſchloſſen wie wohl derſelben gleichfals der annahende Herbft
Einhalt gethan unddas Schrecken vielleicht groſſer geweſen als
ſich der Kranckheit Nachdruck erwieſen. Aus dieſem und mehr
andern Fallen nun ſo unſer liebes Weimar in denen verſtriche
nen 100o. Jahren betroffen deren noch viele beygebracht werden

konten/ woich der VorredeGrantzen ferner zu uberſchreiten gedach
te erhellet klarlich daß der allgutige GOtt in abgewichener Zeit
ſeinen um unſer Sunde willen wider uns rechtmaßig gefaſten
Zorn doch allezeit mit Gnade temperirt, und uns zwar gezuchti
get aber als ein Bater auchdie Ruthewieder hingeiegt und ſeine
GnadenWohlthaten uns mit reichen Strohmen zuflieſſen laſſen
daß wir dahero Urſach haben zu ruhmen: Die Gute des HErrn
iſts daß wir nicht gar aus ſind ſene Barmhertzigkeit hat

B3 noch



ta Vorrede.Ênoch kein Ende ſondern ſie iſt alle Morgen neu und ſeine
Treu iſt groß. Und dieſes hat obgedachter Herr M. Teller
mit mehrem geiſtreich in folgender Predigt ausgefuhret; deſfen
gute hierbey gehabte Intention und angewandte Arbeit billig zu
ruhmen und nicht ohne danckbahrt Leſer zuforderſt gegen EOtt
denn auch gegen den HErrn Autorem bleiben wird. Dieſen ſegne
der HErr mehr und mehr mit ſeines Geiſtes Gaben und Gnaden
Fülle ſener Kirche zum Beſten und allen ſonderlich der lieben Ju
gend zu fernerer Erbauung! Laſſe auch ſeinen brunſtigen Wunſch
vor das Weimarüche Zion und Jeruſalem und fur aller
Stande darinnen Heil ünd Wohlfarth Segen und Leben im
Himmel befleiben underhoret ſeyn damit auch durch diß angetre
tene Leculum bey uns Friede und Freude gehoret ſein Wort be
ſtandig rein gelehret ſein Gemeine gemehret das Gute geehret
werder ich zweiſele nicht alle redliche und fromme ChriſtHer
tzen werden aus Davids Munde mir nachſprechen: Wunſchet
zu dieſem neuen Seeulo Unſerem Weimariſchen Jeruſalem
Gluck; es muſſe wohlgehendenen die dich lieben es muſſe
Friede eyn inwendig in deinen Mauren und Gluck in
deinen Pallaſten! Der HErr beſtatige und verſiegele auch die
ſen meinen Wunſch mit einemtrafftigen riat um  Sſu willen!

Eiligſt Weimaram zi. Januarü rpol.

Joh. Veorg Sairitz Ober HoffPrediger
Kirchen-und Conlſiſtorial- Rath General- Superinten-
dens, auchzu S. Petriund Pauli OberPfarrer.
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ttutteteneeneeente ae eunnt

Jm Nahmen JESll!
Deine Gute Morr ſeyuber uns wie wir auff

dich hoffen.
Die Gnade unſers HErrn JESU Chriſti die Liebe

GoOttes und die Gemeinſchafft des Heiligen Gei
ſtes und hiermit alle Gute des HErrn unſers Got
tes ſey bleibe und vermehreſich bey mir meinen ge
liebten Zuhorern und andern frommen Chriſten
ietzt in dieſem gantzen neuen Jahr-Hundert und in

Ewigkeit Amen.
Sg. 1.

Cch will der Gute des HErrn gedencken und des
Lobes des HErrn in allem das uns der HERR.
gethan hat und des groſſen Gutes an dem Hau
ſe Jſrael das er ihnen gethan hat durch ſeine
Barmhertzigkeit und groſſe Gute. Mit dieſen
Worten meine Geliebte in dem HErrn/aſſet ſich die
Kirche Altes Teſtaments vernehmen in der Weiſſa.
gung des Propheten Eſaia am oz. Cap. v.7. Sie hat

te zuvor ein gar beſonderes Geſprach mit ihrem zukunfftigen Meßia (deſ
ſen Tag ſie im Geiſt geſehen) gehalten und weil ſie in demſelben der aller
hochſten Gute GOttes die er durch das theure ErloſungsWerck dem gan
ben menſchlichen Geſchlecht erweiſen wolte war verſichert worden ſo will
ſie nun auch insgemein gedencken der Gute des HErrn in allem dasGOtt
an uns gethan hat und zwar ſoll der Anfang gemacht werden von dem groſ

ſen Gute ſo GOtt inſonderheit an dem Hauſe Jſrael erwieſen; das will ſie
erzehlen aber nicht ſo ſchlecht weg ſondern mit einer ſchuldigen LobesEr

he



16 Seculariſches Denckmahl
hebung ſo daß ein ieder augenſcheinlich GOttes Barmhertzigkeit und Gu
te daraus erkennen und nebſt ihr ruhmen ſoll. Deßwegen erklaret ſie
ſich dergeſtalt und ſpricht: Jch will der Gute des HErrn gedencken und

des Lobes des HERRNMett.
S. 2. Was damahls die Kirche in dieſem Stuck vorgenommen dar

zu ſollen auch billig noch igo alle rechtſchaffene Gliedmaſſen derſelbenlich
verſtehen in Anſehung der groſſen unvergleichlichen und auchuber

uns noch biß dato ſchwebenden Gute GOttes.ſ. 3. GOtt iſt ja wohl rechtſchaffen gutig. David ſpricht: Du

HErr biſt aut undgnadig von groſſer Gute allen die dich anruf
fen pſal. XXXVI, 5. Wenn eiuer ſo gut iſt als ein ieder ibn wunſchen
und verlangen kan und daben ein ſolch geneigtes und woblmeinendes Hertz
hat daß er ſich und ſein Gutes andern gerne mittheilet das heiſſet gutig

ſeyn. Und ſo iſt unſer. GOtt Erjſt das hochſte Gut nicht nur vor ſich
ſondern auch vot uns Wikdu emer Water haben GOtt iſt der rechte

Aacra

Vater uber alles das da Kinder heiſſet im Himmelund auff Er

qhnee—

Su qQ V ν ννgerne alles  Erjn alleznE iſtagur ſegi Simoch aar il. un nd do iſt
—Sieeeeeeo

neigung zuuns Menſchen und will nicht daß uns etwas Boſts wiederfab
Er nicht nur ſondern er willsauch gerne fepyn. Er iraget emerreene Zue

re ſondern daß wir vielmehr ohn Unterlaß uns zu ihm machti hed aus ſei-

ner Fulle lauter Gutes genieſſetz ſollen.5. 4. Dieſe Guite EOttes iſt eine  gant innigliche und weſent

liche Gute. Johannes ſagt ausdrucklich: GOtt iſt die Liebe 1. Joh.
IV,8.16. ſo mup denn folgen daß das gantze Gottliche Weſen durch und
durch nichts als lauter Gute und Liebe iſt. Wer ſich GOtt recht einbil
den will der muß ihn nicht anders anſehen als das allerlieblichſte freund
lichſte holdſeligſte und allergutigſte ſo nur erſonnen werden mag. Da
her kommt wahrhbafftig alles Mißtrauen und alſo auch aller Haß und Wi-
derwillen und alle Beßheit gegen GOtt ja daher entſtehen ſo viel tauſend

Jrrthu.



der Gottlichen Gute. i7
Jrrthümer von GOtt und Gottlichen Dingen weil wir Menſthen
uns keine gnugſame und vollkommene Einbildung von der Gute
GoOttes zu machen wiſſen. Wer das recht auslernen konte daß
OoOtt in ſich ſelbſt und in ſeiner ewigen Gottheit eine pur lautere
Uebe und Gute iſt und daß alle ſein Haß gorn Schrecken Straffe
und Verhangniß nur von auſſen und einzig und allein von unſer
Sunde herruhret der wurde ſonder Zweiffelin ſeinem Glauben

Liebe und Hoffnung und in allem guten Verhalten gegen GOTT
es ſehr weit bringen konnen und viel Dinge verſtehen die uns noch

zur Zeit ſehr ſchwer zu begreiffen ſind.
5. 5. Wie aber dieſe Gute GOttes eine recht innigliche

und weſentliche Gute iſt; Alſo iſt es auch eine uberaus hertzliche
und inbrünſtige Gute. Deßwegen wird ſie eine Barmhertigkeit
genennet. Denn es kan keine Mutter gegen ihr Kind ein ſo zartes
und bewe gliches Hertze tragen als GOttes Hertze gegen uns geſin
net iſt wenn es nur im geringſten entweder von unſerm Verlangen
oder auch nur bloß von unſerer Noth berühret wird. Wie ſich ein
Vater uber Kinder erbarmzt ſo erbarmet ſich der HERR
uüber die ſo ihn fürchten Pſal. CIII, 13. Zion ſpricht: Der
HErr hat mich verlaſſen der HErr hat mein vergeſſen.
Aber was ſpricht das gutige GOttes- Hertz darzu? Kan auch ein
Weib ihres Kindleins vergeſſen daß ſie ſich nicht erbarme u
ber den Sohnihres Leibes? Und ob ſie deſſelben vergeſſe ſo
will ich doch dein nicht vergeſſen Eſl. XLIX, 14. i. und bey Je—
remia ſteht: Darum bricht mir mein Hertz gegen ihm daß
ich mich ſein erbarmen muß Jer.XXXL2o. Es iſt auch eint
viel und mannigfaltige Gute. Es wird ihrer in unſerem An

tritts-Spruche in Plurali gedacht. Und das iſt gewiß daß du kei—
ne Art der Gute wirſt erſinnen konnen die in GOtt nicht ſolte anzu

treffen ſeyn. David ſpricht an unterſchiedenen Orten: Barm
hertzig und gnadig iſt der HERR, gedultig und von groſſer
Gute ſal. LXXVIus. it. Pſal. CIII.s. Pſal. CXLV, 8 &c. Siehe
ſo kan David nicht Worte gnung finden die vielerley Arten der

C Gott



Gottlichen Gute auszuſprechen. Es iſt auch eine wurckende
thatige und krafftige Gute/ und kan man dieſelbe in allem Gu
ten das der HErr gethan hat zur Genuge erkennen. Denn
das iſt nicht anders geſcheben als wie hier ſtebt: Durch ſeine
Barmhertzigkeit und groſſe Gute. HErr/ dein Thun iſt
eitel Gute und Treue/ ſänt Tobias Tob. II:,2. Man ſehe an die
Schopffung Erhaltung Verſorgung Erloſung Beſchutzung
Heiligung Regierung und alle Wercke GOttes ſo wird man da
eitel Gute antreffen. Die Gottloſen konnen zwar ſolches nicht er
kennen; Ein Thorichter glaubet das nicht und ein Narr ach
tet ſolches nicht Pſal. XCIl.7. Wohl aber die Glaubigen undFrommen. Daher ſchreibet David: Die Wege des HErrn

ſind eitel Gute und Warheit denen die ſeinen Bund und
Zeugniß halten plal.xxV, 10o.ſß. 6. Gedencke doch nur wie gar vortrefflich ſich die Gute

GOttes hervor gethan darinnen daß GOTT uns ſeinen einge
bohrnen Sohn zum Erloſer geſchencket. Alſo alſo recht gutig
hat GOtt dieWelt geliebet daß er ſeinen eingebohrnen Sohn
gab/ auff daß alle/ die an ihn glauben nicht verlohren wer
den ſondern das ewige Leben haben Joh. ill, is. Wie ſolt uns
GDtt mit dieſem ſeinem Sohn nicht alles ſchencken? Er iſt es ja
eben der hochtheure JESUS, der es uns mit ſeinem allergutig—
ſten Erloſungs-Wercke verdienet da GOtt nun nicht anders als
gůtig mit uns ümgehen kan. Dannenhero iſt auch dieſe Gute eine

hochverdiente Gute. Denn ſie iſt durch JESUM Chri
ſtum worden Joh.V, 17.8 7 Jnoonderheit aber haben wir ietzo diß wohl zu mercken
daß die Gute GOttes auch eine allgemeine und ſtetswahrende

Gute iſt die auff alle Menſchen auff alle Oerter und auff alle Zei
ten ſich erſtrecket. Das iſt zwar wahr daß GOtt zuweilen einem
und dem andern gar ſonderlich wobhſthut und das heiſt die ſonder

bahre Gute GOttes. Auff ſolche Art hat er ſein groſſes und viel
fatiges Gutes mſonderbeit dem. Hauſe Jſrael erzeiget. Nichts

deſto



der Gottlichen Gute. i9
deſto weniger laſſet er auch uns ſolches noch biß dato in gehoriger

Maagſſte genieſſen der HErr iſt allen gutig und erbarmet ſich
aller ſeiner Wercke/pPſal. CXLV. o. HErr,/ deine Gute reichet
ſo weit der Himmel iſt und deine Warheit ſo weit die Wol
cken gehen Pſal.XXXVI.6. Daurch dieſe ſeine krafftige und all—
gemeine Gute hat er uns alle erſchaffen erhalten erloſet/ beſchutzet

gebeiliget und gefuhret. Alles was du biſt und haſt und genieſſeſt
und hoffeſt und was alle Menſchen ſind haben boffen und genieſſen
das kommt alles von der Gute GOttes her. HErr darvon le
bet man und das Leben meines Geiſtes ſtehet gar in demſel
bigen El.XXXIIX, 16. Von GOttes Gnaden binich das ich
bin ſagt der Apoſtel. Cor. XV, io. und was haſt du (OMtenſch)
das du nicht empfangen haſt? cap. IV, So iſt es denn nicht mehr
als billig daß auch wir dieſer Gute GOttes mit Hertzinniglichem
Lobe gedencken zumahl da wir dieſelbe nicht nur wie andere Men

ſchen ſondern faſt auff eben ſo ſonderbare Art wie das Hauß Jſrael
genoſſen.

s. 8. Solches Gedencken der gottlichen Gute ſoll bil—

kg alle Stunden und Augenblick geſchehen weil wir ja ohne dieſelbe

nicht einen Augenblick leben konnen wie wir ietzt gehoret. Es ſoll.
inſonderheit geſchehen alle Abend und Morgen denn ein Tag
ſagts dem andern und eine Nacht thuts kund der andern
Pſal.xIX, z. nicht nur wie herrlich ſendern auch wie gtig GOTT
iſt; noch vielmehr aber geziemet fich ſolches bey Ausgang des alten

und Anfang des neuen Jahres denn GOTT kronet das Jahr
mit ſeinem Gut Pſal. LxV, 2. So wird es denn auch ſehr wohl
ſtehen wenn wir zumahl bey einem gantzen neuangegangenen Jahr
Hundert der Gute des HErrn und des ihr gebhrenden Lobes
gedencken.

F. 9. Jſtes nicht wahr Geliebte in dem HErrn wenn
zwey Perſonen nur auff funffzig Jahr lang mit einander ehelich ver
mahlet geweſen ſowird nach Verklieſſung ſolcher Zeit der Gott
lichen Gute zu Ehren ein ſonderbahres Freuden Feſtangeſtellet.
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Warumn ſolten wir nicht vielmehr uns uber die Gute unſers GOt
teesoffentlich freuen und vergnugen wenn nunmehr durch dieſelbe

gantzer ſiebenzehen hundert und alſo za. mahl funffzig Jahr verflof
ſen ſind/ ſeit dem die vortreffliche Vermahlung zwiſchen dem ewi
gen Sohne GOttes und dem menſchlichen Geſchlechte iſt vollzo

gen worden.
ſs. 10. Und eben dus iſt die Urſach weßitvegen wir voritzo

die angezogenen Worte dem Propheten Eſaia oder vielmehr der
gantzen Kirchen A. T. abgeborget haben. Denn unſere gantze
vorhabende Predigt hat kein ander Abſehen als daß wir der Gute
des HErrn gedencken wollen. Wir wollen uns ſelbſt und Eure.
Liebe erinnern der vielfaltigen Gute die uns der HErr in dem ver

gangenen Leculo oder Jahrhundert erwieſen hat. Wollen aber
auch nicht vergeſſen derjenigen Gute: zu gedencken welche wir in
dieſem Seculo und Jahrhundert uns von ſeiner Barmhertzigkeit zu

verſichern haben. Alles ſoll dahin gerichtet ſeyn daß wir doch auch
recht des Lobes des HErrn gedencken und ſo wobl vor die bißber
genoſſene groſſe Gnade und Wohlthat die Gottliche Gute hersin

niglich preiſen als auch zu dero fernern Genieſſung uns in wahrer

Buſſe zubereiten mogen.s. in. So bleibet demnach diß ihe inr Nabmean SOttes unſer
Vorſatz: Jch will der Gutedes HErrn gedencken und des Lo
bes des HErrn wo nicht inallen doch in den wichtigſten
das uns der HErr gethan hat. Jch willgedencken des groſ
ſen und vielfaltigen Gutes an dem gantzen menſchlichen Ge
ſchlechte und inſonderheit an der Kirchen GOttes das
EoOtt ihnen in dem vergangenen JahrHundert erzeiget
und in dem neuen zu thun verſprochen hat durch ſeine
Barmhertzigkeit und groſſe Gute. Gebt mir nur hierzu
meine Lieben eure andachtige Sinnen und Hertzen. Dunaber
HERR HERR GOTJ barmhertzig und gnadig ge
dultig und von groſſer Gnade (Gute) und Treue bezeug
an dieſem Chriſtlichen Vorhaben dein gnadiges Gottliches Wohl

gefal
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mir als auch meinen Zuhorern und Leſern hierzu deines heiligen

Geiſtes Krafft Gnade Beyſtand und Segen um des allergüutig—
ſten HErrn JEſu Willen. Gedencke unſer mein GOtt! im
beſten damit wir auch deiner im beſten gedencken konnen. Wer
dieſes mit mir verlanget der bete ein recht hertzliches glaubiges und

andachtiges Vater Unſer.

Text.
Aus dem; Cap. der KlageLieder Jeremia v. 2. undz3.

noch kein Ende ſondern ſie iſt alle Morgen
neu und deine Sreu iſtgroß.

S. J.

dem HErrn ihrem GOtt verſundiget und waren umb deß willen
durch GOttes gerechtes Gerichte in groſſe Gefahr und Noth ge

C3 ra



rathen. Leſet hiervon in der Weiſſagung dieſes Propheten Jere
mia das z9. und z2. Capitel. Da werdet ihr ſehen wie ſo gar jam
merlich ſchon damahls die Stadt Jeruſalem verwuſtet und wie
ihre beſten Einwohner mit der Babyloniſchen Gefangniß bedranget
geweſen. Es wird dieſe ſebr aroſſe Angſt und Noth auch in dem
vorhabendenz3. Capitel der Klagelieder vor unſerm Texte ſehr be
iveglich beſchrieben iwie ein ieder ſelbſt nachleſen kan vom 1. biß 19.
Vers. Weiles aber gleichwohl nicht gantz und gar mit ihnen aus
war ſo wird hier der Gottlichen Gute gedacht und derſelben
gleichſam ein gewiſſes Denckmahlauffgerichtet durch welches die
gefangenen Jſraeliten Erſtlich erinnert werden der bißher ge
noſſenen Gute als welche eben die Urſach iſt weßwegen es noch
nicht gantz und gar mit ihnen aus war ob ſie gleich mit ihren Sun
den den gantzlichen Untergang verdienet und derſelbe auch durch
die ſchweren Gerichte GOttes anzuſcheinen begunte. Hernach
aber werden ſie auch hierdurch verſichert der annoch wahrenden

und künfftigen Gute Gottes als welche kein Ende haben alle
Mergen neu ſeyn und auf der groſſen untwandelbaten Gottlichen

Treue beruhen ſolte.
H. 2. Da durffen twir uns aber gar nicht einbilden daß der

gleichen Denckmahl der Gottlichen Gute einzigeund allein vor
das damahlige Volck Jſrael gehoret; ſondern das in auch uns
zur Lehre und Andencken geſchrieben auf daß wir durch Ge—
dult und Troſt der Schrifft Hoffnung haben Rom. Xv, 4.
und wie David ſaget: Das werde geſchrieben auf die Nach
kommen und das Volck das geſchaffen. ſoll werden wird
den HErrn loben Pſal. CII, i9. Eben der jeuige Geiſt GOttes
der damahls das Volek Jſrael der Gute GOites erinnern und
verſichern wollen der will auch uns dadurch der Guůte GOttes
erinnern und verſichern. Und wie nun ſolches bey ſehr vielen Ge
legenheiten geſchehen kan alſo wird es Jhm dieſem lieben gutigen
Geiſte GOttes nicht ubel gefallen ſo wir uns hierzu inſenderheit
den Anfang dieſes neuen Seculi dienen laſſen. Gewiß wenn wir

in
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in das vergangene JahrHundert zuruck ſchauen und nachdencken

iwas da alles vorgangen iſt; Wenn wir auch zugleich auff dieſe ge
genwartige und kunfftige Zeit unſere Gedancken richten ſo mag
es ja wohl beiſſen: Die Eute des HErrn iſts daß wir nicht
gar aus ſind ſeine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende ſon
dern ſie iſt alle Morgen neu und Deine Treu O GOTJ iſt
groß.

8. 3. Woblan ſo ſoll uns denn dieſer einem ieden ohne dem
ſchon bekanndte und zum offtern erklarte Spruch alſobald darzu die
nen daß wir nach deſſen Veranlaſſung vorſtellen und ſo viel mog
lich in euren allerſeits Hertzen aufrichten mogen

Monumentum Divinæ Miſericordiæ ſeculare;
das iſt

Ein Seculariſches Denckmahl der Gottlichen

Gute.
Es halt dieſes Denckmahl in ſich:

1.) Eine Erinnerung der jenigen Gute ſo wir in dem
vergangenen Jahr-Hundert genoſſen.

2. )Eine Verſicherung der jenigen Gute ſo wir in dieſem
neuen Seculo zu gewarten haben.

Wir beten aber vorhero nochmahls um GOttes Hulffe und Bey
ſtand wie Oudn betet wenn er in ſeinem 106. Pſalm ſich vorge

nommen die groſſen Thaten GOttes und unterſchiedene Merck
mahle ſeiner Gute zu erzehlen: HErr gedencke mein nach der
Gnaden die du deinem Volck erwieſen haſt beweiſe uns dei
ne Hulffe daß wir ſehen mogen die Wohlfahrt deiner Auß
erwehlten und uns freuen daß deinem Volck wohlgehet
und uns ruhmen mit deinem Erbtheil plal. CVI, 4. O
HErr hilff! o HErr laß alles wohl gelingen zum Preiß dei
neriGute und zur Erbauung unſerer Seelen Amen. Jn JE
ſu Nahmen Amen!

ſ. 4. Es wuare gar loblich wenn in allen Standen und

Pro
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Profeßionen in welche GOtt ein ſonderbahres Vermogen zu ſei
ner Verherrlichung geleget hat zumohl in denen die in dem ver
gangenen Seculo ſo hoch geſtiegen ſind ſich einige finden lieſſen die

bey Anfang dieſes neuen Seculi der Gottlichen Gute zu Ehren
ein beſonderes Denckmahl aufrichteten. Die Hiſtorici wurden ſolches
bewerckſtelligen konnen durch eint genauere Zuſammenſuchung und

Beſchreibung derjenigen Denckwurdigkeiten durch welche die Gott
liche Gute ſich in den verlauffenen ioo Jahren gar ſonderbahr und
wunderbahr geoffenbahret hat. Die geſchickten Redner konten
eine prachtige Lobrede die Dichter und Mulici ein herrliches Lob
Lied zur Verehrung des ſo gutigen GOttes verfertigen. Ande—
re mochten ſolches auf andere anſtandige Art nach Unterſcheid
der verliehenen Gaben verrichten. Jnſonderheit ſolte es auch de
nen jenigen Reichen Edlen und Gewaltigen wohl anſtehen derer
Geſchlecht und Vermogen im vergangenen Jahr-Hundert ſo gar
ſonderlich zugenommen wenn ſie ein reales Monument der Gott
lichen Gute zu Ehren und zugleich dem armen Nechſten zum be
ſten zu ſtifften ſich belieben lieſſen. Es mochte nun ſolches gleich ein
Waiſen-Haufß oder ein Stipendium, oder ſonſt ein gutes austrag
liches Geſtiffte ſeyn. Denn aus dergleichen Chriſtloblichen Vor
nehmen wurden unſere Nathkominen erſehen wie gar hoch wir es
zu halten gewuſt da die Chriſtenheit durch GOttes groſſe Gute ein
gantzes Jahr-Hundert wiederum zuruck legen kontnen. Was uns
Prediger anbetrifft ſo iſt kein Zweiffel daß GOtt in unſer heilig
Amt die groſte Krafft zu ſeiner Herrlichmachung geleget und wird
auch wohl kein einziger in unſerm Stand und Orden ſich befinden
der nicht bereits in ſeinem neuen Jahr-Wunſche und auch wohl bey
anderer Gelegenheit der Gottlichen Gute ein geboriges Denck
mabl ſolte aufgerichtet haben. Es wird ſich zumahl unſere liebe

Gemeine beſter Maaſſen zu erinnern wiſſen daß an dem vergange
nen Sonntage nach dem neuen Jahre die jenigen ſpecial Gutig
keiten und Wohlthaten die GOTT inſonderheit unſerer hieſigen
Stadt und Land hat genieſſen laſſen zur Genuge ſind vorgeſtellet
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worden. (ſiehe die Vorrede.) Deßwegen wollen wir itzt nicht mehr
thun als daß wir nur noch insgemein gedencken der Güte des
HErrn und des Lobes des HErrn in allen das Er nicht nur
uns/ ſondern auch andern Menſchen und zumahl ſeinen Chriſten er
wieſen hat. Jn ſolchem Verſtande ſtellen wir Euerer Liebe ie

bund vor:
Monumentum Divinæ Miſericordiæ ſeculare:
EinSeculariſches Denckmahl der Gottlichen

Gute.
Wir haben hierbey zuſehen:

1. Eine Erinnerung der jeniaen Gute ſo wir in dem ver
gangenen JahrHundert genoſſen.

Daher gehoren nun dieſe Borte: Die Gute des HErrn iſt daß
wir nicht gar aus ſind: wie auch aus den folgenden: Seine
Barmhertzigkeit hat noch kein Ende ſo ferne nehmlich dieſes
nach dem GrundText mit dem vorhergehenden gar genau ver
bunden iſt.

Hierbey haſtu dich zu erinnern:
1.) Wie ſehr wir der Gute GOttes find bedurfftig geweſen.

2—) Wie krafftig der liebe GOtt uns ſolche Gute erwieſen hat.
3.) Wodurch GOtt zu ſolcher Gute iſt bewogen worden.

s. 5. 1.) Wie ſehr wir der Gute GOttes ſind bedurff
tig geweſen das erhellet daraus weil wir ohne dieſelbe gantz und

gar aus geworden waren. Jm GrundText iſt das Wort don
zu befinden welches eine gantzliche verzebrung oder wie es die
Griechiſchen Dolmetſcher geben eine vollige 1edeiacu oder Vel
lendung einer Sache anzeiget (vid. Deut. Il, 16. Jer. XXVIl, 8.
Num. XIVʒ 35. Erech. XXII, i5.) Wenns demnach die Gut  GOt
tes nicht thate ſo hatten nicht nur die Jſraeliten zur Zeit der Baby
loniſchen Gefangniß ſondern auch wir in dem vergangenen Leculo
unſere gantzliche Zerſtorung und Vollendung muſſen gewartig
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26 Secularifches Denckmahl
ſevyn. Wenn uns nicht der HErr Zebaoth noch hatte laſſen
uberbleiben ſo waren wir wie Sodom und gleich wie Go
morra Eſa. J. y.

h. 6. Solches deſtomehr dir einzubilden ſo bedencke (a.)
die groſſen ſchrecklichen Sunden und Greuel ſo im vergange
nen Jahr-Hundert ſind begangen worden. Es hat der Apoſtel
Paulus gar eine merckliche Prophezeyung von den letzten Tagen
hinterlaſſen wenn er an ſeinen Timotheum alſo ſchreibet 2. Tim.
III, i.5. Das ſolt du aber wiſſen daß in den letzten Tagen
werden greuliche Zeiten tommen. Denn es werden Men
ſchen ſenn die von ſich ſelbſt halten geitzig ruhmratig hof
fartig Laſterer den Eltern ungehorſam undanckbar un
geiſtlich, ſtorrig unverſohnlich Schander/ unkeuſch wilde
ungutig. Verrather Freveler aufgeblaſen die inehr lie
ben Wolluſt denn GOtt. Die da haben den Schein eines
Gottſeligen Weſens aber ſeine Krafft verlaugnen ſie. Jch
frage einen ieden der diß boret oder lieſet ob nicht ſolche Weiſſa
gung in dem bißherigen Jahrhundert zur Gnugge iſt erfüllet wor.

den? Mein Vorhaben leidets nicht voritzo alle Sunden und Greu
elzuerzehlen was nehmlich vor Geis Ungehorſam Undanckbar
keit /j Storrigkeit Unverſobnligkeit Frevel Verratherey u. d. g.
vorgangen. Wir wollen nur mit wenigen an die jenigen Laſter ge
dencken welche vor andern im Schwange geiveſen und die zum we
nigſten zu einem ſolchen Grad der Boßheit in denen vorigtenseculis,

noch nicht gediehen ſind.
J. J. Jch habe einmahl eine ſo genante Rotam mundi geſe

ben da war einem iedem Seculo ein gewiſſer Planet und nach deſ—
ſen Beſchaffenheit ein beſonders HauptLaſter zugeeignet und zwar

ſo viel ich mich erinnere batte uber das vergangene Seculum die
Venus die Herrſchafft bekommen anzuzeigen daß in demſelben
ſchreckliche Wolluſt wurde getrieben werden. Aber nicht nur die
ſe ſondern auch viel andere Abſcheuligkeiten find darinnen biß auf
das hochſte kommen und dieſelben ruhren keines weges von der Ve-
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nus, oder einem andern herrſchenden Planeten her ſondern ſind ein
zig und allein unſerer boſen verderbten Natur zuzuſchreiben die ie
langer die Welt ſtehet nur immer deſto arger wird. Die todte
Erkentniß Gottes Verachtung ſeines Wortes und ſubtile
Atheiſterey die daher zunehmende Herrſchafft der Erbſun
de und das Abnehmen des wahren thatigen Evangeliſchen
Glaubens die Liebe der Welt und die groſſe Kaltſinnigkeit
inder Liebe JEſu das ſind eigentlich die Planeten die im ver
gangenen Jahrhundert geherrſchet und daſſelbe zu einem recht
wolluſtigen uppigen hoffartigen falſchen unchriſtlichen und Athe

iſtiſchen Seculo gemacht haben. Denn wie ein Born ſein
Waſſer qvillet alſo quillet auch ihre Boßheit Jer. VI, 7.

S. 8. Freylich iſt das vergangene Seculum ein recht wol-
luſtiges Seculum geweſen. Es iſt ja in demſelben ſolche Un—
zucht Hurerey Ehebruch Sodomiterey und viel andere erſtaunli—
che Unreinigkeit getrieben worden davon auch die alten Hey
den nichts zu ſagen wiſſen 1. Cor. V, i. Was hat man nicht
vor offentliche Huren und SpielHauſer aufzubauen verſtattet
was ſind nicht vor neue leichtfertige Comodien Operen Ballete
Maſaveraden Carnevalle und andere dergleichen argerliche Dinge
aufkommen: o wie viel wolluſtige Bucher ſind doch in dieſen 100o.
Jahren geſchrieben worden. Was hat man nicht ſonſt vor viel
neue Mittel erfunden ſo zu Vermehrung der Wolluſt dienen ſol
len. Solte ich wohl irren wenn ich ſprache: Daß in dieſem Se-
culo die Wolluſt mehr geliebet worden denn GOtt. Und
weil inſonderheit die Uppigkeit und Verſchwendung darzu mit
gehoret; ſo bedencke man wie auch dieſes Laſter in dem vergange—
nen Seeulo uberhand genommen. Wenn wir das Geld alle ſolten
beyſammen ſehen das nur in den letzten dreyßig Jahren iſt verfref
ſen verſoffen und auff unzehlich viel andere unnutze Art und Weiſe

verthan worden wir wurden uns getrauen durffen alle Armen die
biß ans Ende der Welt wenn ſie auch gleich noch viel tauſend Jahr
ſtehen ſolte leben werden damiteithlich zu unterhalten. Das iſt

D 2 ge



28 Seculariſches Denckmahl
gewiß daß in denen vorigen Zeiten und auch in den erſten Jahren
des vergangenen Seculi gar keine Vergleichung anzutreffen iſt zwi
ſchen denen damahligen und denen bißherigen unnutzen Ausgaben.
WMan ſchlage die alten Rechnungen unſerer Vorfabren auff und ſe

he wie viel ſie auff Gaſtereyen auff Kleider auff Geſchencke auff
Zeit-Vertreib und dergleichen gemeiniglich gewendet haben; ſo
wird man befinden wie der Auffgang nach ihrerZeit von Jahren zu
Jahren geſtiegen iſt. Ach wie viel tauſend mahl tauſend Seuffzer
haben um deß willen die armen Creaturen die der Eitelkeit wi
der ihren Willen unterthan ſeyn muſſen gen Himmel geſchi
cket! O mit twas vor angſtlichem Harren und Sehnen baben ſie die
ſe hundert Jahr her getwartet auff ihre Erloſung von dem Dienſt

des verganglichen Weſens zu der herrlichen Freyheit der
Kinder GOttes Rom. VIll, o.at. Es ware kein Wunder wenn
Gott bloß um deß willen mit ſeinem jungſten Tage herein gebrochen
ware und der gantzen Welt das Garaus gemacht hatte. Was iſt
aber nicht auch in dieſem Seculo vor Hoffarthund Hochmuth ge
trieben tvorden. Wie hat man ſi.h um die Præcedenz gezancket?
wie ſind die Tittel ſo gar beraus hoch geſtiegen daß ich nicht ſehe
wie ſie hoher ſteigen können. Da ſind aus Erbaren WoblEhren
veſte; aus Ehrwurden Hochwurden; aus Edlen Wohlgebohr
ne; aus Geſtrengen Gnadige; aus Schreibern/Secretarii; aus
Meiſtern herren; aus Jungfern Fraulein; aus Jungen Herr
lein ete. geworden. Wie haben ſich nicht auch die Moden ſo toll
und thoricht unter einander verwechſelt? Wenn man einen Mann
coder Frau) der das gantze Seculum durch lebet in allen ſeinen
Trachten wolte abmahlen laſſen ſo muſte man zum wenigſten zwan
zig biß drepßigerley unterſchiedene Geſtalten præſentiren und end

lich darüber ſchreiben: Quantum mutatus ab illo! Doch eben
dieſe vielfältige Moden-Verwechſelung zeiget uns auch an wie ſo
gar unbeſtandig und veranderlich die menſchlichen Gemutber in

ſolcher Zeit geweſen und wie vollends alle alte Dauerhafftigkeit
Tren und Glauben auffgehoret. Und ſo mag denn auch die Un
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treu und Falſchheitein rechtes eigenes Laſter des vergangenen de-
culi genennet werden. Ach! was ſind nicht ſchon zu Anfang des
30. jahrigen Krieges vor falſche Muntzen gepraget worden? Was
hat man nicht von Jahren zu Jahren vor falſche Complimenten und
Ceremonien erfunden davon die?llten wenig oder gar nichts gewuſt?

Was haben ſich nicht vor falſche Kunſtler und Betruger hervor ge
than? Was hat es nicht vor falſche Haare und Waare gegeben?
Was hat man nicht vorfalſchen Schmuck zur Pralerey erfunden;
als da ſind die vielerley Schmincken die Bohmiſchen Rubinen und
Diamanten das Leoniſche Gold oder Silber die Ziegenhaare ete.
Was ſind nicht inſonderheit vor falſche Hertzen geweſen die mit lau

ter boſen Tucken die der. hErr haſſet umgangen Spruchw.

VI, ß. Wo iſt die alte Redligkeit?

Das goldne Kleinod jener Zeit
Da man auff einen Handſchlag baute
Da man einander alſo fort
Ein tauſend Thaler traute
Mur auff ein redlich teutſches Wort.
Da eine Mode Mode war
Und Mode blieb vielhundert Jahr
Da galt auch noch ein teutſch Gemuthe.

Jsund aber gilt es nicht mehr.

Ein Wort, Ein Wort; Ein Mannein Mann
Gieng beh den alten Teutſchen an.

Jsund aber geht es nicht mehr an die Warheit iſt dahin und
wer vom Boſen weichet der muß iedermans Raub ſeyn
Eſ.LIX, i5. Es iſt ja wahrhafftig ſo weit gekommen daß man nicht
mehr weiß wem und wie man trauen ſoll. Ein ieglicher hute
ſich fur ſeinem Freunde und traue auch ſeinem Bruder nicht
denn ein Bruder unterdrucket den andern. Ein Freund
teuſchet den andern und reden kein wahr Wort ſie neißigen
ſich darauff/ wie einer den andern betruge und iſt ihnen leid
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daß ſie es nicht arger machen konnen. Es iſt allenthalben
eitel Trugerey unter ihnen und fur Trugerey wollen ſie
mich nicht kennen ſpricht der HErr Jer. Ix, 4.5.6. Ja frey—
lich die Falſchheit und Trugerepy hat die menſchlichen Hertzen ſeither
dergeſtalt durch und durch durchzogen und eingenommen daß ſie
auch gegen GOtt falſch worden und bey den meiſten keine rechte le

bendige Erkentniß des HErrn mehr ſtatt gefunden. Und dasiſt
eben ſo zureden di Nahrung und das Beforderungs-Mittelaller
andern HauptLaſter die Falſchheit im Chriſtenthum und Un
treu gegen GOtt. O wie ſieht doch alles ſo gar ungeiſtlich und
unchriſtlich aus! Sie haben einen Schein des GottſeligenWe
ſens/ aber ſeine Krafft verlaugnen ſie. Es kan dieſe Falſchheit
und geiſtliche Heucheley in allen Standen ſo ſehr wahrgenommen
werden daß es einen nur wundern muß wie noch bey etlichen weni
gen etwas von der erſten Liebe und von dem rechten wahren thatigen

Chriſtlichen Glauben uberblieben iſt. Jch will ietzt noch nichts
ſagen von der groſſen Kaltſinnigkeit undLaulichkeit im GOttes
Dienſt und inſonderheit von der vielen Unachtſamfeit derer die
GOttes Ehre am meiſten befordern ſollen und knnen. Man
bedencke doch nur die unchriſtliche linbarmhertzigkeit und mehr
als ſteinerne Unbewegligkeit üm welcher willen viel tauſend arme
Chriſten innerhalb hundert Jahren haben verſchmachten erfrie-
ren verhungern verdurſten und auff andere Art auch wohl an der
Seelen verderben muſſen. O wieiſt doch die Welt ſo gar anders
als vor dieſem daman dem Teuffel und Pabſt zu gefallen viel mehr

dahin gegeben hat als ietzo GOtt und dem armen Nechſten zum
Beſten geſchiehet. Wo ſind diejenigen die bißher ihr halbes oder auch

wohl gantzes Vermogen zu Hoſpitalern Wayſen-Hauſern inglei
chen zu Kirchen und Schulen mit ſolchem Eiffer deſtiniret und
vermachet als in denen vergangenen Jeiten ſolches denen Kloſtern

und andern unnutzen Geſtifften uberlaſſen worden? Was ſoll ich
ſagen von der ſchrecklichen unchriſtlichen Grauſamkeit ſo man
in unſerm vorigen Seculo verubet hat. Was haben wir nicht vor
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viel Raubereyen und DiebsHiſtorien in dieſen hundert Jahren an
zumercken darunter die Anno 1699. zu Zell juſtificirte Diebes—

Geſellſchafft vielleicht noch nicht die Oberſtelle verdienet. Was
ſind nicht vor unerhorte Mordthaten begangen worden? O wie
viel unſchuldiges Blut iſt in ſolcher Zeit auff dem Erdboden herum
gefloſſen das mit allen ſeinen Tropffen zu GOTT um Jache ge
ſchrien. Man bedencke wie grauſam inſonderheit die Moſcowiti
ſchenCzaaren die Konige in Franckreich und andere dergleichen Ty
rannen mit ihren Unterthanen umbgegangen. Und wie hingegen
wiederum auch die grauſamen Unterthanen mit ihren Ober-Hau

ptern verfahren. Daß Anno 1622. it. 1623. und Anno 1648. die
Turcken ihre Kayſer ermordet iſt ſo ſehr nicht zu vertvundern; daß
aber die ſonſt ſo kkugen und moraten Engellander ſo grimmig wor
den und Anno 1649. ihrem eigenen Konig einen formalen Proceß
gemachet und denſelben offentlich nicht anders als einen armen
Sunder enthauptet haben; das iſt gewiß eine ſolche grauſame Be
gebenheit dergleichen man in den vorigen Seculis wenig antreffen
wird. JZugeſchweigen wie Anno 1610. der damahlige Konig in
Franckreich in ſeiner eigenen Caroſſe erſtochen und andre geſalbte
Haupter unchriſtlicher Weiſe dahin gerichtet oder auch auff andere

Art z.e. durch conſpirationen, rebellionen &c. gekrancket wor
den. Was ſoll ich inſonderheit ſagen von der unchriſtlichen und
nachlaßigen Kinderzucht. Das iſt gewiß daß die Alten ihre
Kinder nicht ſo zartlich und memmiſch erzogen haben als es die biß
her durchgehends eingeriſſene Gewobnheit mit ſich bringet. Wie
wohl dieſes alles iſt vor wenig zu rechnen gegen der erſchrecklichen
GOttes-Laſterung und formalen Atheiſterey die man wohl das
Meiſterſtück von denen Sunden des vergangenen Seculi nennen
kan. David ſagt: Der Gottloſe ruhmet ſich ſeines Muth
willens und der Geitzige ſegnet ſich und laſtert den HErrn.
Der Gottlloſe iſt ſo ſtoltz und zornig daß er nach niemand
fraget in allen ſeinen Tucken halter GOTT fur nichts pPlſ.
Xaq. Jngleichen: Die Thoren ſprechen in ihrem Hertzen
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es iſt kein GOtt ſal. xIV,n. Und dahin iſt eswahrhafftig in dem
vergangenenseeulo gekommen daß man nicht nur die Boßheit ge
trieben ſondern auch allerhand Tucke dieſelbige zu entſchuldigen
erfunden daß man in allen ſolchen Tucken nichts nach GOtt gefra
gat/ ja denſelben vor nichts gehalten ſin Wort gemißbrauchet mit
den Gottlichen Dingen ſein Geſpott getrieben und nicht nur in dem

Hertzen ſondern auchwohl gar mit dem Munde geſprochen: Es
ſey kein GOtt. Wie hiervon unten mit mehrem ſoll gedacht wer

den. s. 9. Solte ſich doch der Himmel dafur entſetzen er
ſchreckenund ſehr erbeben Jer. I, in. Und ſolte denn ich nun
nicht ſagen konnen meint Geliebte daß die oben angeführte Weiſ—
ſagung von den greulichen Zeiten in dem verfloſſenen Seculo,
erfullet ſey? Ja ſolte man nicht Urſach haben hier zu wiederholen
was von denen Zeiten vor der Sundfluth geſaget wird?: GOtt
ſahe auff Erden und ſiehe ſie war verderbet. Denn alles
Fleiſch hatte ſeinen Wegverderbet auff Erden 1. B. Mol. VI,
12.a3. Kein Wunder demnach wenn auch dasjenige ware erfull-
let worden was GOtt alſobald darzuſetzet: Alles Fleiſches En

de iſt flir mich kommen denn die Erde iſt voll Frevels von
ihnen und nehe da ich will ſie verderben mit der Erden.
Das iſt gewiß daß GOtt denenjenigen HauptLaſtern ſo im vergan
genen Seculo geherrſchet das endliche Verderben gedrauet hat.

Sie treiben Ehebruch und lauffen ins Huren-Hauß. Ein
jeglicher wiehert nach ſeines Nechſten Weibe wie die vollen
mucßigen Hengſte. Unditch ſolte ſte nicht heimſuchen ſpricht
der HErr und meine Seele ſolte ſich nicht rachen an ſolchem

Volcke wie diß iſt? Jer. V,7.ß.p. Ja die Huren und Ehe—
brecher wird GOtt richten Heb. XIIl, q. Warumb hat
GoOtt Sodom und Gomorra zu Pulver verbrandt als eben haupt
fachlich umb der ubermaßigen Wolluſt willen? So kanſtu denn
leicht erachten tvas die Epicuriſche Welt bloß mit dieſem Laſter in
dem vergangenen Seculo verdienet hat. Jch will den Erdbo
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den heimſuchen umb ſeiner Boßheit willen und die Gott
loſen umb ihrer Untugend willen und will des Hochmuths
der Stoltzen ein Endemachen und die Hoffart der Gewal
tigen demuthigen daß ein Mann theurer ſeyn ſoll denn fein
Gold und ein Menſch werther denn Goldſtuck aus Ophir
darumb will ich den Himmel bewegen daß die Erde beben
ſoll von ihrer Stette durch den Grimm des HErrn Zebaoth
und durch den Tagſeines Zorns Elai. XIII, i1.a2. 3. Da ſie
heſt du was GOtt fur ein endliches Verderben dem Hochmuth ge
drobet hat. Maria ſagt: Er ubet Gewalt mit ſeinem Arm
und zerſtreuet die Hoffartig ſind in ihres Hertzens Sinn
Luc. L g1. Weil nun die Menſchen durchgebends in vergangener

Zeit ſo hochmuthig worden ſo ware es kein Wunder wenn GOtt
das gantze menſchliche Geſchlecht auff dem Erdboden zerſtreuet und
durch die Ausubung ſeiner Gottlichen Straff-Gewalt alle Geſell

ſchafft zerriſſen hate. Jhre falſche Zungen ſind mordliche
Pfeile mit ihrem Munde reden ſie freundlich gegen den
Nechſten aber im Hertzen lauren ſie auff denſelben. Solt
ich nun ſolches nicht heimſuchen an ihnen ſpricht der HErr
und meine Seeele ſolte ſich nicht rachen an ſolchem Volck
als dieſes iſt. Jch muß auff den Bergen weinen und heu—
len und bey den. hurden in der Wuſten klagen. Denn ſie
ſind ſo gar verheret daß niemnand da wandelt und man auch
nicht ein Vieh ſchreyen horet Jer. IX, 8. 9.1o. i. Ja ſpricht
David: Du bringeſt die Lugner umb der HErr hat Greu
elan den Blutgierigen und Falſchen Pſal. V, 7. Da boreſtu
alſo wie weit es mit uns Menſchen umb der Falſchheit und Grau
ſamkeit willen ſolte gekommen ſeyn. Noch vielmehr hat ſolches
die Heucheley inChriſtenthum und noch mehr die Verachtung GOt
tes und ſeines Wortes und die Atheiſterey verdienet; ja eben umb
dieſes HauptLafters willen hat uns GOtt mit den andern Sunden

geſtraffet, denn Paulus ſpricht: Gleich wie ſie nicht geachtet ha
ben daß ſie GOtt erkenneten alſo hat ſie GOtt auch dahin
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gegeben inverkehrten Sinn zu thun das nicht taugt voll al

les ungerechten Hurerey Schalckheit Eeitzes/ Boßheit
voll. Haſſes Mordes Haders/ Liſtes. Er hat ſie laſſen wer
den gifftig/ Ohrenblaſer/ Verleuinder GOttes-Verachter
Freveler Hoffartige ete. Rom. J.28. 29. zo. Siehe ſo hat
GOtt Macht Sunden mit Sunden zu ſtraffen wie vielmehr mit
dem endlichen Garaus und Verderben. Denn GOOtt iſt nicht ein
GEOtt dem gottloß Weſen gefallt wer boſe iſt bleibet nicht
vor ihm/ Pſal. V,5. Der HErr iſt ein eyfferiger GOtt und
ein Racher ja ein Racher iſt der HErr und zornig der
HErr iſt ein Racher wider ſeine Wiederſacher und der es
ſeinen Feinden nicht vergeſſen wird Nah. J2. Ach ſo erken—
ne doch nun wie viel uns an der Gute dieſes GOttes gelegen ge
wefſen. Damit durch dieſelbe unſere Sunden bedecket und verſcho

net wurden.
5. 10. Damit du aber nicht meineſt als ob GOtt zu ſolchen

Sunden gar ſtille ſchweigen wollen und deſto mehr verſtehen ler—
neſt wie ſehr wir ſeine Gute von nothen gehabt ſo ſiehe (g) die je
nigen ſchrecklichen Zeichen und Wunder durch welche GOtt
ſeine gerechten Gerichte und Straffe zu unterſchiedenen mahlen in
dem vergangenen Seculo realiter gedrohet. Die groſſen Verande
rungen die in ſolcher Zeit hin und wieder in denen Welt.Reichen ge

ſchehen ſind ſchon Zeichens genug. GOtt weiß was zumahl die
Veranderung in Spanien mit welcher das Seculum beſchloſſen
worden nach ſich zieben mochte. Wir haben aber auch Zeichen in
dem Reiche der Natur gehabt. Jch will itzo nicht ſagen von denen
groſſen ungemeinen Sonnenfinſterniſſen Anno 1654. und 1ög9
und andern dergleichen an dem Himmel nach den ordentlichen
Lauff der Natur entſtandenen Begebenheiten; ſondern gebe E. L.
zu bedencken ob nicht die groſſen ſchrecklichen Cometen ſo inſonder

heit Anno isig. und Anno 1680. geſehetn worden ihre Bedeu
tung gebabt haben ingleichen andere noch ungemeinere LufftZei
chen als: die wunderſame FeuerKugel ſ Anno6agz. den 7. Nov.
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vom Himmel gefallen und inſonderheit zu Straßburg Tübingen
und andern Orten obſerviret worden. Die unterſchiedenen Krie—
ges-Heere und Sarge ſo beſage der Zeitungen zum offtern an dem
Himmel ſich ſehen laſſen et. Es hat auch ſeltzame Zeichen gegeben
in Waſſern als: da Anno 1629. in der OſtSee faſt taglich aller
ley Geſpenſte die gantze Schiff-Armeen vorgeſtellet ſich præſenti-
ret. Hierher gehoren die Pluviæ prodigioſæ oder unnaturlichen
Regen als da es Anno 1620. um die Stadt Gran klar Honig Anno
1622. im Amt Wannsleben bey Magdeburg Pfennige Anrio
1648. in Mecklenburg Blut etce. geregnet. So wirdauch in de—
nen Relationibus Hiſtoricis gemeldet daß Anno 1629. zu Mag
deburg Anno 1631. zu Merſeburg Anno 1640. zu Alchersleben
ingleichen Anno 1645. zu Leipzig das Waſſer in StadtGraben in
Blut verwandelt worden. Jtem daß Anno 1672. bey Neuſol in Un
garn mit dem Schnee viel Wurme herab gefallen. Und was ſind
nicht auch auff der Erden vor ungeheure Wunder geſchehen. Daß
Anno 1616. die Speiſe zu Wurtzen etliche mahl ſich in Blut ver
wandelt daß faſt eben dergleichen anno 1684. und Anno 1692. zu
Schonau in Oberlaußnitz ſich begeben wird von glaubwurdigen
Leuten erzehlet. Jnſonderheit iſt etwas merckwurdiges daß Anno
1652. zu Ober-Roßla (in dieſem Furftenthum) das Bild Lutheri
Thranen in der Kirche ſoll geſchwitzet haben und zwar NB. unter
der Predigt als eben etliche Stellen aus Lutheri Schrifften ange

fuhret worden. Wasſind nicht auch vor ſeltſame Mißgeburthen
hin und wieder geſehen worden? Was die unterſchiedenen groſſen
Zuge der Heuſchrecken inſonderheit Anno 1693. item der fremden
und gantz ungewohnten Vogel Anno 1644. in Schleſien und zu
Ende des Seculi an dem Moſelſtrom nach ſich gezogen und noch nach

ſich ziehen konnen: Was die uns ſonſt gantz ungewohneten Erdbe
ben inſonderheit das jenige ſo vor etlichen Jahren auch bey uns in
Sieilien aber und Neapolis am meiſten verſpuhret worden; inglei.
chen die ſchrecklichen Sturm-Winde u. d. g. nicht nur vor Bedeu
tung ſendern auch wie wir itzt horen werden vor wircklichen Effect
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z5 Seculariſches Denckmahl
gehabt ſolches wird ein ieder ſich von ſich ſelbſt leicht erinnern
konnen.

ſ. m. Und ſo ſollen denn auch die wircklichen Straf
fen und Plagen des lieben GOttes ſo er in dem vergangenen
Seculo denen Menſchen zugeſchicket uns zur Erinnerung dienen

wie gar ſehr wir ſeiner Gute in ſolcher Zeit benothiget geweſen.
GDOtt hat ſeine ſchrecklichen Gerichte und ernſte Straff-Gerech
ligkeit zur Gnuge erwieſen

1.) An eintzelen Perſonen.
Wir konten hier unterſchiedene Exempel anfuhren von ſolchen

Leuten die entweder in ihren Sunden gantz raſend und verzweiff
lend worden oder in demſelben gar plotzlich dahin geriſſen/ ja wohl

gar vom Teuffel leibhafftig beſeſſen oder welches noch mehr iſt le
bendig in die Holle geholet worden. So konten gauch viel tauſend
traurige Falle erzehlet werden von denen ſo erſchlagen erſtochen
erſchoſſen zerhauen zermartert vom Donner zerſchmettert und
auff unzehlich andere Art und Weiſe als durch Feuer Waſſer
Schiverdt Galgen Jad etc, in den verfloſſenen hundert Jahren
durch GOttes Verhangniß dahin gerichtet ſind. Wir wollen
uns aber nurietzund erinnern der entſeslichen Begebenheit ſo ſich
Anno 1689. den i5. April in Coppenhagen zugetragen als das Ko
nigliche OpernHauß mitten unter wahrender Action plotzlich in
Brand gerathen und vielen die ſich ſolches nicht verſehen eine un
verſehene Citation aus der Eitelkeit in die unwandelbare Ewigkeit
gebracht hat. Zweyhundert und ſechzig meiſt vornehme Perſonen

muſten damahls ein grauſames Opffer der wutenden Flamme
werden. Dadtraff ja wohl ein was Salomo ſagt: Der Menſch
weiß ſeine Zeit nicht ſondern wie die Fiſche gefangen werden

mit einem ſchadlichen Hamen und die Vogel mit einem
Strick ſo werden auch die Menſchen beruckt zur boſen Zeit
wenn ſie plotzlich uber ſie fallet Pred. i2. Was Maſſen
Anno i6gg. zu Halle in Sachſen unterſchiedene Perſonen wie
wohl nicht quſſer ihrem WBeruff durch plotzlichen Einfall des Sand

Ber—
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Berges erſchlagen worden davon iſt eine beſondere Predigt zuleſen.
Wir geſchweigen vieler anderer dergleichen Falle derer ein ieder
ſich ſelbſt hierbey erinnern kan. Dieſe alle aber die GOtt alſo
jammerlich und theils unverſehens abgefordert wie auch alle dieje
nigen die in dem vergangenen Seculo verrecket verwahrloſet um
das ihre gebracht und auff vielerley Art verungluckt erinnern uns
wie nothig uns die wir noch erhalten worden die Gottliche Gute

geiweſen. Denn was haben wir ſonſt gutes vor andern?
Zach. IXx,r7 Werhat uns vorgezogen? 1. Cor. V, 7. Sind
wir nicht eben ſolche und noch wohl groſſere Sunder als ſie gewe
ſen? GOtt hat ſein gerechtes Gerichte auch erwieſen:

2.) An gantzen Familien und Geſchlechtern.
Maaſſen denn unterſchiedene alte anſehnliche Hauſer in dieſem
geculo gar ſehr ins Abnehmen gekommen und auch zum Tbeil
gantzlich ausgeſtorben ſind welches wo es nicht eben umb ihrer
doch umb anderer Sunde willen alſo verhanget iſt. Alſo hat Anno
16og9. die Cleviſche Aanno 1637. die Pommeriſche Anno 1675. die

Piaſtiſche (in Schleſien und vor wenig Jabren die SachſenLau
enburgiſche Hertzogl. Jamilie nicht ohne vielfaltige aus allem ſol
chen Abfſterben entſtandene Wiederwertigkeit ihr Ende genom—

men.
ß. 2. Solche Gottliche Straffgerechtigkeit hat ſich erwie

3An gantzen Stadten glecken und Gegenden.
Es iſt nicht ohne inniglichem Erſtaunen zu leſen wie Anno 161b.

den 25. Auguſti die Stadt Plurs/ in dem Schweitzeriſchen Grau
pundten gelegen Abends zwiſchen Tagund Nacht-Scheidung von
einem unvermutheten einfallenden groſſen Verge dergeſtalt bede
cket und unter denſelben gleichſam vergraben worden daß von den
Gebauden der Kirchen Palaſten und andern Hauſern nicht ein
eintziges Merckzeichen zu ſpuhren und in die Eintauſend funff—
bundert Meuſchen dadurch erſchlagen und verſcharret geweſen.

Was die oben angezogenen Erdheben denen jenigen Oertern wel

ne Ez che
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che ſie vornemlich betroffen vor Schaden zugefuget ſolches iſt gleich

falls aus den hiſtoriſchen Relationen bekandt. Durch dasjenige
Erdbeben welches Anno 162. in der Graffſchafft Marck entſtan
den iſtinſonderheit die Stadt Bielfeld ſehr ruiniret worden. Das
iſt aber vor nichts zu achten gegen demjenigen was Anno 1667. die

Stadt Raguſa und Anno 1672. Arimino in Jtalien erlitten maſ
ſen dieſe durch das Erdbeben faſt gar verſuncken,/ in jener aber in die
300ooo. Hauſer eingefallen und auff i80oo. Menſchen darunter
auch der Hertzog ſelbſt mit ſeiner gantzen Familie, ingleichen die gan
tze Regierung ſo eben im Rath beyſammen geweſen ſich befunden
erſchlagen worden. Was das Erdbeben Anno 1688. zuforderſt in
der Weltberuühmten HandelsStadt Smirng die faſt gantz ruiniret
worden hiernechſt aber auch in Venedig Rom und Neapolis und
Anno 1690. inſonderheit in Jnſpruck und in gantz Karndten vor
Zittern und Erbeben erwecket das ſchwebet noch in unſerm fri
ſchen Gedachtniß. Dieſes alles aber iſt ein weniges gegen das un
gemeine groſſe Ungluck dem inſonderheit Sicilien in dieſem Secu-
lo unteriworffen geweſen. Es ſoll bereits Anno 1638. den 17. Mart.
ſo wohl daſelbſt als auch in Calabria eine ſolche erſchreckliche Erden—

Erſchutterung entſtanden ſeyn daß dadurch uber ſechs groſſe Stad
te zwey hundert Flecken und Dorffer und in denenſelbigen der ver
muthlichen Calculation nach in die 10000, Menſchen verdorben.
Wir wollen uns aber ietzt nur deſſen erinnern iwas Anno 1693. da
ſelbſt geſchehen iſt als in welchem Jahre bey viertzig groſſe und kleine
Stadte untergangen und uber hundert und dreyßig tauſend Men
ſchen hingerichtet worden zu geſchweigen was Anno 1699. und An-

no r7 oo. ſich von neuen in dieſem Falle daſelbſt begeben hat. O ich
meine ja es ſey in dieſen hundert Jahren zur Gnuge aus der Erfah
rung verſtanden worden was das heiſt wie David ſpricht: Die
Erde bebete und ward bewegt und die Grundfeſte der Ber
ae regeten ſich und bebeten da er zornigward pſal.xvill,s.
Wem iſt nicht auch bekandt was Anno 1661. in Teutſchland und
An. 167 4. in Franckreich und Holland die vben beruhrten Sturm

Win
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Winde an vielen Orten vor unſaglichen Schaden gebracht! und
was hernach wiederum Anno 1686. zumahl in Frießland wie nicht
vielweniger in Holland und Seeland ingleichen in Jtalien ſolche
Sturme vor Ungluck angerichtet und was vor manche ſchone koſt
bare Schiffe mit ſamt den darauff befundenen Seelen dadurch zer
brochen und hingeriſſen worden. Die ſchrecklichen HagelWetter
davon inſonderheit dasjenige welches euch meine Zuhorer anno
1694. ſo geivaltig in die Donnerſtags-Predigt getrieben noch in fri
ſchem Gedachtniß ſchweben wird wollen wir ietzo ubergehen. Laſ
ſet uns aber inſonderheit Achtung geben auff die merckwurdigſten
Feuers-Brunſte ſo in dieſem Seculo entſttanden. GOTT hat
durch ſeine Donner-Strahlen Feuer vom Himmel geſchicket und
Anno 166a. in der Stadt Stralſund anno 1ögg9. aber zuWißmar
da am 28. Julii das Wetter in PulverThurm eingeſchlagen ſeinen
gerechten Feuer-Eiffer dergeſtalt mercken laſſen daß man in den
kunfftigen Zeiten noch genug wird davon zu reden wiſſen. So iſt
auch Feuer aus der Erden gefahren maſſen denn die aus den Ab
grunden des Æena und Veſuvii heraus geſpienen Flammen nicht
nur bloſſe Zeichen des Gottlichen Zorns geweſen ſondern auch deſ
ſen durchdringende Wirckung mit ſich gefuhret und die herum lie

genden Gegenden mit gnugſamen Branden und Aſchen-Hauffen
beſchweret haben. Es iſt ſolches vom Berge Veſuvio inſonderheit
Anno 1632. Anno 1660. Anno 1632. vom Ætna aber Anno 1669.
geſchehen. Feuer hat ſich auch von ſich ſelbſten aus der bloſſen Son

nen-Hitze entzundet und iſt auff ſolche Art bey Schmiedeberg in
Sachſen Anno 1669. ein gantzer Wald nebſt der Erde angebren
net worden. Was ſoll ich ſagen von denenjenigen groſſen Feuers
Brunſten ſo die Bombardierungen und andere grauſame Gewalt
thatigkeiten der Feinde verurſachet? Was inſonderheit von denen
ſo durch eigene Verwahrloſung oder auch durch die Boßheit der
Mordbrenner entſtanden ſind. Es hat ſolches die groſſe Stadt
Londen in Engelland inſonderheit Annoisss. erfahren da durch ei
nen Brand welcher gantzer 4. Tage gewahret nzooo. oder wie an
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dere rechnen 20ooo. Hauſer rumiret worden; und zwar durch die
Anſtifftung der Papiſten wider welche hernach auch ſcharffe Edicta
heraus gekommen und eine ſchimpffliche BrandSaule zum An
dencken auffgerichtet worden. Dergleichen Brand- Verhangniß
hat auch Anno 1698. das Witthal daſelbſt erfahren muſſen. Anno
1671. entſtund in Spanien eben als man des Koniges Geburths
Tag begieng in dem beruhmten Eſcurial ein ſolcher Brand-Scha
den der faſt nicht zu ſchatzen iſt. Was in eben dieſem Jahre wie
auch zuvor Anno 1668. und hernach Anno 1676. und nur neulich
Anno 16o99. vor ungemeine Brande die ungemeine groſſe Stadt
Moſcau erlitten; Wie ſehr es Anno 166. in Paßau und Ples
kau Anno1674. zu Munchen Anno 1677. in Roſtock und Riga.
Anno 1681. zu Drontheim in Norwegen und zu Abod in Frießland
Anno 1685. zu Dreßden Anno 1636. in Venedig und Stockholm
Anno 1691. zu Gorlitz etc. gebrennet ſolches iſt nicht noöthig an die
ſem Orte ausfuhrlicher zu gedencken. Mir ſchwebet inſonderheit
noch in traurigem Gedachtniſſe in was vor eine groſſe Feuers-Noth
die beyden tverthen Oerter in meinem Vaterlande Leißnigk und
Geithen im vergangenen Jahre gerathen. OOtt erſetze ihnen ſol
ches Ungluck mit reichem Segen und laſſe an dieſen beyden Slad
ten denjenigen Troſt krafftig erfüllet werden welcher der erſten von
ihrem ehmahls hochtheuren Lehrer deßwegen in einer gedruckten
Troſt-Schrifft iſt ertheilet worden. Das iſt gewiß daß GOtt in
dem vergangenen Seculo zur Gnuge erwieſen hat wie gewaltig er
die Drohung ſo der Prophet Jeremias im 17. Cap. v. 27. auffzeich
nen muſſen erfullen konne. Feuer und Waſſers-Noth ſtehen in
unſerer Litaney beyſammen GOtt behute uns und unſere Nach
kommen in dieſem neuen Seculo vor benden! Das iſt aber gewiß
daß auch das Waſſer in dem vergangenen Jahrhundert/ uber viele
groſſe Gegenden dem gerechten GOttzur Straffe dienen muſſen.

Nechſt der Weltbekandten, Thuringiſchen Sundfluth ſo den 29.
Magy Anno i6nz. eben den Sonnabend vor Trinitatis fich ange
fangen kan man inſonderheit anmercken die WaſſerSchnden ſo

in
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in Engelland Annoaso7. geſchehen die ungemeine Ergieſſung der
Tyber zu Rom Anno 1662, die groſſe Fluthen und Uberſteigun—

gen der See in Holland Seeland und Flandern Anno 1671. und
Anno i687, die Uberſchwemmungen von der Elbe und Weichſel
Anno 1674, die grauſamen Ergieſſungen der Waſſer in Teutſch—
land Niederland und Jtalien Anno 1675, was dis ſehr kalten Win
ter inſonderheit anno 1620. 1684. ete. die ubermaßigen Durren
e.g. Anno. i680. 1684. die Grimmigkeit derer Wolffe und ande—
rer reiſſenden Thiere etc. in denen jenigen Gegenden, welche ſie

vor andern betroffen vor Kummer und Noth angerichtet wollen wir
ietzund nicht gedencken.

g. tz. Vielmebr laſſet uns Achtung geben wie GOtt auch
S

4) mit rechten groſſen univerſal LandPlagen die nicht
nur auff gewiſſe Oerter und Gegenden ſondern durch gantze Ko
nigReiche und Haupt-Lander ſich erſtrecket haben. Unter
denen mogen wohl oben anſtehen die grauſamen blutigen Kriege
ſo im vergangenen Seculo gefhret worden. Wir haben ja ge
horet von Kriegen und Emporungen. Es hat ſich erhaben
ein Volck uber bas andere und ein Reich uber das andere
laic:xxs o. ib. Der HErr hatein Schlachten gehalten und
ſein Schwerdt iſt truncken gewordẽ vom Blut Eſa. XXXIV, G.
Unſer liebes TeutſchLand hot inſonderheit erfahren muſſen den Tur

cken-Krieg welcher theils zu Aufang des Seculi, theils in dem letz
ten Virtel von Anto acs3. un biß Anno t6o9. gefuhret worden.
Ath wie  viel tauland ſiebe Chriſten ſind da in die barbariſche Dienſt
barkeit geſchleppet worden7 urn welchen zwar  GOtt ſey Danck!
ſeither ihrer viel die Freyheit tirder bekommen; aber doch auch ſehr!

viel zumahl von denen ſo in den erſten Kriegen gefangen worden
in der Sclaveren umkommen muſſen. Ach! wie Angſt und Bange
war uns uls der unchriſtliche Feind das letztere mahl vor Wien lag.
Weiſtu dich auch cuohl noch(mein Leſer) zu erinnern was wir da
zumahl vor groſſe offentliche Betſtunden angeſtellet und wie ſehr wir

dem heiligen GOtt in deu Ohren gelegen daß er doch nicht das Gar
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aus mit uns und unſerer Teutſchen Frepheit machen wwolte? Der in

nerliche Ligiſtiſche und ſo genaũte drepßigjahrige Krieg hat ſich Anno
rörs, der damit verbundene Schwediſche Krieg Anno joa. angefan
gen. Erieürt euch bierbey wie Anno 163. in der Gtadt Magdeburg
die dritte Zerſtorung Jeruſalems ſo gar jaiuerlich und erbarmlich in
geſpielet worden: Wie es in den beyden Kayſerlichen Schlachten
Anno 1631. und 1632. bey Leipzig und Lutzen ſo gar hart auf unſe
rer Seite gehalten was hernach die Schwediſchen Trancke vor eine

Anmuth verurſachet ete. Die Wurtzenſche MarterWoche dero
Gedachtniß jahrlich noch daſelbſft mit  Buſſe und Andacht gefeyert
wird mochte ja wohl ein ſteinern Hertz zu blutigen Trahnen bewe
gen. Aber auch die Franzoſiſchen Kriege ſo gleichfals zu unter
ſchiedenen Malen unſer liebes Teutſchland uberfallen und inſon
derheit der letzte von Anno 1688. biß zum Ende des 1697ſten Jab
res haben ſo viel Denckmahle derkriezeriſchen AUngütigerit zumahl
in der Pfaltz und Elſas hinter ſich gelaſſen daß wir uns entſetzen
ſo offt wir nur derſelben erinnert werden. Was andere Neben
troublen, wie auch das neulichſte Hollſteiniſche Weſen ingleichen
die auswartigen Kriege betrifft die wollen wir mit Fleiß ietzund uber
gehen damit der Leſerdeſtonnzlnr Zelt hobe der Gottlichen  Gute
nachzuſinnen Krafftzvelchener v en gerneſten glen Zentſchen
Kriegen nicht gantz und gar mituns aus geiworden.n? Denn Er iſts
allein der den Armen hilfft vomSchwerdt und von der Hand
des Machtigen Hiob. V, ig. Und wo der HErr nicht bey uns
ware wenn die Menſchen ſich wicben unt ſetzen fo verſchlun
gen ſie uns lebendig wenn ihr Zorn uber uns ergrimmet
Pſalm. CXXHV, 2. z. Ein ieder gedencke hierbey immer zum Vor
aus auf die kunfftigen Zeiten und bete herslich: Fur Krieg und

Blutvergieſſen behut uns lieber HErre GOTT: Die
Peftilenz iſt zwar nicht ſo arg als derkritg  grichwohl aber iſt ſie
evenfals auch vor eine groſſe allgemeine Lanð Plage in dem ver
gangenen Seculo zu achten da durch das Schiwerdt den WurgeEn.
gels viel arme Sthaaffe ſind abgeſchlachtet und nicht vpne ſonder
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bahres Hertzeleid vor dem termino jhres ordentlichen naturlichen
Zieles aus dem Lande der Lebendigen hinweg geriſſen worden. Anno
1636. und 16z7. hat ſo wohl Thuringen als Meiſſen und viele an
dere Lander ſolches erfahren. Anno 1665. hat dieſe PeſtStraffe
in Engelland ſo ſehr graſſiret daß allein in Londen o7000.
Menſchen daruber crepiren muſſen. Man wird aus dem zu Leip
zig gedruckten Verzeichniſſe der jenigen Perſonen ſo in dieſem Se-

culo daſelbſt geſtorben wahr genommen haben daß von Anno16o7
biß Anno i6r7. und von Anno 1625. biß Anno 1644. faſt
alle Jahr eine Peſt an demſelben vornebmen Orte ſich ereignet.

Ob wir nun zwar nicht ſagen wollen daß zu ſolchen Zeiten gant
TeutſenLand ſolches gemercket babe; So iſt doch bekandt daß in

ſonderjeit anno i679. eine ungemeine groſſe Peſt.Plage aus Un
garn gen Wien gekommen und von dannen in Bohmen von dar

aber in Meiſſen Thuringen und andere Provintzen TeutſchLan
des ſich gezogen da denn inſonderheit Dreßden Leipzig vor allen
aber Erffurt ſo ſehr geiowachet worden daß zumahl dieſe letztere
werthe Seadt ſich tioch biß deto nicht genung twieder erholen kon
nen. Damadbls hieſſe esja wohl wie beym Propheten Jeremia

ſtehet: Der Tod iſt zu unſern Fenſtern herein gefallen und
in unſere Palaſte kommen die Kinder zu wurgen auff der
Gaſſen und die Jumnalinge auff der Straſſen Jer. IX. 21.
Und wie David ſaget: Das macht dein Zorn daß wir ſo ver
gehen und dein Grimm daß wir ſo plotzlich dahin muſſen
Pſal. XC, 8. Ja freylich waren wir die wir damahls gelebet alle
dabin geraffet worden wenn uns GOttes Gute nicht erhalten
hatte. Die Theurungen ſind auch ſolche Plagen und Straffen
GOttes welche zum offtern in dieſem Seculo gantze Lander gefref—
ſen haben. Anno 16o2. iſt in LieffLand eine uberaus groſſe Theu
rung und Hungers-Noth geweſen inſonderheit bey dem armen
Bauers-Volck daß viel Menſchen die todten Aeſer als Pferde
Hunde und Katzen auch die TodtenCorper vom Galgen verzehret
ingleichen dio Schuhe von den Fuſſen ja daß auch viel Menſchen
einander ſelbſt gefreſſen. Juſonderheit wird erzehlet daß zu Salis
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zwo Tochter ihren eigenen Vater weliher geſtorben geweſen auff
gefreſſen. An einem andern Orte ſchicket ein Nachbar ſein Kind
zu dem andern etwas zu holen der andere nimmt das Kind ſticht
ihme die Kahle ab und indem da er das Eingeweide ausnimmt
kommt des Kindes Vater welchen des Kindes lange Ausbleiben
wundert wird gewahr daß ſein Kind geſchlachtet ergrimmet dar
uber der andere ſtellet ſich zum Gewehr ſchlagt den Vater auch
todt und kocht und frißt ihn gleichfals. Ach gerechter GOtt wie

beltialiſch konnen wir Menſchen, werden wenn deine Gottliche
Gute ihre reiche milde Hand nicht ſtets auffthun will! Es haben
auch wohl die barmhertzigſten Weiber ihre Kinder ſelbſt
kochen muſſen daß ſie zu eſſen hatten Klagl. IV. io. Ob dieſe
Theurung welche zu Anfang des vergangenen Seculi js arme
Leffland betroffen von dejenigen Iherſtiegen werde ſo bald zum
Auesgaug deſſen daſelbſt graſſiret  laſſen tvir an ſeinen Ort geſtellet
ſeyn. Das iſt gewiß daß die ſchrecklichen Theurungen eine Pla
ge GOttes ſind und in dem verwichenen Seculo auch in Teutſch

land zu unterſchiedenen Mahlen ſehr groß geweſen inſonderheit
Anno 1621. 1638. 1641. 1694. da ja wahrhafftig wohl zumahl
Anuo z8. eingetroffen vas GOtt ujrh  Eranen gedrohet: Wenn
ein Land an mir ſundiget ünd vanu mich verſchmahet ſo
will ich meine Hand uber daſſelbige ausſtrecken und allen
Vorrath des Brodtes wegnehmen und will Theurung
hinein ſchicken daß ich beyde Menſchen und Vieh darinnen
ausrotte Erech.xIV.iz.

S. i4. Wir konnen auch5.) an dem menſchlichen Ge
ſchlechte insgemein die Gottlichen Straff-Gerechtigkeiten und
Verhangniſſe erkennen. Denn was ſind nicht im vergangenen
geculo vor neue Vergifftungen( da man auch ſo gar die Handſchuch

Paruquen Brieffe/ ja die Lufft zu vergifften weiß vor neue Mar

tern vor neue Kriegs Ruſtungen und andere dem menſchlichen
Geſchlechte bochſtſchadliche Mittel erfunden worden? Ja eben
dieſes daß faſt nirgends keine Treuund Glauben mehr unter den

Men
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Menſchen angetrofft wird iſt nicht mir vor eine Sunde ondern auch

vor eine Plage zu halten. Wie nicht weniger die andern oben an
gefuhrten Laſter ſo ferne ſie GOtt aus gerechtem Gericht zugelaſ-
ſen. Zu geſchweigen daß auch allem Anſehen nach die menſchliche
Ratur ſo wohl durch die viele Wolluſt und Uppigkeit als auch durch

andere Urſachen umb ein merekliches geſchwachet worden. Wir
konnen ja nicht leugnen daß die harten eiſernen Kopffe denen in

dem erſten Theil dieſes Seculi ihr eigenes Haar zu warm geweſen
nach der Zeit ſich ſehr verlohren und viel ietzund angetroffen wer
den welche nicht ſo wohl nus Hochmuth als aus hochſtdringender
Nothwendigkeit fich der Parucken bedienen muſſen. Alles dieſes

nun iſt nicht ſo obhngefehr geſchehen ſondern auff daß ihr innen
werdet was ſey wenn GOTT die Hand abziehen will 4.
B. Moſ.xIv.z4.

15. Laſſet uns aber vornehmlich und hauptſachlich Ach

tung geben auff die grofſen Gerichte und Verhangniffe
GOttes welche in dem vergangenen Seeule uber der Chriſtli

chen Kirche geſchwebet hahen. Es hat der Apoſtel Petrus ſchon
u ſeiner Zeit geſchrieben: Es iſt Zeit daß anfahe das Gerichte
an dem. Hauſe EOttes/ 1. Pet. V.r7 Aber dieſe Zeit iſt geiwiß

bißher auch zur Genuge erſchienen. Denn da hat der gerechte

GOTD verhfanget (a) daß allerhand boſe Anſchlage wider
den gerechten. Hauffen gemachet worden. Zwar ſind folches zum
Theil gar thorichte und abgeſchmackte Anſchlage geweſen. Als
da einige Jeſuiten und Capuciner eine ſo gar alberne Manier mit
uns zu diſputiren auff die Bahn brachten daruber billig alle kluge
und gelehrte Leute haben lachen muſſen. Sie verlangten nem—
lich: Daß wir durchaus nichts von ihren Pabſtlichen Jrrthumern
verwerffen ſolten deſſen Gegenſatz nicht mit eben den Worten die
die Pabſte erſt erfunden in der Bibel enthalten ſeh zum Exempel:
Wir .ſolten ihnen ausdriccklich weiſen wo dieſes gefchrieben ſtunde;

Es iſt kein Fegefeuer die Pabſtliche Meſſe iſt nicht recht die Jeſui—

ten ſind keine rechte JEſusGeſellen u. d. g. Und wenn wir ſol

F3 ches
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ches nicht mit eben den Worten und Vuchſtaben in der Bihel zel
gen konten ſo meinten ſie muſte unſere gantze R.ligion uber den
Hauffen fallen;. Aber idieſe ſage ich und andere dergleichen Er
findungen ſind gar narriſche und abſurde Anſchlage und hat dieſer
tumme Teuffel der Kirchen eben ſo viel nicht ſchaden konnen. Es
hat aber auch kluae Teuffel gegeben; dieſelben haben allerhand
tluge und liſtige dinſchld ge eingeblaſen dadurch wahrhafftig das

Hauß GoOttes in groſſen Ruin hatte konnen gebracht werden
wenn nicht CzOttes Gute ſolches verhindert. Dergleichen find
geweſen die vlelfaltigen ſcheinbahren Worſchlage welche ſo wohl

von denen Papiſten als auch von denen Calviniſten ja auch von de
nen Socinianern gethan worden ümb die Falſchglaubigen mit den
Rechtglaubigen zu vermengen und  hierdurch uber dieſe und ihre
Geliviſſen deſto mehr Herrſchafft zu bekommen. Daher ſind in
dem vergangenen veculo ſo viel Colloquia:charitativa angeſtellet
ſo viel Irenicaldas iſt ſolche Bucher da man die Vereinigung der Xe
ligionen vorgeſchlagen geſchrieben und andere dergleichen Dinge

verſuchet worden welche tvenn ſie ihren vorgeſatzten Ausgang ge
wonnen hatten ſo wurde man ſchmerlich die Reformation Luthe-

ri mehr erkennen konnen. MWas aber der Teuffel weder durch
Tummbeit noch durch bloſſe ſubtile Ciſt hat auszurichten vermocht
das hat er zugleich durch Liſt und Gewalt geſuchet. Dannenhero

ſind auch ſehr gewaltſame Anſchlage ausgeſonnen worden. Was
iſt wohl ſchrecklicher zu horen //üwoep unerhorte Anſchlag den die—2—

Jeſuiten wider gantz Engelland geſchmiedet. Als ſie Anno 16oj.
ſich nebſt andern boſen Menſchen zuſammen verſchworen hatten

daß ſie auff den g. Novembr. gedachten Jahres den Konig und das
geſamte Parlament wenn ſie wurden beyſammen ſeyn durch das
unter das Parlaments Hauß geſetzte Pulver in die Lufft ſprengen
wolten. Was hat nicht auch der RitterOrden de Sancta Mili-
tia, ſo zu Wien Anno r619. geſtifftet worden vor eine boſe Inten-
tion gehabt deſſen gantzes Abſehen dahin gieng daß die ſo genan
ten Ketzer mochten ausgerettet werden. Was find nicht ſonſt dem

Romi
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Romiſchen Kayſer und andern hohen Potentaten vor blutige Mit
tel vorgeſchlagen worden ümb uns aus dem Wege zu raumen. Ein
boſer durchtriebener Kopff hat ein eigenes Buch geſchrieben wel.

ches er. Clailicum Belli ſacri genennet das gewiß ju deſio eiffriger
Fortſerung des ReligionKrieges ein aroſſes beygetragen haben
mag. Go iſt auch bekanet wie die Pfaffen Arino 1örg. bey der da
mabligen Kavſerlichen Majeſtat es duhin gebrucht daß alle geiſtli

che Guter welche die Proteſtirenden Furſten nach dem Paſſaul.
ſchen Vertragbekommen mit allen dem was ſie davon genoſſen
denen Pabſtlichen wiederum ſolten ubergeben werden. Welrcher
wenn es die Macht der Gbkilichei Gzute nicht wieder hintertrie
ben hattet dem gantzen Lucherthum einrn unbeſchreiblichen Nach
theil wurde gebracht haben.Was nnchgehends ſo wohl vor liſtige
als gewaltſame  Anſchlage wider den Oßnabruggiſchen Friedenge

macht; Was auch zum offtern in der Congregatione de proga-
Zanda fide, das iſt in beſondern eigenen Verſamlungen ſo der
Pabſt zu Rom zu Fortpflantzung ſeines AntiChriſuſchen Reiches
zum offtern angeſtellet geſchniſedet und auff das Tappet gebracht
worden das iſt dirnein GOTT im Himmel am beſten bekandt.
Sie machen liſtige Anſchlage wider dein Volck und rath
ſchlagen wider deine Verboraene. Wohlher ſprechen ſie
laſſet uns ſie ausrotten daß ſie kein Bolck ſeyn daß des Nah
mens Jſrael nicht mehr gedacht werde plal. LXXxIIl,z. o. Die
Feinde und all in deiner Hand darzu all ihr Gedaneken. Jhr An
ſchlag ſind dir wohl bekandt!ſ. 16. GOtt bat auch 2) verhanget dud dle Kirche wirck7 in

lich in Gefahr und Schaden gerathen müſſen indem zuwe  in
die Anſchlage der Feindt ins Werck gerichtet und auch ſonſt des
Ertzboſen Feindes Beginnen in gewiſſer Maſſe erfullet worden.
Solches iſt inſonderheit geſchehena.) durchdenbfall einiger groſ
ſen Lehrer und Potentaten die in. dem vergangenen Seculo theils
zur Papſtlichen theils zur Calviniſchen und andern Religionen
von uns übergetreten find. Wir gedencken hieran billig wit Thra

nen
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r rnen und Seuffzen und mit offterer Wiederholung dieſer unſerer

hertzlichen Furbitte: Alle Jrrige und Verfuhrte wieder brin
gen erhor uns lieber HErre GOtt! 2.) Durch den offent
lichen Religions Krieg der gantzer zo. Jahr lang gewahret und
dawarhafftig unſerm geſammten Lutherthum das Garaus hatte
konnen gemachetwerden wenn GoOttes Gute nicht getban und
inſonderheit in der Schlacht vor Leipzig Anno iGzr. die gerechten:
Waffen ſecundiret. (3.) Durch hauptſachliche Verfolgungen
und Ausrottungen der Chriſtlichen-Lehre an unterſchiedenen
Ovttun l mvorieſem das lichtdes Evangelii entweder gans halle
oder zum wenigſten in einigen Strahlen geſchienen hat. Es iſt
mit Erſtaunen zu leſen was vor grauſamkeit und Tpranney Anno
1622. in Japan an den armen Chriſten verubet worden; noch er
ſtaunlichen aben iſt es daß ehen die falſchen Jeſus-Geſellen durch.
Aufflegunglder. unortraglichen Tyranniſchen:. Pabnlichen Joches
daran am meiſten Schuld geiweſen. Doch wir wollen uns ietzund
darumb ſo ſehr nicht bekummern was in Heydniſchen Landern die
Kirche ausgeſtanden. Ach! wenn wir nur dergleichen Grauſamkeit
nicht mitten im Chriſtentbumanmercken muſten! Das iſt gewiß

daß zu Ende des ſtrhrrndan und zur Ainfauge des vergangenen Secu-
kin Schlefien Wobmen Oeſterreich  Mubrenund undern Kap
ſerlichen ErbLandern alles voller Evangeliſcher Ehriſten geweſen

dieſelben ſind auch Anno 16og. in ihrer Religions-Jrevbeil durch
gewiſſe Majektal wielft und andere hobe Privilegia ausdrucklich
bekrafftiget worden! aber nichts deſto weniger hat es Ottes gerech
tes Gerichte verhanget daß von anno 1624. an dieſelben faſt alle
vertrieben und zu Exulanten gemacht worden. Geſtalt wir denn
auch unter uns dergleichen fromme Seelen haben die ſolches Elend

mit ausſtehen und alle ihre Guter und Vermogen ümb des Nah
mens JEſuwillen lubenvnrjaſſen muſſen. Der HErr ſey dauer

ihr Gut und ihr Theil und erhalte ihnen ihr bimmliſchts Erb
thril. Was dißfals mit noch viel grauſamern Verfahren in der
Pfalt und Elſag verübet warden doß konnen uns gleichfals die je
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nigen die ſolches empfunden erzeblen. Diß iſt aber noch vor we
nig zu achten gegen der Verfolgung ſo die armen Keformirten
Anno 1641. in Jrrland betroffen da innerhalb etlichen Mona
ten in die rooooo. Menſchen umb deß willen das Leben laſſen muſ
ſen weil ſie die aufgedrungenen Pabſtlichen Greuel nicht anneh
men wollen. Wo will man aber Worte genung finden die mehr
als teuffeliſche Wutherey recht vorzuſtellen ſo von Anno 1685. an
twider die unſchuldigen Waldenſer in Savoyen und noch vielmehr
wider die Hugonotten in Franckreich vorgenommen worden? Die—
ſe armen Leute hatten ſich gantz gerne aus dem Vaterlande treiben
oder mit einem leidlichen Tode umbringen laſſen. Aber es iſt den
meiſten ſo gut nicht geworden; ſondern man hat ſie ſo lange genothi
get gekercket geſchandet gerauffet gekutzelt verunruhet gequva
let geargert geangſtiget gepeiniget gefoltert und gemartert
biß ſie entweder aus hochſter Angſt und deſperation vor das Anti
Chriſtiſche Bild niedergefallen oder nach langen unertraglichen
Schmertzen ihren armſeligen Geiſt auffgegeben haben. Das das
iſt wahrhafftig eine ſolche Verfolgung geieſen dergleichen man
atich unter den beydniſchen Tyrannen nicht antreffen wird und
von welcher Himmel und Erden in allen kunfftigen Seculis biß ans
Ende der Welt genug werden zu reden und zu zeugen haben. (4.)
Durch die vielen Secten undKetzereyen ſo in dem vergangenen
Seculo theils umb ein merckliches zugenommen theils aber ihren
Anfang genommen haben. Die Atheiſterey iſt wohl die allerſchad
lichſte Secte wo man anders dieſelbe noch mit dieſem Titul beehren

darff. Ob nun gleich die Atheiſten nichts neues ſind ſo iſt doch nicht
zuleugnen daß ſie in dem vergangenen Seculo ſich mehr als ie
mahls hervor gethan und der Kirchen GOttes ein groſſes Aerger
niß und Verderben gebracht haben. Ach! was hat uns nicht die

jahrlich zugenommene Atheiſterey an der hohen Potentaten Hofen
geſchadet! dadurtch iſt es ja geſchehen daß diejenigen die Krafft ih
res habenden Biſchofflichen Rechtes am meiſten hatten ſollen vor

die Kirche ſorgen ſich umb nichts weniger als darum bekümmert
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haben. Doch die Atheiſterey unter denen Gelehrten iſt noch viel
ſchadlicher geiweſen. Denn daiſt bekandt was viele von denen die

man vor die gelehrteſten und klugeſten gehalten vor Seminaathe-
iſmi in ihren Schrifften ausgeſtreuet welche alle diejenigen die ſie
leſen ſo gar leicht inficiren und anſtecken konnen. Jnſonderheit
aber hat ſich in Jtalien als dem Hertzen des Pabſtthumbs wie auch

in Franckreich und Spanien eine unzehlbare Menge offentlicher A
theiſten hervor gethan und hat ſchon anno 1623. ein gewiſſer Jeſuit
bekannt dan man damahls keinen vor einen gelehrten Mann gehal
ten der nicht ein Atheiſt geweſen; ja er hat bezeuget daß ſich in der
eintzigen Stadt Pariß über zoooo, Menſchen gefunden welche
unverholen zu den Leuten geſagt: Sie ſolten an keinen andern Gott
glauben als an ihre eigene Vernunfft. Wenn nun ſchon zur ſelbi—
gen Zeit im erſten Viertel dieſes Sceuli, das eintzige Pariß ſo frucht
bar von Atheiſten geweſen ſo kan man leicht ausrechnen wie ſehr

nach ſolcherZeit dieſes Unkraut ſo wohl daſelbſt als auch vermittelſt
der dahin gereißten an andern Orten muſſe fort und auffgewach—
ſen ſeyn. Ja welches am ſchrecklichſten zu horen ſo ſollen die Athe—
iſten inFranckreich und Jtalien gar ihre Collegia Schulen und Zu

ſammenkunffte halten und in denenſelben erſtlich aufftreten und
von GOtt deſſen Verſehung von der Unſterbligkeit der Seelenc.
uberaus beweglich reden bernach aber mit nochviel groſſerer hefftig
keit ſolches von Stuck zu Stuck widerlegen. Sonft iſt bekandt daß
Anno cors. in Franckreich der beruhmte groſſe Jtalianiſche Atheiſt
umb deß willen verbrandt worden weil er erſt in ſeinen Schrifften
und Geſellſchafften heimlich hernach aber auch offentlich vorgege—
ben daß kein GOtt ſey. So erinnern wir uns auch noch vomJahre
16g9. aus denen Zeitungen eines Polniſchen Atheiſten welcher um
eben dieſer Urſach willen mit dem Schwerdt hingerichtet und die
Aſche ſeines verbrandten Corpers aus einem Stucke gegen die Tar
tarey zu geſchoſſen worden. Ob nun gleich dieſe ſchreckliche Gott

loſigkeit am allermeiſten unter die Sunden des vergangenen Seculi
mit gehoret; ſoiſt doch kein Ziweiffel daß ſo ferne dadurch in d
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Kirche GOttes ein durchdringender Gifft gebracht/ und wir alle da
durch geargert worden man ſie als ein gerechtes Verhangniß und
groſſe Straffe GOttes erkennen muß. Wie denn geſchrieben
ſtehet: GOtt hat ihnen gegeben einen erbitterten Geiſt Au—
gen daß ſie nicht ſehen und Ohren daß ſie nicht horen biß
auff den heutigen Tag Kom. ll,5. it. Sie haben mich gereitzet
an dem das nicht GOOtt iſt mit ihrer Abgotterey haben ſie
mich erzurnet und ich will ſie wieder reitzen an dem das nicht
mein Volck iſt an einem narrichten Volck will ich ſie erzur—
nen 5.B. Moſ.XXXII,2i. Wie ſehr die Socinianer zumahl in
Poblen Preuſſen und Siebenburgen ſich im vergangenen Jahr—
hundert verſtarcket iſt nicht nothig ſehr zu beweiſen. Hat es doch
nicht viel gefehlet daß ſie nicht biß nach Berlin ja biß nach Altorff
und bald gar biß nach Straßburg gekommen waren; wie wohl
GD7tt auch dieſes noch durch ſeine Gottliche Gute hintertrieben.

Aber Odugetreuer COTT! woas ſind nicht auch vor viel gantz
neue Secten und Ketzereyen in dem vergangenen Seculo auffge—
kommen die zum wenigſten ihren Nahmen nach in den vorherge—
henden Zeiten unbekandt geweſen! Aliſo ſind in Engelland die
Preßbvterianer die Puritaner und unter dieſen die Conformiſten
und Non-conformiſten die Browniſten etc. ingleichen die Natura-

liſten und andere entſtanden; inſonderheit aber haben ſich daſelbſt
die Quacker hervor gethan welche auch bereits ſchon unter ſich
ſelbſt uneinig worden und in die Secten der Keithianer Penniſten
und andere ſich eingetheilethaben. Jn Spanien ſind Anno 1623.
zu Sevilien die ſo genannten IIluminati bekandt worden. Jn
Franckreich haben die Deiſten eine gantz neue Mode vom atheismo
erfunden ſo haben auch daſelbſt diepræadamiten ſich angegeben und

beiweiſen wollen daß lange vor Adam Menſchen geweſen. Der
Pajoniſten Carteſianer und anderor untheologiſcher Philoſophen zu

geſchweigen. Jn Jtalien haben vor wenig Jahren die Quietiſten
ſich eingefunden und mit ihrer gar ſonderlichen und wunderlichen

SeelenRuhe allerhand neue Unruhe verurſachet. Was in
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Teutſchland die falſchen Roſen-Creutzer die neuen Propheten die
Enthuſiaſten und Chiliaſten vor einen Lerm gemachet iſt nicht zu
beſchreiben. Wie ſiehets aber in Holland aus? da ſind unzehlich
viel neue Arten von den ſo genannten Wieder-Tauffern entſtanden
und ſind dieſelbigen wider einander ſelbſten ſo hitzig worden daß im

mer eine Geſellſchafft die andere in Bann gethan. So haben
ſich auch die Reformirten ſelbſt in die Voẽtianer und Coccejaner
eingetheilet. Am allermeiſten aber ſind die Arminianer oder Re-
monſtranten anzumercken welche daſelbſt zu vielem Unfug Anlaß
gegeben und Anno 6ig.von der Reformirten Kirche gantzlich ab
geſondert worden. Wenm iſt nicht bekandt was inſonderheit ein
gewiſſer Doctor und Prediger Anno 1695. zu Amſterdam vor ei
nen Anhang bekommen als er den Teuffel ſo fein klein und ohn—
machtig zu machen und bey ſolcher Gelegenheit faſt die gantze beili
ge Schrifft zu verkehren fich unterſtanden hat. Wie in den an
dern Niederlanden die Janſeniſten den heiligen Auguſtinum theils
erklaret theils aber verkehret haben; was auch ſo wohl in der
Schweitz als in den Niederlanden die Labadiſten vor neue Dinge
angegeben ſolches wird gleichfals zur Gnuge wiſſend ſeyn. Siehe
dieſe alle und noch viel andere mehr ſind in dem vergangenenSeculo
auffgekommen und baben mit neuen und unverſehenen Waffen
die Kirche GOttes angefallen. Und ob ſich gleich der Satan da
bey in einen Engel des Lichtes verſtellet und gethan. als ober
in ihnen nicht unſere Wahrheit ſondern vielmehr zugleich nebſt uns
die alten Feinde der Wahrheit beſtreiten wolte; ſo hat ſich doch auch

in dieſem Stucke das Myſterium iniquitatis oder das Geheimniß
der Boßheit zur Gnuge verrathen und mug man von dieſen Leu
ten allen wohl ſagen was wir ſonſt zu ſingen pflegen: Sie lehren
eitel falſche Liſt was eigen Witzerfindet ihr Hertz nicht ei
nes Sinnes iſt in GOttes Wort gearündet der wehlet diß
der andre das ſie trennen uns ohn alle Maaß und gleifſen
ſchon von auſſen. Doch dieſe und andere greuliche Wolffe
wurden uns ſo viel nicht haben ſchaden konnen wenn nur nicht aus

uns
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uns ſelbſt waren auffgeſtanden ſolche Manner die da ver
kehrte Lehre geredet die Junger an ſich zu ziehen ApoſtelGe
ſchicht XX, 29.30.

g. 18. Denn da haben wir auch noch zu zeigen (3.) wie durch
GoOttes gerechtes Verhangniß die Kirche ſich ſelbſt in Gefahr
und Schdden gebracht. Das iſt nun eben vornemlich dadurch
geſchehen indem wie Johannes redet viel von uns ausgegan
gen die nicht von uns geweſen 1. Joh. Il, i9. Jch will ſagen
die zwar in unſerer Evangeliſchen Religion gebohren und erzogen
aber nicht unſers Sinnes geblieben find und allerhand neue ſeltſame
Dinge in die purlautere Lehre des gottlichen Wortes einzuſchieben
ſich erkuhnet haben. Als da iſt geweſen in Meiſſen der bekandte
Prieſter zu Tſchopa welcher anno 1612. allerhand wunderliche
Einbildung gehabt und die Autoritat der heiligen Schrifft ſehr ge
krancket hat. Umb eben dieſelbige Zeit hat ſich auch ein gewiſſer
Schuſter zu Gorlitz den man ſonſt ins gemein den teutſchen Philo-
ſophum zu nennen pfleget hervor gethan welcher mit noch viel—

mehr wunderlichen Einfallen ſchwanger gegangen und dieſelben in
ſeinen duncklen und obſcuren Buchern ſo verwirrt an den Tag ge
legt daß wohl in dem itzigen gantzen Seculo niemand wird gefun

den werden der was er damit haben wollen wird recht verſtehen
lernen. Unterdeſſen haben beyde unſere Kirche theils ſehr proſti-
tuiret theils aber auch in groſſe Unruhe aebrucht und ſind von je
niem die Weigelianer von dieſem aber die Bopmiſten hergekommen.
Vor ihnen haben bereits Anno 1604. zwey ſolthe Grſellen in Thu
ringen das Enthufiaſtiſche Weſen getrieben was aber nach ihnen
ſo wohl vor Enthuſiaſten als auch vor Chiliaſten unter uns auffge
ſtanden davon muſten wir ein lang Verzeichniß herſetzen wenn
ivir mehr eine Hiſtorie als Predigtſchreiben wollen. Das ift ge
wiß daß unſere Kirche dißfals von ibren Buſtardeun ſehr viel hat lei
den muſſen und daß viel hundert Seelen durch ſolche irrige Luthe
riſche Lehrer ſind verderbet und betrubet worden. Vor allen an
dernaber find in vergangenentsecdid unſeresyncretiſten de: Wahr
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heit ſehr ſchadlich und dem alten Lutheriſchen Eyfer hochſt diſre-
putirlich geweſen. Denn da haben ſich auff unterſchiedenen be
ruhmten Lutheriſchen Univerſitaten ſolche Lehrer gefunden welche
gerne aus allen Religionen eine gemachet oder doch gerne alle in ei—

ner iedweden Religion ſtelig gemachet hatten. Wie viel die man
nigfaltige Particular-Comroverſien dergleichen faſt auff allen Lu—
theriſchen Univerlſitaten in dem vergangenen Lecnlo entſtanden
ſind nebſt tauſenderley andern Neuerungen ſo hin und wieder auch
in dem euſſerlichen Gottesdienſt angefangen worden unſerm Luther
thum Gefabr und Schaden gebrächt ſolches iſt mehr zu beſeuffzen
als zu noch mehrern Aergerniß weitlaufftig zu berubren. Es hat
aber auch die Kirche GOttes ſich ſelbſt geſchadet durch die groſſe
Kaltſinnigkeit und Nachlaßigkeit und dadurch eingeſchlichenes
Verderben in allen Stanoen. Wo ſind ietzund die jenigen die
ſich recht umb den Schaden Toſephs und umb die Bruche Zions be
kunmern? Wo ſind die die allezeit ſagen was zu ſagen iſt und
ſtraffen was zu ſtraffen iſt? Wo iſt die Lutheriſche Hertzhafftigkeit
und Großmuthigkeit die keine Perſon anſiehet keine Geſchencke
achtet und ſich vor niemandfurchtet ſolten auch ſo viel boſe Geiſter
als Ziegel auff den Dachern ſind ihr widerſteben wollen und die vor
GoOttes Ehre und des Menſchen Seligkeit Güt und Blut Weib
und Kind Leib und Leben auffzuſetzen bereit iſt; Hilff HERg!
die Heiligen haben abgenommen und der Glaubigen iſt we
nig unter den MenſchenKindern ja unter denChriſtẽ ſelbſt
einer redet mit dem andern unnutze Dinge und heucheln und
Nß. lehren aus uneinigen Hertzen Pſal. xXII, 2. 3. Wer ietzund
rechte eyfferige Chriſten finden will der bedarff getiß viel hellere

Laternen darzu als jener heydniſche WeltWeiſe daer Menſchen
geſuchet und muß endlich doch ausruffen mit dem Propheten Micha:
Ach es gchet mir wie einem der imn Weinberge nachlieſet,/
daman keine Trauben ſindet zu eſſen und wolt doch gerne
der beſten Fruchte haben. Die frommen Leute ſind weg in
dieſem Lande und die Gerechten ſind nicht mehr unter den
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Leuten ſie lauren alle auffs Blut ein ieglicher jaget den an
dern daß er ihn verderbe und meinen ſie thun wohldaran
wenn ſie Boſes thun. Was der Furſt will das ſpricht der
Richter daß er ihm wieder einen Dienſt thun ſoll. Die Ge
waltigen rathen nach ihrem Muthwillen Schaden zuthun
und drehens wie ſie wollen. Der beſte unter ihnen iſt wie
ein Dorn und der redlichſte wie eine Hecke Mich. VII, 1.2.3.4.

g. 19. Sehet ihr denn nun wohl meine Geliebten was
GOtt in dem vergangenen Jahrhundert theils gedrohet theils
aber auch wircklich uber die Menſchen und inſonderheit uber ſeine
Kirche verhanget hat. O! wie bald hatte es nun konnengeſchehen
daß alles in einander gegangen und das vollige Garaus mit uns
ware geſpielet worden wenn nicht die Gute des HERRM mit
ten in den zornigen Gerichten noch immer auff unſer Beſtes bedacht
geweſen tware und den Grimm des himmliſchen Vaters zurucke

gehalten hatte. Und ſo konnet ihr denn auch daraus erachten wie
gar ſehr wir in dem vergangenen Seculo dieſer Gute des HErrn
ſind benothiget geweſen. Ach! gerechter GOtt wenn du hat
teſt wollen nach Verdienſte ſtraffen wer konte deinen Grim̃
und Zorn ertragen alles muſt vergehen was du haſt geſchaf
fen fur deinen Plagen. Aber die Gute des HErrn ach! die
Uiebe,ach! dietroſtreiche ach! die vortreffriche ach! die unvergleich

liche ach! die recht Eottliche Gute des HERRMiſt daß wir
nicht gar aus ſind.

S. 20. So gebet denn nun auch Achtuna (2.) wie kraff

tigder liebe GOtt uns ſolche ſeine Gute in dem ver
gangenen LSeculo erwieſen hat.

Die Worte des Textes ſind ſehr klar: Die Gute des HErrn
iſt daß wir nicht gar aus ſind. So gewiß die Kinder Jſrael
ſolches von ſich ſagen konnen ſo fuglich konnen wir es auch auff uns
vorietzo appliciren. Wir baben hierbey zu ſehen æ) auff die Gute

Gottes C)auff dero Erweiſung auff die Krafft ſolcher Er

weiſung. g. 21.
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ß. 21. 2) Die Gute GOttes wird uns hier beſchrieben als

eine uberaus hohe und berrliche/ geneigte recht hertzliche und viel
faltige Gute. Es iſt nicht etwa eine furſtliche Gnade ſondern die
Gute des HErrn in GrundText wird ſie Mon genannt hernach
in den folgenden Worten wird an deſſen Statt das Wort Tonn
gebrauchet beydes wird in Plurali geſetzet. Weil nun dergleichen
ebenfals auch in dem Spruche deſſen wir zum Antritt dieſer Predigt
gedacht wahrgenommen werden kan ſo ſehet ihr gleich daß hier von

eben derjenigen Gute die Rede iſt von welcher wir bereits daſelbſt
etwas gebandelt haben. Jſt ja wohl(i. eine hohe und herrliche
Gute denn —jrn der HERRaller Herren und Konig aller Ko

574 d.o A. nige der lauter ſelbſtandiges Weſen und Leben in ſeinen HandenX

9. hat der ſo heilig loblich machtig und gewaltig iſt der iſt es dem die
u ſe Güte bepgeleget wird. Wie nun dieſer HErriiſt ſo iſt auch ſei

ne Gute. Sie iſt ja ſo groß als er ſelber iſt Sir. Il, zz3. Sie
heiſſet chæſæd, das bedeutet nichts anders als (2. eine rechte/ ge
neigte Gute. Denn dieſes Hebraiſche Wort zeiget nicht nur ins
gemein ſoviel an als 2w, (welches der ſelige Lutherus auch zum
offtern durch Gute uberſetzet daß GOTT nemlich in und vor ſich
ſelbſten und vor die ſo ſich zu ihm nahen gut ſey ſondern es be—

deutet zugleich einen ſolchen geneigten Willen da die Gute GOt
tes aus groſſer Gnade hervor bricht und ſich gegen diejenigen die
ihrer bedurffen ob ſie auch gleich von ihr abgewichen ſeyn mit vie

ler Gutthatigkeit erſtrecket ſo daß dieſelben dadurch zu rechten
evon oder begutigten und begnadigten gemachet werden.
Weil ſie aber auch den Rahmen rachem fuhret ſo muß folgen daß
es (z. eine ſolche hertzliche Gute iſt de GOtt recht von Hertzen ge
het und das Hertze dergeſtalt eingenommen hat daß alles was in
ihm und in dem gantzen Gottlichen Wefen iſt ſich gleithſam reget
und beweget ſo bald&Ott nurGelegenheit hat uns Menſchen Gu

tes zu thun. Daher wird ſie vom Eſaia die groſſe hertzliche
Barmhertzigkeit genennet bey welcher lauter innerlicher Eiffer
Macht und Nachdruck iſt EſLXIII, 15. Und das iſt nun (a. eine

viel
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57]vielfaltige Gute. Es ſoll eigentlich heiſſen: Die Gutigkei

ten des HErrn ſind ete. So geboret demnach alle Gute GOt
tes und alle derſelben Art und Weiſe hierher. Die chasde Adonai
die vielfaltigen Gutigkeiten des HErrn das iſt die unausſprech
liche vaterliche Huld und Liebe GOttes des himmliſchen Vaters/
die uberflußige Gnade und brüderliche Treue des HErrn JEſu
die durchdringende Krafft und Flamme des Gottlichen Geiſtes;
und alles was nur zudieſen Gutigkeiten gehoret oder davon her—
kommet: Alle Gottliche Vorſorge Schutz Segen Hulffe Troſt
und Errettung; alles Verdienſt Chriſti und alle darauff gegrundete

Gerechtigkeit Weißheit Heiligung Erloſung und Vorbitte; alle
ſelige Gemeinſchafft Beyſtand und Erquvickung: Siehe alle dieſe
und noch viel unzehlig mehr Gutigkeiten des HErrn ſind es denen
wir es zu dancken haben daß es im vergangenen Leculo nicht gar
mit uns ausgeworden.

ſ. 22. (GyDie Erweiſung dieſer Gute erhellet daraus
daß es heiſt: Die Gutedes HErrn iſt es daß wir nicht ett. Hier
horeſtu:. Wem dieſe Gute erwieſen worden uns zuforderſt die wir
mit GOtt in eben dergleichen Bunde ſtehen wie die Kinder Jfrael
die wir Abrahams Saamen und nach der Verheiſſung Er
ben der Gottlichen Gute ſind Gal. Il,zg. Aber deßwegen wer
den andere Menſchen nicht ausgeſchloſſen. Denn der HERR
iſt allen gutig und erbarmet ſich aller ſeiner Wercke Plal.
CXLV, 9. Es wird dir auch hierbey inſonderheit zu bedencken ge
geben: Wodurch und auff was Art und Weiſe ſich dieſe Gu
te des HErrnerwieſenhat. Sie iſts nehmlich ſie iſt die Urſache
und das Mittel darzu ſie iſts auff alle Art und Weiſe daß es nicht
hat mit uns auswerden konnen. Jm GrundText wird gar kein
Verbum exprimiret ſondern da ſtehet es bloß alſo: —n vvn
Woueh  die Gute des HErrn daß wir nicht gat
aus ſind. Wird uns alſo die Freyheit gelaſſen daß wir uns die
Erweiſung ſolcher Gute auff alle erſinnliche Art einbilden mogen

die Gute des HErrn iſt Schuld daran ſie hats erfunden ſie hats
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verurſachet ſie hats ausgerichtet ſie hats ſo weit gebracht daß wir
nicht gar aus ſind.

5. 23. GOTT hat (r)alle ſeine Gute beſtandig uber
uns walten laſſen. Wie der Himmel durch das gantze Jahr—
Hundert ſtets uber der Erde geſtanden und durch ſeine Sonne und
Sterne allen benothigten Einfluß auff die untere Welt herab ge—
ſchicket; Alſo hat auch GOttes Gute ſich ſtets uber uns und uber
das gantze menſchliche Geſchlecht ausgebreitet mit ſolcher volligen
Wirckung und Nachdruck daß wir dadurch immerfort begnadigt
errettet erhalten vermehret geſegnet beſchutzet regieret und er

quicket worden.
s. 24. Sohat demnach(2) GOtt in ſolcher ſeiner Cute

ſich ſtets zu uns geneiget und in und durch dieſelbe uns ſo viel
Gutes erwieſen als zu unſerer Erhaltung Beſchirmung Regie
rung und zu allem unſern Beſten von nothen geweſen. Da hat
EOtt der Bater ohn Untertaß ſeine gnadige Augen auff uns ge
richtet und hat ſeine Hande ausgeſtrecket den gantzen Tag

(das gantze Leculum durch) zu einem ungehorſamen Volck
das ſeinen Gedancken nachwandelt auff einem Wege der
nicht gut iſt E. LXV, 2. Er hat ſuhh ſelbſt nicht unbezeuget gelaſ
ſen hat uns viel Gutes gethan. uns vom Himmel Regen und
fruchtbare Zeitung gegeben unſere Hertzen erfullet mit Speiſe und
Freuden Apoſtel Geſch. XEIV, A7. Da bat GOtt der Sohn nicht
auffgehoret unſer lieber Heyland und JEſus zu ſeyon. Od gleich.
die Welt noch ſo ſehr geſundiget ſo hat ſie doch noch immer einen

Furſprecher bey dem Vater gehabt JEſum Chriſtum der ge
recht iſt und derſelbige iſt die Verſohnung fur unſere Sun
de nicht allein aber tur die unſere, ſondern auch fur der gan
tzen Welt/i. Joh. Il,n..2. Undweil dieſer unſer Mittler und Fur—
ſprecher eben derjenige Konig iſt dem GOtt uns und alles was im
Himmel und auff Erden und in der Hollen iſt unter ſeine Fuſſe ge
than: Sohat er alles ſo zu regieren gewuſt wie es ſeinem theuer
erloßten Eigenthum am zutraglichſten geweſen. Es hat auch

 Oott
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GOTTder Heilige Geiſt ſich in ſeinen unterſchiedenen Werck
ſtetten nicht mußig erwieſen und zu mahl diejenigen hochtheuren
Gaben der Welce und der Kirchen nicht gantzlich entzogen iwelche ſo
wohl zu dem Chriſtenthum als auch ſonſt zu anderer guten Anſtan—
digkeit erfordert werden. Esiſt noch immer eine Stelle anzutref—

fen geweſen auff welcher geruhet hat der Geiſt des HErrn der
Geiſt der Weißheit und des Verſtandes der Geiſt des Rathes
und der Starcke der Geiſt der Erkenntniß undder Furcht

des HErrn Eſ.xl,za.s 25. Soolche ſeine Gute hat GOtt uns gar ſonder
lich zu erkennen gegeben durch allerhand herrliche Zeichen. Die
Gottlichen Wohlthaten und mancherley Wirckungen ſind ſchon
Zeichens genung. Es hat aber auch nicht an gantz beſondern und
eigentlich ſo genanten Zeichen gemangelt. Wir haben in dieſem
vergangenen Seculo Zeichen der Gute GOttes gehabt in dem
Reiche der Natur. Sind zuweilen viel ſchreckliche Dinge geſe
hen worden ſo haben ſich hinwieder auch angenehmere præſentiret.
Es ſind uns ja viel mehr ſchone Regenbogen als Cometen in die Au—
gen geſchienen und dieſelben ſind allerdings ein Zeichen der Gottli—
chen Gute krafft welcher es nicht gar mit uns auswerden ſoll.
Darum ſoll mein Bogen in den Wolcken ſeyn daß ich ihn
anſehe und gedencke an den ewigen Bund zwiſchen GOTT
und allen lebendigen Thieren in allem Fleiſch das auff Er
den iſt nB. Moſ. Nias. Das ſchone Himmels-Zeichen welchts
Anno 1634. wo ich mich recht erinnere an der Geſtalt der Sonnen

und des Monden zu Leipzig und andern Orten obſerviret worden
hat ſonder Zweifſel auff den gutigen Schutz GOttes wider den
Turcken gedeutet daß Anno 1697. auff einigen Kornhalmen ſo viel
Aehren geſtanden daß Anno 1699. in Schleſien in einemGartenci
ne Semmelgewachſen dieſes und dergleichen noch viel mehr ſind al

les Zeichen der erbaltenden Gute GOttes. Wir haben auch ara
dige Zeichen gehabt in denen Welt-Reichen. Diejenigen Ver
anderungen da z. E. die Republic Holland in ihre vollige Frepheit
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geſetzt worden da die geſamte Laußnitz an Chur-Sachſen gekom
men etc. haben ja nichts Boſes bedeuten oder nath ſich ziehen kon

nen. Jnſonderheit aber ſind in dem Reiche der Gnaden GOt
tes theures Wort und Sacramenta beſtandige Zeichen der Gottli

chen Gute geweſen. Drey ſind die da zeugen auff Erden/ der
Geiſt und das Waſſer und das Blut und die drey ſind bey
ſammen /1. Joh.V, 8. und ſind auch GOtt Lob in dieſem Seculo be
ſtandig beyſammen bey uns geblieben. Wie aber diefe hochtheure
Zeichen ſelbſt durch andre Zeichen und Wunder beſtatiget worden
davon ſoll unten etivas gedacht werden.

d. 26. Jn ſolcher ſeiner Gute iſt der dreyeinige GDTT
inſonderheit (g)fehr langmuthig und gedultig geweſen und
hat offt lange zugeſehen ehe er mit ſeiner ſtrengen Straffgerechtig
keit herein gebrochen iſt. Er hat uns erſt gelocket durch ſeine Wohl
thaten. Er hat uns lange geruffen durch ſeine treue Knecht. O wie
viel ſchone bewegliche durchdringende BußPredigten ſind in den
verfloſſenen hundert Jahren gehalten und zum Theil auch in Druck
gegeben worden. Man wird wahrnehmen konnen aß GOTT
niemabls eine groſſe Stadtoder Land-Plage zugeſchicket da er nicht
zuvor gar ſonderlich und eyffrig von der Buſſe hat predigen laſſen.
Denn der HErr. HErrthut nichts/ Eroffenbare denn ſein
Geheimniß den Propheten ſeinen Knechten amol. IIl.7. Bey
allem Ungluck das uns betroffen hat GOTT nicht die geringſte
Schuld gehabt ſondern vielmehr bezeugen konnen Iloſ. V, o. Da
für habe ich die Stamme Jſraeltreulich gewarnet.

K. 27. Wenn wir uns nun warnen laſſen und der Gott—
lichen Gute unſere Sunden abgebeten ſo hat der gutige GOTT

uns unſere Sunden gnadiglich vergeben und entweder gar
nicht geſtrafft oder doch die Straffe ſo moderiret daß ſie vor eine
vaterliche Zuchtigung paßiren knnen. Er hat uns zwar ge
zuchtiget im unſer Sunde willen aber durch ſeine Gute hat
er uns wieder geholffen Tob.xIli.ß. Wenn aber ſein War—
nen nicht helffen wollen ſo hat GOtt freylich krafft ſeiner Gerech.
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tigkeit muſſen anfangen nachdrucklich zu plagen und zu ſtraffen. Es

iſt aber dennoch ſolches nicht zu unſerm Verderben ſondern viel—
mehr zu unſerm Beſten angeſehen geteſen und hat dabey allezeit
eingetroffen was im Pſalm ſtehet: Er aber war barmhertzig
und vergab die Miſſethat und vertilgete ſie nicht und wen
det offt ſeinen Zorn ab und ließ nicht ſeinen gantzen Zorn
gehen Pſalm. LXXVII39y-

s. 28. Dergeſtalt hat die Gottliche Gute (6) den endlichen
Untergang und das Garaus von uns abgewandt. Sind
gleich viel Straffen und Plagen und viel ſchreckliche Gerichte uber
uns kommen ſo hat er doch noch immer dem Verderben geſteuret
und deren mancherley Wurge. Engeln ohne Unterlaß zugeſchrien:

Machts nicht gar aus! Machts nicht gar aus! Jer.V, ro. Er
hat die Gottloſen noch lange nicht alle ausgerottet ſondern hat noch

mit vielen Gedult und will nicht daß ſie verlohren werden ſon
dern ſich zur Buſſe kehren follen /2 Pet. IIl.y. Er hat die Sei
nen mitten in dem groſten Jammer und Hertzleid ſo getroſtet wie
einen ſeine Mutter troſtet E. LXVI, iʒ er hat ſie ſo geſtarcket ge
krafftiget und gegründet daß weder Tod noch Leben weder En

gel noch Furſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges
noch Zukunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch keine an
dere Creatur ſie hat ſcheiden konnen von der Liebe GOttes
die da iſt in Chriſto ESUunſerm HErrn Kom. VIll, z8.
39. Hat er gleich einen und den andern ja auch wohl zuweilen ihrer
viel in ihren Sunden verderben und aus gerechtem Gerichte umb
kommen laſſen; ſo iſt doch ſolches bloß um deßwillen geſchehen
weil fie ſich ſelbſt muthwillig ins Ungluck gebracht und nicht
erkennen wollen daß ihr Heylallein bey ihm ſtehe Hol. XIII.
9. Mit uns aber und den meiſten hat er noch lange nicht ge
handelt nach unſern Sunden und uns nicht vergolten nach
unſern Miſſethaten ſal. CIll.ro. Er hat unſer verſchonet aus
vaterlicher Gnad, wenn er uns hatte belohnet all unſer Miſſethat
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mit gleicher Straff und Pein wir waren langſt geſtorben in man
cher Noth. verdorben dieweil iwir Sunder ſeyn.

ſ. 29. Sobeſtehetdenn )die Krafft und Nachdruck die—
ſer Gottlichen Gute darinnen daß wir nicht gar ausſind/ ja daß
es nicht mit uns hat auswerden konnen denn wo die Sunde und
alſo auch die Gottliche Straffe und Plage machtig worden iſt da
iſt doch die Gnade und Gute unſers GOttes viel machtiger

wWorden /Kom V,20. Daß wir demnach noch etwas ſind daß die
Sunden uns nicht gantz und gar uberwaltiget und zu lauter Beſtien
und Unthieren gemachet daß au:h nicht alle Gottliche Drohungen
an uns vollig erfüllet, und die geſtrengen Gottlichen Gerichte und

Verhangniſfe uns nicht gantzlich auffgefreſſen haben da GO TT
noch immer an allen Orten und Enden ſo viel Boſes abgetwendet
und hingegen ſo viel Gutes zugeivendet: Siehe das iſt die Rrafftt
und Nachdruck der Gottlichen Güte. Damit du ſo wwohl die
Erweiſung als dir Krafft deſto beſſer erkennen mogeſt. So wol—

len wir es von Stuck zu Stück beweiſen und ausfuhren.
8. 3o. Die Gute des HErrn iſt daß es nicht gar aus

geworden mit dem gantzen menſchlichen Eeſchlechte. Denn
da hat GOtt in dem vergangenen Seculo daſſelbige ſtets vermehret
fortgepflantzet und erhälten. Er hat ſo viel tauſendmahl tauſend
Menſchen laſſen gebohren und geſund erzogen werden. Sie haben
alle in Jhm und in ſeiner Gute gelebet und gewebet. Er hat auch
denen die ihm nimmermehr davor dancken werden viel Gutes
gethan nur damit der Menſchen Leben und Weſen auf der Welt
nicht mochte zerſtret werden. Er hat ſeine Sonne laſſen auff
gehen über die Boſen und uber die Guten und hat laſſen reg
nen uber Gerechte und Ungerechte Math. V, 45. Seine ſtets

JD gende treibende und wirckende Gute iſt eben der Urſprung
riinund das Mittel daher ſo viel Getreyde auff dem Felde ſo viel Obſt

auff den Baumen ſo viel Wein auff den Stocken ſo viel Blumen
in den Garten und ſo unzehlig viel andere Dinge zu der Menſchen
Nahrung und Erqvickung innerhalb 100. Jahren entſtanden ſind.
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fſt die menſchliche Ratur bißher ſehr geſchwachet worden ſo iſt die
Krafft der Gute GOttes eben umb deß willen deſto mehr zuerken

nen weil er nichts deſto weniger ſie erhalten und ihrer viel zu einem
ſehr hohen Alter gebracht hat. Geſtalt wir den auch wohl in dieſem
Jahrbundert unterſchiedene Knaben von hundert Jahren und
Sunder von hundertJahren gehabt haben Jeſa. LXV, 20. Jn
ſonderheit muß man die gůtige VorforgeGottes vor das menſchliche

Geſchlecht und zwar zuforderſt vor die menſchliche Natur und dero
Erhaltung daraus anmercken daß im vergangenen Seculo das Stu-
dium Medicum, oder die Artzney-Kunſt ſo hoch geſtiegen und zu
mahl in anatomicis und Chymicis, wie nicht weniger in der Chirur-
gie ſo viel herrliche obſervationes und Hulffs-Mittel an den Tag
kommen find welche zu Beforderung der menſchlichen Gefundheit
durch GOttes Gnade gar vielbeytragen konnen. Die herrlichen
Geſund-Brunnen,WBader und dergleicht ſo in ſolcher Zeit erfunden
worden mogen biervon ebenfalls ein ſattſames Zeugniß ablegen.
Denn ſolches geſchiehet auch von dem HErrn Zebaoth Jelſ—
xxxix, 29. Und weil auch beyde Silber und Gold ſein iſt Hag.l, 9.
ſo muß folgen daß die im vergangenen Seculo entdeckten Bergwer
cke und was etwa zurechtmaßiger Vermehrungdes zeitlichen Ver
mogens dienet gleichfals der Gottlichen Gute zugeſchrieben werden

muß. Wie ſehr der gutige GOtt vor der Menſchen Geſellſchafften
und vor ihren Handel und Wandel in der Welt geforget ſolches

kan aus den vielerleyen Oſt-Jndiſchen und WeſtJndiſchen Reiſen
aus der Erfindung allerhand neue: Manufacturen aus Stabilirung
der Hollandiſchen Freyheit und Gewalt und andern mehr erſehen
werden. Es hat auch der gutige GOtt geſorget vor den Verſtand
Weißheit und Mores der Menſchen. Wir konnen doch gleich—
wohl das vergangene Seculum keiner ſolchen groben Barbarey be

ſchuldigen als wie etiva in denen vorhergehenden mag ſeyn eingeriſ
ſen geweſen vielmehr ſind in dieſen hundert Jahren aberhand ſchone
gelehrte Societæten angerichtet und unterſchiedene neue hohe Schu—

len und Academien geſtifftet worden. Faſt alle Wiſſenſchafften
ha
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haben eine groſſere Vollkommenheit erlanget und werden zumahl
nebſt denen Herren Medicis, die Phyſici und Mathematici vor
mancherley gute neue experimenta, die Moraliſten aber vor die vie—

lerley gelehrten Entdeckungen des Natur-und Voſcker-Rechtes
der Gottlichen Gutẽ dancken muſſen. Jch geſchweige derer vie
len neuen Kunſte und vortheilhafftigen Erfindungen welche zu grof—
ſer Nutzbarkeit und Erſprießligkeit in dem vergangenen Seculo an
Tag gekommen. Es haben jaauch ſo gar die aller wildeſten Natio-
nes beſſere Sitten gelernet und ſind zumahl in America unterſchie
dene hohe Schulen und Univerſitaten auffgerichtet worden daß
wir demnach noch itzo Urſach genung finden auszuruffen: O wie

hat der HErr die Leute ſo lieb 5. B. Moſ. Xxxlil, 3. Sei
ne Luſt iſt bey den Menſchenkindern Spruchw. VIII, 31.

S. zu. Die Gute des HErrn iſt daß es mit dieſem und
jenem Hauſe und Familie nicht aus iſt. Sind durch GOttes
Verhangniß im vergangenen Secalo einige vornehme Geſchlech
ter untergangen ſo ſind hingegen auch undere hoch auffgekommen
wie den z. E. das Hochgraffliche Sondershauſiſche Hauß in den Fur

ſten-Stand erhaben und unlängſt die Churfurſtl. Wurde mit der
Konigl. Majeſtat gepaaret worden welches wie auch viele andere
dergleichen Erhabungen ohne GOttes Gute nicht geſchehen kon

nen. 8. 3z2. Die Gutedes HErrn iſt daß es nicht gar aus iſt
mit ſovielen Landern Stadten und Gegenden in der Welt.
Sind im vergangenen Seculo unterſchiedene feine Oerter zerſtoret
und auff mancherley Art und Weiſe ruiniret worden/ſo hat GOtt
im Gegentheil auch viel gantz neue Stadte auffbauen und auch iohl
gantze neue Lander ſo zuvor nicht bekandt geweſen laſſen erfunden
werden. Es ſind auch faſt alle groſſe Stadte als Amſterdam
Londen Paris Hamburg etc. umbein merckliches vergroſſert wor
den ſo daß wer zu Anfang des vergangenen Seculi dieſelben geſe
hen und ietzund wieder dahin kommen ſolte ſie ſchwerlich mehr ken
nen wurde. Das Volck hat ſich faſt an allen Orten vermehret

und
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und wenn man bißher z.E. in unſerer Gegend gefraget: Woher
komt es doch daß nach etlichen ſehr guten Getraide-Jahren das lie—
be Korn noch nicht genung abſchlagen will? ſo iſt die Antwort erfol
get: Esſind itzt uberall mehr Mauler als vor dieſem. Viel gantz
ungeſunde und unbewohnte Gegenden ſind geſund und wohnhafft

gemacht worden. Haben zuweilen in einem Jahre die Sturm—
Winde Hagelwetter Heuſchrecken oder auch die groſſen Durren
und Naſſen in ein und anderm Lande viel Schaden gethan ſo hat
es die Gute GOttes in den folgenden Jahren reichlich wider einge—
bracht wie denn auch insgemein auf theure Zeiten wohlfeile auff
Krieg deſto angenehmerer Friede und Ruhe und auff Peſtilentz
eine friſche und geſunde Lufft erfolget ſind.

s. 33. Die Gute des HErrn iſt daß es nicht gar aus iſt
mit dem Romiſchen Reiche teutſcher Nation, und mit deſſen
Politiſcher Freyheitund Wohlfahrt. Denn da hat GOtt
den Ertzfeind den Turcken und Mahomet zu unterſchiedenen
Mahlen mit Schanden zuruck getrieben. Er hat ihm einen Rinck
in die Maſen geleget und ein Gebiß ins Maul und hat ihn
wiederum des Weges heim gefuhret, da er her kommen war
Eſa.XXXVII, 29. Er hat auch den innerlichen Kriegen ingleichen

dem Franzoſiſchen Krieges-weſen geſteuret durch unterſchiedene
Friedens-Schluſſe als da iſt der Munſteriſche und Oßnabruggiſche
Anno 1648. der Niemagiſche Annoa679. (auff unſerer Seiten )und
der Ryßwickiſche Anno 1697. unter welchen zwar einer vor uns
vortheilhafftiger als der andereiſt. Es hat auch der liebe GOtt uns

von Anno iGögg. an einen ſo friedfertigen Gottesfurchtigen ſieg
hafften und großmuthigen Kapſer gegeben deſſen herrliche Qvali
t iten und Vorſorge vor die teutſche Wohlfahrt wir nicht gnugſam
erheben konnen. Es iſt ſolche Vorſorge unter andern zu erſehen aus
dem hochnutzlichen Reichstage zu Regenſpurg welcher nun in die
40. Jahr gewahret und wohlverdienet daß er unter die vornehm
ſten Singularitaten unſers verfloſſenenseculi gezehlet werde maſſen
ſonſt kein Romiſcher Kayſer ſich ruhmen kan daß unter ſeiner Re

J gie—



66 Seenlariſches Denckmahl
gierung ein viertzig-jahriger Reichstag gehalten worden. Mit twas
vor ſonderlichem Nachdruck aber die Gottliche Gute uber diß Kay
ſerliche Haupt gewaltet kan aus der zeitigen Entdeckung der ge
fahrlichen Conſpiration, ſo Anno 167o etlliche groſſe Herren in
Ungarn wider ihn vorgehabt ingleichen aus den vielen herrlichen
Victorien wider den Turcken inſonderheit aber aus der Kronung

Dero Durchlauchtigſten alteſten Printzens Anno 1687. zum Unga
riſchen und Anno 1690. zum Romiſchen K—onige erſehen werden.
Es hat auch GOtt dieſem allerdurchlauchtigſten Monarchen ſchon

zuu ziwepen mahlen das groſſe Gluck erleben laſſen daß unter ſeiner
hochſtloblichen Regierung auff eine gewiſſe wiewohl nicht gar zu
lange Zeit in der gantzen Chriſtenheit ein Univerſal-Friede gewe

ſen: GOtt gebe daß unſere Nachkommen unter der Regierung
des hochgedachten Allerdurchl. Nachfolgers aus eben ſo vielen und
noch mehrerm Nachdruck die Gottliche Gute erfahren und erlen
nen mogen! Ferner hat ja auch unſer liebes Teutſchland dieſes vor
eine groſſe Gute GOttes zu ſchaßen daß da man ſonſt vor dieſen an
unterſchiedenen groſſen Orten e.g. ju Leipzig faſt jahrlich eine Peſt
gemercket dennoch von Anno 1681. an biß auff dieſe ietzigeZeit von
einer ſolchen gar ſonderbar inficirenden Kranckheit nirgends mehr
etwas iſt geſpubret worden. Es ſolte auch nicht ſchwer zu bebaup
ten ſeyn wenn wir ſprechen wolten daß in keinem Reiche der Welt

die Gelehrſamkeit in allenStucken ſo ſehr Aoriret hat als in Teutſch
land. Maaſſen hier die meiſten von denen hohen Schulen und ge
lehrten Geſellſchafften davon wir pben gedacht zubefinden. Alſo

iſt anno 1607. zu Gieſſen Anno 1621. zu Rinteln Anno 163. zu
Kiel anno 1694. zu Halle die Univerſitat angeleget worden wel
chem auch die vielen Gymnalſia, ſo z. E. Anno 166o. zuLune
burg Anno 1668. zu Bareuth Anno 1687. zu Wolffenbu—
tel und vielen andern Orten auffkommen ingleichen die angrantzen
den Hollandiſchen Univerlitaten als die zu Groningen Anno
1614, die zu Utrecht Anno6z4. ete. an die Seite koũen geſetzet wer
den. Unter denen gelehrten Geſellſchafften aber ſind in dieſem
geculo in Teutſchland auffkommen das Collegium Naturæ cu—-

rio-



der Gottlichen Gute. 67
ID

rioſorum, das Collegium Imperiale Hiſtoricum, dit Geſellſchafft
derer jenigen ſo zu Leipzig die Acken der Gelehrten zuſammen tra
gen/ und noch viele andre herrliche Societaten die ſo wohl daſelbſt
als auch zu Hamburg Nurnberg Berlin etc. zu mehrerm Auffneh
men der Gelehrſamkeit und guter Wiſſenſchafften ſich hervor ge—
than. Daß inſonderheit in dieſem Seculo die teutſche Helden
Sprache ſo hoch geſtiegen und gar keine Vergleichung anzutreffen

zwiſchen der ietzigen teutſchen Redens-Art und Poeſie und zwiſchen

derjenigen ſo vor hundert Jahren ublich geweſen ſolches muß man
warhafftig auch vor ein Merckmahl der Gottlichen Gute anneh
men und iſt nicht zu leugnen daß nechſt GOtt die Durchlauchtigſte
FruchtbringendeGzeſellſchafft zumahl ſo lange dieſelben unter dem
Directorio des Durchlauchtigſten Schmackhafften hier in Wei
mar beſtanden ſehr viel hierzu mit beygetragen hat. Was durch
die vertriebenen Hugonotten vor ſchone Manufacturen in Teutſch
land kommen und wie auch ſonſt die Handlung in dieſem groſſen

Welt Reiche durch kluge Anſtalt einiger hohen Potentaten zuge
nonimen; Was hin und wieder vor neue Meſſen und Marekte
angeleget worden; ſolches iſt zur Gnuge bekandt und muß gleich
fals der gůtigen Vorſorge GOttes zugeſchrieben werden. GOtt
iſt es der dieſem Lande ſognadig geweſen daß darinnen ſol
che Ehre wohnen konnen Plal. LXXXV, 2, 10.

ſ. 34. Die Gute des HErrn iſtes daß es nicht gar aus
iſt mit unſerm lieben Thuringiſchen und Meißniſchen Va
terlande. Beodes hat in dem vergangenen Seculo mehr zuge
nommen als abgenommen; ob auch gleich die Preſſuren zuweilen
noch ſo ſchtver geweſen. Jnſonderheit aber kan unſere wertheſte

Weimariſche Stadt und Furſtenthum zu einem Exempel eines
durch die Gute GOttes beſchutzten und gefegneten Ortes angefuh
ret werden. Es iſt wie gedacht E.L bereits am vergangenen
Sonntage nach dem neuen Jahre dieſe Gottliche Special-Vorſorge

zu Gemuthe gefuhret worden. Vielleicht ruhret dieſelbe auch gu
ten Theils daher weil die heiligen Gebeine des Glorwurdigſten Be,
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kenners der Evangeliſchen Wahrheit Chur-Furſten Johann
Friedrichs in unſerer Kirchen ruhen. Wiewohl indem ich

mich deſſen erinnere ſo dencke ich an die allerwichtigſte Erweiſung
und Krafft der Gottlichen Gute/welche in dem vergangenen Secu-
lo an der wahren Evangeliſchen Religion und gantzen Chriſtlichen
Kirchen zu ſpuren geweſen.

F. zz. Die Gute des HErrn iſt es inſonderheit daß
es nicht gar ausgeworden mit der wahren Evangeliſchen
Religion und Chriſtlichen Kirche. Denn daiſt es durch dieſe
Gute GOttes dahin gekommen daß die Kirche zivar gedrücket aber!

nicht unterdrucket worden. GoOtt hat dieſelbe (1. in ihretn We
fen und zum Theil auch in ihrem Flor erhalten. Er hat ſein theu—

res werthes Wort und die heiligen Sacramenta nicht nur zum Zei
chen ſeiner Gute gegeben ſondern auch dieſelben in ihrer reichen
Krafft und Wirckung dergeſtalt geſegnet daß dadurch noch immer
der. Himmelgepflantzet die Erde gegrundet und das liebe
Zion ſeines GOttes verſichert worden Eſ. I,i6. Es iſt GOtt
Lob! das Haufflein der Gerechten noch nicht unſichtbar. Die Kir
che iſt noch biß dato einer Stadt gleich/ die auf einem hohen Ber
ge liegt Matth. V, 14. und non iederman kan geſehen werden.
GoOtt hat auch (a. dieſelbe wider vielerley Liſt und Gewalt be
ſchutzet undtheils durch die gelehrten Zungen und Federn tbeils
durch die geſegneten defenſiv-Waffen theils durch ſonderbabre

Schickungen ihre gerechte Sache ausgefuhret.
ß 36. Solches deſtobeffer zu verſtehen ſo gieb Achcung wie

durchdie Gute GOttes die Feinde der Kirchen zu Schanden ge
macht und ihre liſtigen Anſchlage meiſtentheils verhindert worden.
Esiſt ſolches zu forderſt geſhehen durch die Krafft des Gottlichen
Wortes ſo entweder in denen Buchern die manwider ſie geſchrie
ben oder auch in offentlichen Unterredujngen und Diſputationibüus

ihnen als ein Schwerdt des Geiſtes ja als ein Feuer un als
ein Ham̃er der Felſen zerſchmeifſet EDh. VI.i2. it. Jer. XXIII,
v.ig. an die Seele gedrungen. ODochſie haben auch auff andre

Art
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Art erfahren daß ſte Auſchlage gemacht die ſie nicht kunten
ausfuhren pſal.xxl, r.. Es hat alsbald zu Anfang dieſes Seculi
der guütige GOtedas verfluchte Vornehmen verhindert welches die
Jeſuiten wider den Konig und das gantze Parlament in Engelland
vorgehabt indem daſſelbige durch einen von ihren Conſorten den A—
bend vorher hat muſſen verrathen werden. So ſind auch viele an
dere boſe Vorhaben zumahl wider den ietzigen Konig in Groß- Bri—
tannien bey Zeiten entdecket und hintertrieben worden und hat der
Pabſt mit hochſtem Verdruß muſſen leidt daß der Teſt und die Pœ-
nab Geſetze dadurch das Auffkommen des Antichriſtiſchen Reiches
mit aller Gewalt geſtoret wird/ und die der untreue Konig Jacobus,
Anndo 1687. abſchaffen wollen nunmehro unter dieſem ſeinen ge—
rechten Rachfolger ihre vollige Krafft wieder erhalten haben. Wie
viel ſo wohl der Pabſtl. Liſt als Gewalt die krafftige Klugheit und
geſegnete Gegen-Gewait der Lutheriſchen Potentaten geſchadet
ſolches iſt aus allerhand guten einmuthigen Verfaſſungen derglei
chen auch noch ietzt wider die Proceduren in der Pfaltz gemachet
worden voruehmlich aber aus dem glucklich gefuhrten zo. jahrigen
Kriege zuerſehen. GOTTſey Danck der Anno 16zi. in der
Schlacht vor Leipzig uns den Sieggegeben hat/ durch JEſum
Chriſtum unſern HErrn/1. Cor. xV, 57. Jnſonderheit aber
hat GOtt durch den Oßnabruggiſchen Frieden-Schluß die vielfal
tigen Anſchlage wider unſere Religions Freyheit in Teutſchland zu
nichte gemachet; dieweil dieſelbige in ſolchem Frieden uns vollig
verſtattet und durch einen theuren Eyd auffewig verſichert worden.
Und ob gleich der damahlige Pabſt alsbald darauff eine ſolche boſt
Bullam heraus gegeben in welcher er dieſen edlen Frieden vor null
und nichtig erklaret auch alle Catholiſche Haupter von ihrem getha
nen Eyde lboßzeblete; ob auch gleich ſolche Pabſtliche Bull zu Wien.

oöffentlich angeſchlagen wurde; ſoiſt doch dieſelbige ohne ihre geſuch
te Wirckung geblieben und alſo auch dieſer Anſchlag vernichtet
worden. Wir koörmen uns, GOtt Lob! noch jahrlich an unſerm
Friedens-Feſte uber hochgedachten Frieden freuen und hoffen uns
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auch noch offt daruber zu freuen. Die Anſchlage wider die Ar
men Evangeliſchen in denen Rayſerl. Erblandern ingleichen wider
die Hugonotten und Waldenſer etc. haben zwar ihren Fortgang
genommen. Es hat aber die Kirche durch GOttes gutige Direction
davon mehr Nutzen als Schaden gehabt. Denn eben bey ſolcher
Gelegenheit hat man die Unwarheit aus ihrer Ohnmacht erkennen

konnen die Krafft der Gottlichen Warheit iſt deſtoſtarcker behaup
tet und die Zahl der treuen Marterer und Zeugen Chriſti um
ein merckliches vermehret worden. Sonſt hat die Gute GOttes
auch auff andere Art die Feinde des Evangelii zu Schanden gema
chet/ und haben ſie zuweilen ſich ſelbſt gar ſchrecklich betrůgen muſ

ſen. Jnſponderheit iſt bekandt wie Anno 1666. die Juden aus
ſehr viel Drten und Enden ſich zuſammen gerottet/ alle das ihre ver

kaufft und mit hellem Hauffen gen Orient in die Turckey gezogen
ſind/in der Meiminq ſie wurden daſelbſt an dem Sabatai Sevĩ gartz
gewiß ihren Meßlam antreffen. Allein ſie muſten erfahren daß
ne gar ſehr gefehlet als derſelbe von den Turcken ins Gefangniß

geleget und hernach zum Muſelmann gemacht twurde. Wie offt
die Papiſten in ihren verſuchten und nicht angegangenen Wunder
Wercken ingleichen mit ihren falſchbefundenen Heiligen ete. ſich ha
ben laſſen auslachen müſfenſhavon konten garviel. hiſtorien angefuh
ret werden wo wir Luſt hatten ſolches Gelachter zu vermehren. So
haben auch durch die Gute GOttes die Jeinde der Warbeit unter
ſchiedenen Abbruch gelitten. Das ilt gewiß daß die Antichriſtiſche
Falſchheit Liſt und Tyranneh ſich in dieſem Seculo ſehr verrathen
und in vielen Stucken den Leuten die Augt auffgethan worden dar
innenſie zuvor ſind blind geweſen. Es iſt auch ſo gar mitten im fin
ſtern Pabſthum das Licht der Wahrheit zum offtern hervor gebro
chen und zumahl die Autoritat des Pabſts ſehr ins Abnehmen ge
rathen alswelche ietzo von denen Groſſen der Welt bey weiten nicht

ſo hochgehalten wird wie etiva vor dieſen mag geſchehen ſeyn. Als
Anno 16o6. der Pabſt die gautze Republic Venedig eben um deß
willen in Bann thate weil ſie ihm und ſeiner Cleriſep die vorigtele

walt
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walt nicht mehr verſtatten wolten ſo reſpectirte dieſelbe dieſen
Pabſtlichen Donnerkeil ſo wenig daß ſie an ſtatt des ſchuldigen Er—
zitterns und Erbebens nur daruber ſpotteten und an ſtatt daß ſie
der Cleriſey ihre genommene Geuwalt wieder einraumen ſolten die
Jeſuiten alle zuſammen aus dem Lande hinaus jagten. Jn Franck
reichiſt es ſo weit gekommen daß der Konig ſpricht: Jch bin Pabſt
in meinem Lande; und iwolten die Jeſuwider Anno 1610. nicht eben.
falls aus dieſem ſchonen Konigreich ſich vertreiben laſſen ſo muſten

ſie ſchon dazumahl dieſe vier Articul annehmen und bekrafftigen:
Erſtlich daß der Pabſt denen Konigen nichts zu befehlen habe. Vors

andere: daß ein Concilium mehr gelte als der Pabſt. Drit—
tens: daß die Geiſunichen der weltlichen Obrigkeit muſten unter—
than ſeyn. Vierdtens: Daß die Beicht-Vater es nicht durfften
verſchweigen wenn ihnen etwas das des Koniges Leben anreichete
ware offenbahret worden. Welche Satze nachmahls, und zwar
inſonderheit die erſten drey benebſt noch einent andern Anno 1682.
vonder gantzen Frantzoſiſchen Cleriſey heliebet und von dem Ko
nige dermaſſen beſtandig bekrafft ger worden daß alles Pabſtliche
Einwenden datider nichts geholnen und der damahüige Pabſt end
nich bitterlich daruber hat weinen muſſen. Zu geſchweigen was
auch ſonſt die Univerſitatzu Pariß wie nicht weniger allerhand
pabſtliche Privat-Perſonen wider die Tyrannev ihres Oberhaup

tes erfunden und nicht ohne GOttes ſonderbahre Regierung auff
die Bahn gebracht haben. Uber dieſes iſt bekandt welcher Geſtalt
in dem verfloſſenen Seculo faſt alle Jrrglaubigen und unter ſolchen
inſonderheit die Biſchoffüchen Reformirten in Engelland von ihren
Jrrthumern viel nachgegeben; ſo iwahrhafftig ohne die durchdrin

genden Strahlen der Gottlichen Gute nicht geſchehen konnen.
Siehe ſo bat GOtt die Kirche beſchuůtzet und ihre gerechte Sache
ausgefubret. Er hat ſie auch (z. durch hochgedachten Frieden—
Schluß in gute Sicherheit geſetzet und das altes durch ſeine groſſe
vortreffliche Gute. Die hat das liebe Zion erhalten bey ſei r

Krafft
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Krafft/und hat uns Friede geſchaffet Friede hat ſie uns den
noch geſchaffet Eſl.XXVII,5.

ſ. 37. Durch ſolche groſſe Gute GOttes iſt auch die Kir—
che GOttes uuff vielerley Art verſtarcket und vermehret worA

den. Es haben ja unterſchiedene in dem vergangenen Seculo die
wahre Religion vollig ſich gefallen laſſen und angenommen. Jn
Hamburg hat man eine lange Zeit her faſt alle Jahre etliche Juden
bekehret worzu denn nechſt GOttes Gute die feißige Bemühung
des Hochgelehrten Herrn Edzardi den GOtt nebſt ſeinem treuen
MitArbeiter noch lange ſtarcken und beym Leben erhalten wolte
wie auch die vortreffliche Anſtalt zu guterlinterhaltung der Bekehrtt

gar viel beygetragen hat. DerGott Abraham Jſaac und Jacob for—
dere noch ferner dieſes Werck um Chriſti willen und wen es moglich
ſo laſſe er in diefem itzigen Seculo alle Juden bekehret werden! Mei
nes Hertzens Wunſch iſt und flehe auch GOtt fur Jſrael daß
ſie ſeelig werden Rom. X,r, Uber diefet aber haben auch unterſchie
dene Papiſten Secinianer und Calviniſten ſich zu unſerer Religion
begeben und iſt das gewiß vor ein groſſes Wunderwerck der Gottli—

chen Gutezuhalten daß der ſehr gelehrte Jeſuit und PfaltzNeu
burgiſche Hoff-Prediger Jaeob Reihing eben indem er unſere
Wahrheit au fs eyffrigſte widerlegen wollen ſo krafftig von GOtt
erleuchtet worden daß er nachmahls zu Tubingen einen guten Lu
theriſchen profeilorem Theologiæ abgeqeben hat. Andere der
gleichen Exempel (wie z. E. vor einigen Jahren der Pater Rector,

aus dem Jeſuiter Collegio in Erffurt zuuns getreten und in Jena
dociret ete.) vor ietzo zu geſchweigen. So hat auch insgemein
durch GOttes Gute das Licht des Chriſtlichen Glaubens in dem
vergangenen Seculo an ſolchen Oertern wie wohl meiſtens mit
nicht allzu reinen Strahlen angefangen zu ſcheinen woſelbſt man
zuvor eine Zeit lang nichts oder noch gar wenig davon gewuſt z. E.
in China Japan Siam und andern Aliatiſchen Landern. Und
wie wir ſchon gedacht ſo find auch in der ſo genannten neuen Welt
vor kurtzer Zeit einige Chriſtliche Univerlitaten geſtifftet wor

den.
g. zz.
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g. zg. Es hat auch der treue GoOtkſine Kirche herrlich
ausgeruſtet und beſonders in unſerm Lutherthum noch immer ei
nige theure RüſtZeuge erwecket welche vor dem Riß geſtanden
und theils der Ketzerey durch ihre accurrate Theologiſche Schriff—
ten und Diſputationes, theils aber auch der Atheiſtiſchen Epicure
rey durch treue Warnung und Anfuhrung zur wahren Gottſelig
keit ſich machtig widerſetzet haben. Wir wollen nur etliche nen
nen und zwar von denen die bereits verſtorben und dieſes ietzigen
neuen Seculi nicht anders als in einem gebuhrenden Nachruhm ge—

nieſſen knnen. Da fallen uns nun inſonderheit unter jenen bey
die grundgelebrten Gerhardi der tapffere Heilbrunner der
ſcharffünnige Dannhatier/ der beredte Hulſemann der lehr—
haffte Hopffner der erfahrne Selnecker die klugen Muſæi, der
ernſihaffte Calov der ſtreitbahre Schertzer die Schrifftgelehr
ten Straßburgiſchen Schmiedte der Sprachreiche Pfeiffer
die anſehnlichen und vortrenlichen Carprovii, der euch allen
(meine Zuhorer) noch wohlbtkandte ſelige Herr D. Baher wie
auch andere hiefige hochberubmte Ephori und General-Superin-
tendenten. Vaondenen aber die vornehmlich der Epicurerey

und Gottloſigkeit ſich widerſetzet (wie iwohl die gemeldeten davon
nicht auszuſchlieſſen) mogen wir inſonderheit anfuhren den andach
tigen Arnd den bertzreichen Herberger den in die Gute GOt
tes ſo hochverliebten Liutkemann den cordaten Geier /(der auch
unter die vorigten gehoret den geiſtreichen Muller den ihm gantz
gleichen Laſſenium, den Lehr-und Tugendreichen Olearium, den
eyffrigen Griebner den wachſamen Großgebauer und den
Gottholds vollen Scriver. Wie nicht weniger die Chriſtlichen
Poeten als da iſt Paul Gerhard gohann Hermann Johann
Frentzel Johann Riſt gohann Francke etc. Durch dieſe
und andere hochtheure Manner iſt gewiß ſehr viel Gutes zum wah

ren Chriſtenthunegeſtifftet worden und haben wir billig der Gott
lichen Gute hertzlich Danck zu ſagen vor den in ſie gelegten reichen
Geiſt und Gaben. Denn GOTTiſts/ der Jeruſalem Pre

K diger
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diger giebt EcxLi.27. Eriſts der uns Hirten giebt nach ſei
nem Hertzen/ die uns weiden konnen mit aller Lehre und
Weißheit/Jer.Il.iß. Jchbins der ſo viel Weiſſagunggiebt
und durch die Propheten mich anzeige ſpricht der HERR
Hoſ xti.io. Wir müſſn hierbey auch nicht gaun wergeſſen de
rerjenigen Chriſtlichen Politicoruin, welche gleichfalls des. hErrn
Werck getrieben und ſich von dem gemejüen Atheiſtiſchen Welt
Hauffen abgeſondert haben. Hier wollen wir uns nur bloß auff
den ſeligen Herrn von Seckendorff beruffen der gewiß durch ſei
nen ChriſtenStaat und allerhand andere ſchone Wercke vornem
lich aber durch die Hiſtorie des Lutherthums der Kirchen GOttes
herrliche Dienſte gethan hat. Nur ware zu wunſchen daß man
noch ietzo viel dergleichen Adeliche Rathe und Hoffleute finden

konte.8. 39. Wir konnen aber viel toeniger vorbep gehen die hd

hen Beſchutzer Pfleger und Seugammen welche die Gute
GoOttes in dem vergangenen Seculo der Chriſtlichen Kirchen ge

geben. Es haben ſichja der Konig in Schweden Guſtaphus Adol-

phus, und der Chur-Furſt zu Sachſen dohann Georg 1 glor
wurdigen Andenckens als rechte theure Beſchutzer des Lutber
thums erwieſen und wurde dier unnermnehr wider ſeinen Kah—
ſer dem er zuvor ſo treukek brvg fli die Waffen ergriffen
haben wenn es nicht um derruen ngeſchehrn tware. Es
hat aber auch an Drrea νν—ο nicht gefehlet.

ν

—a æ

weilen durch ihre geſchriebene Bucher und auch wohl durch gehal
Zwar wollen wir ietzt nicht erſeben/ was dieſelben zu

tene Predigten unſerer Religion vor ein Anſehen ercheilet als nur

was durch dero Vermittelung die Güte GOttes vor herrliche

verbeffert worden. Denn da iſt ja nitht zu leugnen undhaben
wirs ſo wohl der Gottlichen Gnade als auch derer treuum Lundes
Vater Vorſorge zu dancken daß allerhand boſe Gewohnheiten in

dem
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dem vergangenen Seculo abgeſchaffet und hingegen viel gute Din
ge eingefuhret wovden. Viel Reliquien des Pabſthums ſind zij
Aufange deffeen noch hin und wieder in vollem Schwange getwel
ſon welche aber ob gleich nicht gantz doch um ein merckliches auft

gehoret. Das allzugroſſe Studium der Philoſophiæ und Theb-
logiæ vcholaſticæ. iſt getviß dem Chriſtenthum mehr ſchadlich als
nutlich zu ſchatzen. Doch dieſet iſt einige Jahr her fehr moderirzt
und an deſſen Statt die KirthenHiſtorie die Hermenevtica, die
Theologia moralis und Caſuiſtica mit gröſſerm Fleiſſe beliebet
worden worzu ſonder Zweiffel ein und andre Viſitationes, und auch
wohl Ober Biſchoffl. Befehle blel. mogen beygetragen haben.
Dasß vor dieſem im finſtern ateum die Magia und ZauberKunſt
an vielen Orten vor nbrionders Stuck der Gelehrſamkeit gehal
ten worden kan niemand leugnet; Bißher aber hat ſich keiner mit
dieſem verfluchtenStudio hervor thun durffen. So hat auch durch
den ueuen verbeſſerten Calender (ver ehenfals auch vor ein Merck—

mahl. der Gottlichen Guteainzuliehmen die Aſtrologia judicia-
ria und der dits Aberglaue gerſſenkoß gelltten. Was hat nichi
der ſo genannte Peñaliſmus auff dnen Univerlitaten vor Untveftn
angerichtet,ſo /daß mancher ſich vor den Penalen arger als vor dem

boſen Feinde ſelbſt hat furchten nnuſſen.  Ach! was wurde doch
durch ſolches übel augewendetterſte StudentenTab vor ein fchlech.
ter Grund zuder Chriſtlichen Gelehrſantkelt grĩeget Wie viel
gute Gemuther ſind bey ſolcher Gelegenheit verderbet und zu al
lem Eottgefalligen Dienſt untüchtig gemacht worden! Aber GOtt
ſev ewig Lob und Danck diß hafe unnite Welen iſt numn durchge
hends abgeſtellet. O goie wuchtnunſere alten Vorfahren die zui
Anfaug des vergangenen Seculi geweſen ſich gefreuet haben wenn
ſie dieſe. Aeuderung hatten erleben lollen. Was iſt nicht auch das
Faſtnacht zuyuten vor ein erſchrecklicher Greuel und Proſtituirung
des Chriſtenn  Doch GOit aoh! auch dieſes ſo wohl als noch

l.

himas
T

an vielen Lutheriſchen Ortken zumahlunter denen Burgern (denn
viel andere dergleiunen Migßbrauche ſind ivo nicht an allen doch
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von dem ſo genannten Carneval der Greſſen rede ich ietzo nicht
abgebratcht und diß durch die durchdringende Macht und Befehle
unſerer Evangeliſchen Obrigkeiten. Hingegentheil kan man nicht
gnug ruhmen was in unterſchiedenen Dingen vor viel Gutes iſt
geſtifftet und angeſtellet worden. Die Hollander haben ſich gewiß
einen fonderbahren Gottlichen Schutz und Segen zu verſprechen

ivegen derer vielfaltigen vortrefflichen ſchonen Verſorgungen der
Armen Wayſen und anderer nothleidenden Perſonen. Maſſen
denn die Verordnung hierzu gant unvergleichlich und nur zu be
dauren iſt daß ſo viel groſſe Herren in Holland gereiſet und ihnen
ſolche Chriſtanſtandige Dinge nicht abgelernet baben. Jch werde
auch nicht unrecht thun wenn ich die um ſolcher Verſorgungen wil
len erfundenen Lotterien als eine herrliche Invention des vorigen
Seculi rubhme. Doch wir wollen uns allein auff die Auswartigen
nicht beruffen wir wollen auch ietzt nicht ſagenvon. der uberaus
loblichen Anſtalt ſo z. E. die frommen Furſten von Anbalt zu meh
rerer Feyerung des Sabbaths gemachet und vielen andern der

gleichen guten Dingen. Man beſinne ſich nur auff die bepden
glorwurdigſten Weimariſchen Gebruder Hersog Wilhelm den
Großmüthigen und Hertzeg Ernſt den Frommen ſo wird man
ſich ſo wohldergleichen als anchnvchunzehlich vieler andern Chriſt
Furſtlichen Geſtiffte und hochſtloblichen Verordnungen erinnern

konnen. GOTT iſt es der ſolchen Sinn in derienigen Her
tzen die er gar ſondertich in ſeintu Dannen hat gearbenfeÊ—
Sprucchw. XXl.. Diefer. HEmotvridahrr ewiglich ſolchen
Sinn und Gedancken im Hertzen ſeiner Furſten und ſeines
Volcks/n. Chron. XXX. rz. Jch habe inſonderheit hohe Urjach in
unterthanigſter und deinuthigſter Erkentligkeit hierbey zu geden
cken an unſern ietzo regierenden Hertzog und hochtheuren Landes-

Bater Herbog Wilhelm Ernſten. Denn zugeſchwegen
der vielen andern herrlichen Verordnungen welche Se. och
Furſtl. Durchl.  E. zu ordenilicher Verſorgung der Armen und

wider
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wider das unnutze und nicht Chriſtmaßige Herumlauffen der Bett
ler ingleichen wider die Jahr. Marckte und wider das Tantzen an
den Sonntagen und ſonſt gnadigſt verfaſſet; auch zu geſchweigen
des vor unſere anſehnliche Stadt-und Land-Schule geſtiffteten
Convictorii, ingleichen des vortrefflichen hochſt-nutzlichen Werckes

der Chriſtüchen Confirmation ſo erſt vor zwey Jahren auff Oero
gnadigſtes Belieben eingefuhret worden: Soiiſt ja dieſes bereits
ein Augenſcheinliches Merckmahl der Gottlichen Gute daß dieſel

ben aus HochFurſtl. Vorſorge und Mildthatigkeit bey der hieſt
gen Stadt-Kirche zu S. Petri und Pauli ein beſonderes Diaco-
nat geſtifftet deſſen vornehmſtes Abſehen auff die Unterrichtung
der lieben Jugend und anderer einfaltigen Leute zielet und demnach
von guter Erſprießligkeit iſ. Jch kan nicht unterlaſſen ſolches
bey dieſer fuüglichen Gelegenheit gebührend zu ruhmen und den

hochſten GOTT demuthigſt anzuruffen Er wolle ſich ſo wohl den

Durchlauchtigſten Stiffter als auch das hochruhmlichſte Geſtiffte
ſelhſt zu fernerer hohen Gute laſſen anbefohlen ſeyn. Er uber
ſchutte das Durchl Hanpt mit gutem Segen und ſetze Jhn
und Sein hocherſprießliches Vornehmen zum Segen ewig
lich Pſal. XXLJ.

ß. ao. So hats demnach die Gottliche Gute dahin gebratht
daß das Auffkommen der Kixrchen und der Lauff des Gottlichen
Vortes in dieſem Seculo nicht nur nicht verſtoret ſondern auch auff

vielfaltige Art vermehret befordert und bekrafftiget worden. Wie
viel gndre Kunſte und Wiſſenſchafften in dem vergangenen Secu-
is bochgeſtiegen /alſo iſt es auch jn der Prediger Kunſt gar hoch ge
tommen. Nur wolten wir wunſchen daß ſolches bey vielen nicht
eine bloſſe Kunſt geblieben ware. Wie GOTT viel Zeichen und
Wunder gethan alſo hat er auch inſonderheit ſeine Kirche und ſein
Wort mit Zeichen und Wundern bekrafftiget. Wem iſt nicht be

217

kandt was z. E. mit des ſel. Arnds Paradiß Gartlein und mit der
Hauß Poſtillen des ſel. Lutheri ſich jugetragen wie GO TT dieſe
beyden Bucher nnd inlonderpeit dieſes ¶als an welchem auch der
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Band verbrennet und nur die bloſſe Materie geblieben iſt wie ſol
ches das Exemplu ſein der Braunſchtpeigiſchen Bibliethec auffge
hoben wird auswelſet mitten im Feuer ſo iwunderlich unverſehret
erhalten andere dergleichen und vielleicht noch groſſere Wunder
mag ein ieder dem fie beyfallen nach ſeinem Belieben ſelbſt notiren.

Wir haben ja GOttLob! auch Exempel daß Krafft des Gottlichen
Wortes in dem vergangenen Seculo Teuffel ausgetrieben worden
nicht nur von geiſtlich Beſeſſenen ſondern auch aüs leiblich Beſeſſe
nen. Manleſe hiervon des ſeligen Herrn Scrivers verlohrnes
und wieder gefundenes Schaflein und dancke GOTT hertzlich vor
die groſſe Macht des beiligen Predigt-Amts Krafft welcher uns
auch die Geiſter in dem Nahmen unſers HErrn JESll
muſſen unterthan ſeyn Luc. x, 17.

S. Au. So iſt es demnach noch nicht gar aus mit der Kirche
GDOites. Preſſa fuit, ſed non oppreſſa/ja tvie ein Banm nur drſto
ſtarcker unter fich wurtzelt und uber fich mehr Fruchte dringet wenn
er offt von den Winden angeſtoſſen und geruttelt wird alſo haben die
Sturme der vielerley Anfeindungen Perfolgungen und Aerger—
niſſe der Chriſtenheit mehr zu ihrer Beforderung ass zum Ruin und
Garaus dienen muſſen. Vielleicht wurden wir von ſolchen theu

ren Ruſt geugen ſo biel nicht ſagenlonnen ivenn ſie niche die groſſe
qugenſcheinliche Gefahr erwecket hatte. Vielleicht waren derglei
chen gute Ordnungen und Verfaſſungen nicht gemaihet worden

rhochen Di h
Ki

twenn man nicht hierzu ſo norniae Anbobt. G t ats in4 1
allen ſeinen Verhangnitennl dee behengut Jemeynet und unſer
JEſus hat ſeine Wahrheit treulich gehalten wenn er aeſagt: Auft
dieſen Felſen das iſ auf ſich ſelbſt und ſeine Czottliche Guůte will im g.,

bauen meine Gemeine unddie Pforten der Hollen ſollen ſie
nicht uberwaltigen Matn. XVIa8s.S. 42. Die Gitte des vurreniſt/ daß inlonderheit wir
wir ſage ich dasiſt Jch und du m reber Chyſt ihr meine lieben

1a.

Zuhorer und Leſer dieſes nicht aus geworden ſind. Ach

freylich iſt die Gute GOttes inſonderheit an einzelen Perſonen

zu
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zu erkennen und was wurde ich ſagen muſſen weü ich die unzehlichen

Wohlthaten ſo GOtt an meinemn ſel. Aelter-Vater Romano Tel—
lern zumaßl in der Wurtzenſchen Plunderung an meinem ſel. Groß
Vater D. Abraham Tellern Paſtore der Kirchen zu S. Thomas
in Leipzig anmeinem Vater D. Romano Tellern Churfurſtl Scabie

no daſelbſt etwieſen was wurdeſt auch du mein Leſer erzehlen kon

nen wenn dirdeinerſel. Borfahren ſo in dieſem Krculo gelebt geden
cken wolteſt. Was vor viele ſchone lingular Begebniſſe wurden
wir zuſammen bringen wenn wir uns ſo wohl ihrer als auch vieler
anderer Rebenmenſchen erinnern wolten die GOtt in dieſem Secu-
lo ſo gar gnadig erhalten ernehret befordert beſchutzet getroſtet
xretter; petehrei uuh auf üneblihviel andre Art mit ſeiner Gute
verſorget hat. Aber laßt und nur auff uns ſelbſt ſehen. Wenn ich
meinen kurtzen LebensLauff durchgehe ſo find ich mehr als tauſend
Urſachen mit David zubekennen: GOtt erzeiget mir reichlich
ſeine Gute? Pſal. LIX, i. und das wirſt auch du bekennen muſſen.
Die Gute GOttts iſt es ja daß wir alle in dem vergangenen Secu-
lo, einer irdieſem der andere in jeuem Jahre doch alle mitten in dem
Schooß der Chriſtlichen Kirche geſund gebohren worden. Die Gu
te Eottes iſt es daß wir ſind auff Chriſtum getaufft und in der wah
ren Keligionerzogen worden. Die Eutz GOttes iſt es daß wir

nicht gleich andern Menſchen ſchandlich unibkommen oder wohl
gar in unſern Sunden dahin geraffet worden. Daß wir zur Kriegs—
Zeit nicht ſind erſchlagen daß wir zur Peſt-Zeit nicht geſtorben daß
wir in der Theurung nicht verhungert daß wir vor ſo unzehſig viel
Bdoſen bewahret aus mancherley Gzefahr die einem ieden ſchon ſelbſt
am beſten wird bewuſt ſeyn heraus gerinen und mit allem erwunſch

ten Guten uberflüßig erfullet worden. Ja der groſſen ſonderbah
ren Gule GOttes iſt es zuzuſchreiben daß wir dieſes neue Seculum
vor vielen andern erlebet haben und daß wir lebendig erhalten

worden da die in die Holle fuhren lat. XXX, 4. Summa: Die
Gute des HErrn iſt es/ daß wir nicht gar aus ſind.

g. 43.
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ſ. 43. Laſſet uns hierbey noch mit iwenigen ſehen z.) Was

doch die Urſach iſt /daß unsGOtt in dem vergange—
nen Seculo ſeine Gute ſo krafftig erwieſen hat. Da
darffſtu dir nun durchaus nichts auſſer GOtt einbilden. Unſere

eigene Gerechtigkeit und Frommigkeit kan es nicht ſeyon. Denn
wir ſind ja allzumahl Sunder und mangeln des Ruhmes den
wir an EOtt haben ſollen Rom. Ill, 22. Sodu HErr den
rechten Lohn uns geben wolleſt nach unſerm Thun ſo muſſte die gantze

Weit vergehn und konte kein Menſch fur dir beſtehn. So kan
auch in den andern Creaturen nichts angetroffen werden das GOtt
zur Guůte gegen uns hatte bewegen konnen vielmehr ſind dieſelben

von uns durch ihren Mißbrauch hochſtbeleidiget worden und haben

uber die Boßheit der Menſchen ſehnlich ſeuffien wüſſen. So muß
denn die Urſache der Gute GOttes in GOtt ſelbſt geſuchet wer

dden. Und was ſoll ich ſagen? Die Guůte des HErrn iſt ihre ſelbſt
eigene Urlach. Wie GOtt von ſich felbſt iſt ſo iſt auch ſeine Gute

von ihr ſelbt. Die Gute des HErrniſt daß der HErr ſo gu
tig iſt. Hier mochte einer agen: Wo ſtehet denn etwas hiervon
in unfrem Texte? Antwort: das ſtehet in den nechſtfolgenden Wor
ten: Seine Barmhertzigkeit hat noch kein Ende. Zuwar ſchei
net es nach der teutſcheltberſczzung als ob dieſes vielmehr zu dem
andern Stucke unſerer Predigt gehore; und twollen wir auch nicht
vergeſſen ſolches daſelbſt zu wiederholen. Wenn wip aberden He
braiſchen Gzrundtexrt anſehen ſo heiſt es eſgrntlich! igrra heh
Denn ſeine Barmhertzigkeiten ſind nicht geendiget wordenworden.
Da ſieheſtu (vermoge des Wortleins denn ſo im teutſchen nicht

alſo ausgedruckt was die Gute GOttes vor eine Urſache bat
nehmlich ſich ſelbſt und zwar inſonderyeit die rachamim, die in
ihr anzutreffen das iſt die hertzlich gutigen Bewegungen unſers
GDttes in welchen Er ſich unſers Elendes ſo bald jammern laſſet
am allermeiſten die jenige Barmhertigkeit die in dem blutigen Ver
dienſte des HErrn JEſu ſchwimmit! Dieſe Art der Gute GOt—

tes
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kes iſt ſo zu reden der Anfang der Antritt und der Brungpvell aller
Gute. Weil nun ſolche Quelle in dem vorigten Seculo:nicht hat
konnen verſtopffet werden ſo hat es unmoglich anders konnen kom
men als es hat aus derſelben eine unauffhorliche Liebe und Zunei

gung gegen uns muſſen flieſſen ja weil der HErr JEſus ſtets vor
Godtt ſeinem Himmliſchen Vater ſtehet und durch inſtandige Er
innerung ſeines theuren Verdienſtes die Barmhertzigkeit GOttes
in ſteter Regung und Betbegung erhalt; So haben auch die allergro
ſten Sunden und Greuel ſo continuirlich von der boſen Welt gen
Himmel geſtiegen  dieſen Strohm nicht konnen zurucke treiben.
Aus der Fulle Chriſti haben wir alle genommen Gnade umb
Gngade Jon trö. Undeſo ienn eine Gnade aus der andern
Gnade und eine Czute aus der andern entſprungen. Denn GOtt
ſpricht zu Moſe: Wem ich gnadig bin dem bin ich gnadig
und weſſen ich mich erbarmie deß erbarme ich mich 2. B.

WMioſ. XXXIl.ig. »c e

S. 44. Weilldemnach die Gnade GOttes nicht gar aus ge
worden ſo haben auch wir Krafft ſolcher Gnade nicht gar aus wer
denkhnnen.  Es hat ſich der barmhertzige GOtt allezeit um Chri
ſtiwillen ufers Erendet ſammern laſſen. Wenn Er ein Ungluck
uber uns beſchlieſſen wollen ſo iſt zum dfftern ſein Hertz gleich wieder

anders Sinnes gelseſen da hat es geheiſſen: Was ſoll ich aus dir
machen Ephraim ſoll ich dich ſchutzen Jfrael ſolt ich nicht
billig eine Adama aus dir machen und dich wie Zeboim zu
richten; Aber mein Hertz iſt anders Sinnes meine Barm

8 unchheruztgteit ift zutbriciunn Dathz ich nicht thun wi na mei—
nem arimiinigen Zorn nech mich kehren Ephraim gar zu
verderben/ dennennin Gtt und nicht ein Menſch Hoſ. xl,

4 a48
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die Peſtilenz ſo viel arme Schaafe auff einmahl tveggefreſſen; Ach
ſo hat ihm ſolcher ſo zu redenfaſt toeher gethun aln uns. Er lhat ſich

unſer erbarmet wie ſich ein Vater uber Kinder erbatmnet
kſal. Clll, iʒ. Er hat unſer geſchonet wie ein Rann ſcines
Sohnes ſchonet Mal. IIl, r,. Ja indem er am hefftigſten auff
uns zugeſchlagen ſo iſt feine Barmhertzigkeit mit ſolcher bertzbrechen

der Gewalt auffgewachet daß er algruffen inuſſen: orſt nicht E
phraim mein theurer Sohn uns miein trautes Kind? Deñ
ich dencke noch wohl daran was ich ihm geredt habe. Dar
tun bricht mir mein Hertz gegen ihm duß ich mich ſein erbar

inen muß ſer. xXXXI. 2o. Ach! HERR/HERR GOTT
barmhertzig und gnadig und geduttig und von groſſer Gna
de und Treue der du beweiſeſt Snnde in tauſend Glied und
vergiebeſt Miſſethat bertreruna und Gunde 2. B. Moſ.qhhh—

xxxxv, 6.7. Nach deinyr grogn Waruihersigtett haſt du
es nicht gar aus mituindgemchet noch uns verlaſſen denn
du biſt ein gnadiger und barmhertziijger GOTT Nehem. I,

V. 31.
S. 45. Hier ſtehe nun ſtille mein lieber Menſch und geden

cke bey dieſem Denckmahl recht an die Czute deines GOtces. Ge

dencke datan mitſchuldigſter Erbentlichkeit erlenne und preiſe die
ſe Gute der du ietzund biſt erinnert worden. Gedencke aber auch
daran mit wahrer Bußfertigkeit und wilt du dieſer Sute auch ins
kunffge verſichert ſeyncſo laß ainh dech andunhgr wuhren herbli
chen Buſſe leiten:

S. 46. Erkenne doch zuforderſt an dejnem eigenen Eyem

pel und aus alle demjenigen was wir bißber angefuhret haben
daß GOtt warhafftig Gujtig Gnadig und Barmhertzig iſt.
Hudt di bißher dir ſolches nicht wohl einbilden lonnen oder weiſſeſt
duiemend der es nicht hat giguben wollan ſo erinnere  dich und iln
des vergangenen Seculi, und mache aus allen deſſen Begebenhej

ten den Schiu: Das iſt ie gewiſtich wahr und ein theuer
werthes Wort: Barmhertzig und gnadig iſt der HERR

gvee
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gedultig und von groſſer Gute. Er handelt nicht mit uns
nach unſern Sunden und vergilt uns nicht nach unſer Miſ—
ſethat denn ſo hoch der Himmeluber der Erden iſt laſſet er
ſeine Gnade walten uber dieyſo ihn furchten ſo ferne der
Morgen iſt vom Abend laſſet er unſere Ubertretung von
uns ſenn Pſal. Cill,s-a2. Erkenne die Nothwendigekeit dieſer
Gute. Ohne dieſelbe hatten wir ſonder Zweiffel alle muſſen ſter
ben und verderben. Denn unſer bbertretung fur GOtt iſt
zuviel und unſere Sunde antworten wider uns. Es iſt
auch da niemand der uns helffen und erretten konte weñ der

HErr ihm nicht ielbſt mit. ſeinem Arm acholffen hatte El.
aras. rekue anſonderheit den Urſvrung und die Ur
ſache dieſer Gute/und dencke naun as das auff ſich hat daß der
groſſe heilige und gerechte CjDX bloß um ſein ſelbſt willen aus
pur lauterer Gnade und Barmertigkeit gegen uns boſe und un
nutze Menſchen ſo gůtig iſt. Ach was hat doch GOTT anuns er

D

gantzes Gott liches Hertze mit ſovreitn enuneigungen und Wohltha
ten auff uns gerichtet  Wer hatihin etiyas zuwor gegeben das
ihm werde wieder vergolten? Rom. Xl,zz. HEMR/ was iſt
der Menſch daß du dich ſein annimmſt und des Menſchen
Kind daß du ihn ſo hochachteſt? vſal. CxLIV. ʒ. Sind twir
nicht arme Wurmlein Scanb und Erdey mit Erbfind Schwach.
heit Noth und Tod beladen? Sind wir nitht. PöOttes Feinde und
Widerwartige die ihm in dem vergangenen Secazla. ſarviel Ver
druß verurſachet und ſo zu reden mituller Macht zum Zorn gexei
bet haben? und dennoch iſt GOT ſo gar unausſprechtuh gutig
gegen uns. Erkenne aber.auch die Art und Beſchanenheit
ingleichen die Vielund Woeanigfaltigkeit die Krafft und Wir
ckung diefer Gute. Dencke nach wie GOtt ſogarinbrinſtig
und hertzlich gegenuns geſinnet iſt wie ſogar unzehlig vieſnutes er
uns und allen Menſchen durch das gantze Seculum erivleſen und
wie ſehr wir ſolthes wenn wir nur.wollen ſhmecken fuhlen imd em

L.2 J pfiu4 2
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pfinden konnen. Ach es hat Gott einen groſſen Fluch drauffgeſetzet

wenn man ſeine Gute und Wohlthaten nicht recht erkennen will.
David ſagt: Sie wollen nicht achten auff das Thun des
HEMRMNM noch auf die Wercke ſeiner Hunde darum wird.
er ſie zerbrechen und nicht bauen Pſal. xXXXIV, 9. Jſt gewiß
ein gar ſonderbarer und merckwurdiger Spruch. Man will biß
weilen nicht wiſſen/ wo ſo viel UUngnade Unſegen und Ungluck her
kommet warum dieſer und jener Vrenſch gar auff keinen grunen
Zweig kommen kan warum offt gante Familien und Geſchlechter
in ſolch Abnehmen gerathen und endlich auff der Welt gar ausge

rottet werden: Nun will ich zwar daruber nicht richten gleichwohl
aber kan ich das wohl ſagen daß GOtt dadurch am meiſten zur Un
gnade und zum Verderben beweget wird iwenn man ſeine bißber
erwieſene Gnade und Wohlthat ſo gar ſebrverachtet wenn er aus
ruffen und klagen muß: Ein Ochſe teunet ſetnen Herrn und
ein Eſel die Krippe ſeines Herrn aber Jſrael kennets nicht
und mein Volck vernimmts nicht Eſ.l,z. Jch halte gantzlich
davor daß alle Sunden ſo in dem vergangenen Leculo begangen

worden der Welt ſo viel Schaden nicht wurden gebracht haben
wenn nur die Menſchen ihre Augen einmahl recht batten wollen
auffthun und den ſo gutigen lebreichen Vater im Himmelerken
nen. Es wurden auch viel Sunden nachgeblieben ſeyn wenn ſol
ches geſchehen ware. Denn ſo ſtehet im Propheten Eſaia dieſe
ausdruckliche Weiſſagung: Die Wolffe werden bey den Lam
mern wohnen und die Pardetbey den Bocken liegen man
wird nirgend verletzen noch verderben auff meinem heiligen
Berge. Warum denn nicht? Deñ das Land iſt voll Erkantniß
des. HErrn wie mit Waſſer des Meeres bedecket ECxl, 6.9.
und David ſpricht: Deine Gute iſt vor meinen Augen und
ich wandele in deiner Warheit Plal.xxVl.ʒ. So muß denn
folgen daß da kein Verletzen noch Werderben und auch ſo vielSun

den nicht ſeyn konnen wo man die Gute GOttes ſtets im Hertzen
und vor Augen hat.

G. 47.
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5. 47. So habe du demnach den gutigen GOtt ietzt recht

vor Augen und im Hertzen. Schmecket und ſehet ſagt David
wie freundlich der HErr iſt lal XXXIV, 3x9. Da borſt du was
GOtt vor eine lebendige Erkentniß von uns erfodert. Dannenhero
erkenne ſein Gutig ſeyn nicht ſo obenhin ſondern nimm es recht zu

Hertzen. Erkenne die Gottliche Gute mit hochſter Verwunde
rung und ruffe aus mit Moſe: O! wie hat GOtt der HErr
die Leute ſo lieb 5. B. Moſ. XRXUll, 3. ingleichen mit David:
Wie groß iſt deine Gute! wie theuer iſt deine Gute EOtt
daß MenſchenKinder unter dem Schatten deiner Flügel
trauen Pſal. XXXI, 20. it. XXXVI, 8. Mit Sirach: O wie
iſt die Barmhertzigkeit des Errn ſo groß Sir. XVII, 28.
Es iſt kein Zweiffel du wirſt dich verwundern uber die vielen Zei—
chen und ſeltſamen Begebenheiten die ſich zu weilen in dem vergan
genen Seculo zugetragen haben. Noch viel hundertmahl mehr
aber ſoltu dich verwundern uber die Gute GOttes welche durch das
gantze Seculum durch tich uber uns und unſere Vorfahren ſo reichlich
ausgebreitet und Himmel Lufft, /Grde Meevund alles was drin
nen iſt mit ſo viel gnadigen Zeichen und wunderbahren Segeus
Wurckungen erfullethat. Welche die Kirche JEſu inſonderheit
dergeſtalt verſammlet bedecket und beſchirmet wie eine Henne
ihreKuchlein verſamlet undbedecket unter ihrelugel Matth.
xxlil, 37. Jch kans mit meinen Sinndn nicht erreichen womit
doch dieſe Gute zu vergleichen. Bey ſolcher Verwunderung muß
ſich auch eine hertzliche Demuth befinden alſo daß du der Gottli
chen Gute mit tiefſer Erniedrigung deiner ſelbſt zu Fuſſe falleſt und
von Grund der Seelen bekenneſt: Ach HErr/ ich bin zu geringe
aller Barmhertzigkeit und aller Treue die du an mir dei
nem elendeneanechte gethun haſt. Wer bin ich HErr HErr
und was ſind alle andere Menſchen daß du uns biß hieher
gebracht haſt 1.. Moſ. XXXII. 1o. 2.Gam. VII, 8. Weil es
nun aber durch die groſſe ute GOttes alſo geſchehen iſt Ey wohl
an ſoerkenne auch ſolches mit hertzlicher Vergnugung und ma

93 che
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che dir eine rechte Freude daruber. Denn eben deßwegen thut uns
GDtt ſo viel zu gute eben darumb laſt er uns ſolches erzehlen und zu
Gemuthe fuhren daß tvir uns in ihm und in ſeiner Gute recht bertz
lich erfreuen ſollen. Jech freite mich und bin frolich uber deiner
Gute Pſal. XXXl, z. ſpricht Dabid und wiederum: Freuet euch
des HErrn ihr Gerechten die Ftomnien ſollen ihn ſchon
preiſen. Dancket dem. HErrn mit Harffen und lobſinget
ihm auff dem Pſalter von zehen Seiteir ſinaet ihme n
es Lied machets gut auff SeitenSpiel init Schalle de
Erde und das gantze verfloſſene Seculumn iſt voll der evr

4..

fk des
in dem vergangenen deculo allerhand neie Jubel-und Freuden
HEMR9iM eſalxxxlll.i. 2.3. 4.5. Es hat die Kirche ox ntes

Feſte begangen, Als Anno i6j7. wegen der Keformation; Anno
163o. wegen der Angſpurgiſchen Confeßion ſoiſt auch Anno igho.
von theils Evangeliſchen Standen inegen der Foreniilx Concardie
ein ſolches Jubel-und FreudenFeſt gepalten worden warumb nicht
auch wegen des verfloſſenen Seculi? Wie aber auff den gemeldeten
Jubel Feſten das vornehmſte Stuck des Gottesdienſtes im Loben

und Dancken beſtanden alſs müß auch ieind ujiſere dreude uber
die Glite GOttes in eine bertzlicht Dantkſagung hervorbrechen.
Darum habe ich geſagt daß dirdie Guit GOttes erkennenund zu
gleich preiſen folteſt. Helfft mir G Hufeg Cʒüte preiſen ihr lieben
Kinderlein mit Geſang und andern Weilen ihm auneit dandkbar

lu lndertſeyn ruchmlich in der writ  afich ein zants Jaht bunltre geen.
MNbet! dab dui erdet und da wir die Eblke r n niues setulum anfa—

hen konnen. Lobet den. HErrn denn unſerß zOtt loben datj
iſt ein koſtlich Dina ſolch Lob iſt lieblich unð ichon. Lobet
ihr Hinutnel den. ve n lobet lhij in der Hohe/ lobet ihnS S

und Mond lobet!ihn aue! leuchtende Sterne lobet den
alle neinevrigel iper ijn alle jeine Hrere lobet ihn Sonn

HErrn aun Erden ihr B.nughe unnd alle Tieffen Berge
g

Auν
e 4

und alle Vith Gewurine nd Bogel rlal. CxLVIi, 1. und
und alle. vuael fruchtvare ar nme und alle Cedern Thierr

4 —4 ee 5
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A rr,Denn ſein dtahmẽ allein iſt hoch ſeinLob gehet ſo weit him
melumd Erden iſt. Singet dem.HErrn em neues Lied die
en ine der Geiligen ſoll ilin loben Pfal.RLiIX.i.2. 2.7- 13.

EIoOe—heute mit Hertzen Mund und Handen euer ſchuldiges Lob und

DanckDpffer abſtattet. Mun dancket alle GOtt7der groſſe

jen. Jch habe dir EOtt gelobet daß ich dir dancken will
Pſal. LVI, 13. und das ſoll auch geſchehen ſo viel nur durch deine

Gnade wird moglich ſeyn. Jch dancke dir HErr mein OOtt

von
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von gantzem Hertzen und ehre deinen Nahmen ewiglich.
Denn deine Gute iſt groß uber mich und hat meine Scele
errettet aus der tieffen Holle Pſal. LxXXVI, 12.3. Jch will
den HErrn loben allezeit/ ſein Lob ſoll immerdar in meinem
Munde ſeyn meine Seele ſoll ſich ruhmen des HErrn daß
vie Elenden horen und ſich freuen prelſet mit mir den
HErrn und laßt uns mit einander ſeinen Mahmen erhohen
Pſalm. XXXIV, 2. 3. A. HERR mein GOTT/ ich will dir
dancken in Ewigkeit Pſal. XXX. iz5. 48. Jch habe aber auch geſagt daß wir ung durch die Gu

te GOttes muſſen laſſen zur Buſſe leiten. Das iſts eben was der
Apoſtel ſpricht: Weiſtu nicht daß dich GOttes Gute zur Buſſe
leitet? Rom. I, 4. Eben deßiegen habe ich im vergangenen Jahre
in allen meinen Sonntags« Predigten unſerer lieben Gemeine zu
geruffen: Thut Buſſe. Wer dieſen Zurufftder uus denn Munde
des HErrn JEſu (Marc.l, i5.) genommen iſt bißher hat laſſen an
ſih vergebens ſeyn ach! der werde doch noch heute anderes Sinnes

und wenn weder Galgen und Rad weder Krieg noch ander Unge
mach  toeder Holle noch Teuffel dich bißher zur Buſſe haben be
wegenkonnen  ſo laß dieh doth die groſſe unheſchreibliche Sute dei

nes GOttes noch lenchen und bewegen. rWenn dich zur Zeit noch nichts zur Buſſe bringen kan.1
J

So ſchaue doch nur recht die Gintt GOetes anUnvd dencke7  was cʒrtt hatdit hundert guhr gethan. 4

Verachtet doch nicht mihrvengienhthum der Gottlichen Gu
te Gedult und Langmuth Rom. Il, 4. ſondern heute heute
ſo ihr GOttes Stimme von ſeiuer Gute horetyſo verſtocket

ture Hertzen nicht plal. xCv, 8. t

S. 49. Erkennet zuforderſt die groffen und vielfatigentSunt
den die ihr nebſt eulen Vorſahren in dem vergangenen Secule be
gangenhabt. Ein leglicher gebe wehl Achtung auff ſich/ vbrr nicht
auch Theilhabe an der Weolluſt und Uppigkeit fo in den vergan
genen Jahren getrleben worden; ob er nicht Theil hat an der Hof

farth
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farth und Hochmuth mit welcher es in ſolcher Zeit biß auffs euſerſte

kommen. Pruife dich wohl ob du nicht Theil haſt an der Falſch
heit des vergangenen Seculi, ob du nicht einen Atheiſten in deinem
Hertzen begeſt ob du nicht Schuld biſt an der groſſen Nachlaßigkeit
und Verderben ſo in allen Standen eingeriſſen. Ach! wie man
cher klaget über das verfallene Chriſtenthum uber die groſſe Unge
rechtigkeit uber die ſchlechte Kinder-Zucht etc. und bedencket nicht
daß er am meiſten ſelbſt mit daran Schuld iſt. O! wie konnen wir
doch der andern ihre Fehler ſo gar bald erkennen aber daß wir eben
dergleichen und noch viel groſſere an uns haben das darff uns kein

Wenſch unter die Augen ſagen. Es mangelt wahrhafftig ie tzund
gar ſebr nicht nur an Erkentniß der Gute GOttes ſondern auch
an einer rechten Erkentniß der Sunde. Viel wollens gar nicht
Wort haben daß ſte Sunder ſind. Daß das verfloſſene Seculum
ein wolluſtiges uppiges falſches hoffartiges unbarmhertziges
heuchleriſch Atheiſtiſches Seculum geweſen das glauben ſie gar ger
ne werdenſich auch hierbep obne Zweiffel auff allerhand Exempel
beſinnen ſo hiervrn cen hütten konnen angefuhret werden. Weũ
man ſie aber ſelbſt zum Exempel wolte vorſtellen wenn ich eben dich
der du dieſes ietzo horeſt oder lieſeſt anredte und ſprache: Hore du
biſt ſo wolluſtig geweſen du haſt dich ſo hoffartig auffgeführet du
biſt ein rechter Heuchler Betruger und Practiquen-Macher du
biſt ſo unbarmbereig gegendemurmen Nechſten ete. ſo durrffte ich
vielleicht mit ſamt mener Predtgt gar ubel angelaſſen werden,
Wenia ſind die recht bedencken wie viel es auff ſich hat wenn Sa
loms ſricht: Wer ſeine Riſſethat leugnet dem wirds nicht
gekingen Prov. xXXVIIrʒ. Einigegtſtebens zwar wohl daß ſie
dieſes und jenes gethan haben ſie iwollens aber immer gern ent
ſchuldigen nen nun dem Laſter eine Tugend machen albt: da muß
die Wollie dine iiulunterie und Zeit Vertreib ja wohl gar eint
Mediciu heſen Da wird der Hochmuth zu einer Generoſitat
und Großnuichtgteit die Falſchbeit zu riner notbigen Politique
die Verzetkung derveinder zu einer vnderbahren vaterlichen Ue

J M be
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be die Kaltſinnigkeit im Chriſtenthum zu einer Eigenſchafft der Or-
thodoxie, ja wohl ſelbſt die Atheiſterey zu einer klugen und rai-
ſonablen Religion gemachet und fehlet nicht viel daß der Teuffel
endlich gar an GOttes Stelle geſetzet vird. Jhr Weſen hat
ſie kein hehl und rihmen ihre Sunde wie die zu Sodom
und verbergen ſich nicht. Wehe ihren Seelen denn eben

damit bringen ſie ſich ſelbſt in alles Ungluck Eſ.iil.o. We
he denen die Boſes gut/ und Gutes boſe heiſſen E.V, ro. Es
ſind aber noch einige die zwar dieſe groſſen Sunden gar wohl er
kennen und ſich auch noch ziemlich davor huten mogen; allein es
giebt auch ſolche unerkannte Sunden die offt diejenigen ſo die Hei
ligſten und Beſten ſeyn wollen/ nicht genug zu achten wiſſen. Als
daiſt: Der ſubtile Aberglaube das geſchwind geſprochene Gebet
der Mißbrauch des Nabmens JESll der Bibliſchen Spruche
umnd Uctder ete. die Arbeit des Gefindes am Sonntage das Aer
gerniß der Kinder and infonderheit das Richeen uber die Prediger
und Præceptores in dero Gegenwart die kleinen Profitgen der
Mangel der bruderlichen Beſtraffumg der ſo gar geſchwinde Arg
wohn das Verachten und Berdammen derer die dem euſſerlichen
Anſehen nach ſd fromm nicht ſind uls wir u. d. g. Dieſes ſind wabr
hafftig vor GOtt gar groſſe Sünden. Denn der Aberglaube iſt
wider das erſte Gebothzwir ſolten GOtt in allen unſern Vorneh
men allein vor Augen haben /und ihn uber alle Dinge furchten
ueben uund vertrauen. Der Mibrauch des Nabmnem  JESt
etc. iſt ausdrücklich im andern GSeboel verbetennund ſtrhet darbey:

Der HErr wird den nitht ungeſtrafft laffen der ſeinen
Mahinen mißbraucht 2. B. MolXXʒ7. Man foll entweder
gar nicht beten oder ſoll retht beten fonſt iſt eßein biob Geplarr in
des beiligen GOttes Ohren den GOT iſt ein Geiſt und
die ihn anbeten muffen inn im Geiſt und in der Wahrheit
anbeten Jon. V, 24. Das 6Gebet des Gerechten vermag
viel/ Nz. wenn es ernſtlich iſt jac. Vs. Am Sabhath ſolff
nicht nur du ver deine Perſon ruhen fendern es heißtnutrucklich

Da
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Da ſoll auch dein Knecht und deine Magd ja ſo gar dein
Vieh kein Werck nicht thun/2. B. Vioſ.xX, 1o. Und nech ein—
mahl ſpricht GOTT: Dein Knecht und deine Magd ſoll ru
hen NB. gleich wie du ß. B. Moſ.V. 14. Die Kinder ſollen auff—
erzogen werden in der Zucht und Vermahnung zum HErrn
Bphelſ.VI.a. und wer dieſer Geringſten einen argert dem wa
re beſſer daß ein Muhl-Stein an ſeinem Halß gehenget
wurde und er erſauffet wurde im Meere da es am tieffeſten
iſt Matth XVIII,6. Oihr lieben Chriſtlichen Eltern gedencket ihr
denn gar nicht mehr an die Worte Lutheri: Man kan die Holle
nicht leichter verdienen als an ſeinen eigenen Kindern. Wer
euch ſpricht Xſus ſo wohl von uns Predigern als auch von an
dern unſern MritArbeitern verachtet der verachtet mich Luc.
X,is. undalſo auch wer von euch zumahl in Gegenwart der Kin—
der und anderer die leicht konnen geargert werden ubel redet das

ſſt ſo viel/ als ob er von mir ubel geredet hatte. Und ich meyne die
zarten einfanigen. Herven erlahren es was durch dergleichen Ubei
reden vor ein Atheiſtiſcher Gint ihnen einigefloſſet wird. Vex
flucht ſey der Bortheiliſcher ſpricht der HERR/ Mal.l. 14.
So muß denn folgen daß auch das kleine unrechtmaßige Profitgen

verftucht iſt. Hore auch was GOtt von der ſchuldigen bruder—
lichen Beſtralfung und von dem boſen Argwobn ſaget: Dui ſolt
deinen Bruder nicht haſſen in deinem Hertzen ſondern du
ſolt deinen Nechſten ſtraffen auff daß du nicht ſcinet wegen
Schuldtragen miiſſeſt 3. V. Mof. XIX.a7.  Ließ darbro die
Evangelia aun den vjerten und eüfften cuag nach rinitatis
ſe wirſt du ſeben wie auch das Splitterdeichten und Verachten der

andern por GOtt ein groſſer Greruel iſtt
Si. 50. Halt du un lßher dieſe und andere dergleichen

Sundenn vorgening ehalten  ſo twiſſe doß ſie Ott tücht vor ge

 rÊ—
ring halt wnvern dof cben die untzkanten Sunden in dem vergan·
genen Jahr hundert eine perborgene Urſache vieler offentlicher und
uhrecklicher Gerichte GOttes geipeſen. Weiſt dunicht wie GOtt
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yr Seculariſches Denckmahl
durch David ſpricht. Das thuſtu und ich ſchweige da meyneff
du ich werde ſeyn gleich wie du aber ich will dich ſtraffen,
und will dirs unter die Augen ſtellen. Mercket doch das
die ihr GOttes vergeſſet daß ich euch nicht einmahl hinreiſ
ſe,/ und ſey kein Errettermehr da Pſal. L21. Alle diejenigen
die im vergangenen Leculo erſtochen erſchlagen gehencket gekopf
fet geradert in ihren Sunden plotzlich dahin geriſfen und auff an
dere Art und Weiſe jammerlich ümbkommen ſind erinnern dich ie
bund der Worte des HErrn JEſu: Meynet ihr daß dieſe vor
andern Sunder geweſen nnd ich ſage Mein darzu ſondern
wo ihr euch nicht beſſert ſo werdet ihr auch aule alſo innb
kommen Luc. XIll.a.s. Soſchaue nun die Gute und den
Ernſt GOttes den Ernſt an denen die gefallen find die Gu
teaber an dir ſo fern duan der Gute bleibeſt ſonſt wirſt du
auch abgehauen werden Rom. t;22. Je wobi treine wer
theſten Chriſten wollt ihr der Gute GOttes in dieſem Seculo
noch ferner genieſſen ſo muſſet ihr euch nicht ſelbſt durch beharrliche

Unbußfertigkeit davon loß reiſen. Wenn die Menſchen ſundi
gen ſoiſt GOtt gnadig und vergiebt ihnen die Sunde; Wenn ſie
in ibren Sunden fortfahren ſo iſt er langmuthig und laſſet nicht

gleich ſeinen gantzen Zorn auff fie loß gehen; Wenn ſie aber in ihren

Sunden beharren und noch darzu dieſelbigen entſchuldigenwollen
ſo fangt ſein Evffer wie ein Feuer an zu brennen das biß in
die unterſte Holle durchdringet/ 54B. Moſ. RRXII.22. und von
niemand mehr, kan geloſchet werdem da heiſtes: Du aber nach
deinem verſtockten und unbufßfertigen Hertzen hauueſt dir
ſelbſt den Zorn auff den Tag des Zorns und der Offenbah
rung des gerechten Gerichtes GOttes Kom. Il,z. Und endlich
wird erfullet die Propbetiſche Drobung weliGzott ſpricht: Jch habe

meinen Friede von dieſem Bolck weggenommen ſamt mei
ner Gnade und Barmhertzigkeit ler.xVI,5. Siehe /ergeſtalt
kan die Gute GOttes wenn wir ſie ſo beſtandig verachten endlich
über uns auffhoren und in ſolchein Fall wird alle das Gute ſo wir

bißher
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bißher genoſſen uns zu lauter Schaden Fluch und Verdammniß
gereichen. Woiihrs nicht horet noch zu Hertzen nehmen
werdet daß ihr meinem Nahmen die Ehre gebet ſpricht der
HEmRR Zebaoth ſo werde ich den Fluch unter euch ſchicken
und euren Segen verftuchen ja verfluchen werde ich ihn
weil ihrs nicht wollet zu Hertzen nehmen Mal. Il, 2.

ſ. gi. So ermahne ich euch denn nochmahls alle zuſammen

durch die groſſe Gute und durch die hertzliche Barmhertzig
keit unſers GOttes gebet dieſem Nahmen des HErrn die Ehre
und erkennet diejenigen Sunden die ihr bißher nicht habt recht
erkennen wollen. Wollet ihr daß GOttes Gute fernerweit in
dieſem neuen Seculo uber uns walten ſoll ſo bezeuget eine hertzliche
Reu und Leid daruber daß ihr euch wider dieſelbe in der vergantge
nen Zeit ſo gar ſchiverlich verſundiget habt. Ach wie krancket es
ein rechtſchaffenes Gemuthe wenn es zu ſich ſelbſt kommt und ſich

beſinnet daß es etwa einen von ſeinen guten Freunden unver
ſehens beleidigt! Wie riel mehr ſoll es mich und euch krancken daß

wir dem treuen gütigen GOTT der uns und unſern Vor
fahren ſo viel Gutes gethan ſo offt und groblich mit Wiſſen und Wil

len zu wider geweſen! Solte uns hier nicht der Zuruff Moſis in den
Ohren und Hertzen ſchallen: Danckeſtu alſo dem. Herrn deinem
EoOtt du toll und thorichtVolrk! Jſt er nicht dein Vater und
dein HErr! Jſt ers nicht allein der dich gemacht und bereitet
hat. Gedencke doch der vorigen Zeit bit daher und betrach
te was er gethan hat an den alten Vatern. Frage deinen
Vater der wird dirs ſagen deine Aelteſten die werden dirs
vertundigen 5. B. Moſ. RRRU, J. 8. Solten wir ietzt nicht
gedencken an den merckwurdigen Anfang der Prophezeiung Eſala:

Horet ihr Himmel und Erde nimm zu Ohren denn der
HErr redett Zeh habe Kinder auferzogen und erhohet und
ſie find von mir abgefallen Ela.i.e. Ach dad GOTT alſo
ſelbſ uber uns klagen muß das laſſet euch doch zu Hertzen gehen.
Bittet ſolches dem lieben guůtigen Vater im Himmel mit tiefffter De
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94 Serulariſches Denckmahl

muth ab nehmet dabevy eure Zuflucht zu dem hochtheuren Verdienſt

des allergutigſten JEſu und erſuchet GOtt daß er doch umb del
ſelben willen und umb aller ſeiner Gute willen uns wolle gnaditz
und barmhertzig ſeyn. Kommt meine AUieben ich bin ein armer
Sunder ihr ſeyd es auch; aber wir wollens nicht mehr bleiben.
Wir wollen den feſten Vorſatz faſſen mit dem neuen Seculo durch

Beyſtand GOttes des heiligen Geiſtes auch ein neues Leben und
ein rechtſchaffenes Weſen in Chriſto JEſu anzufahen; unterdeſ—
ſen aber kommt laßt uns anbeten und knien und niederfallen
fur dem HErrn der uns gemacht hat denn Er iſt unſer
GOtt und wir das Volck ſeiner Weyde und Schaaffe ſeiner
Heerde(ſ. hande) Plal.XCV, 6.7. Laßt uns forſchen und ſuchen
unſer Weſen und uns zum HErrn bekehren laßt uns un
ſer Hertz ſamt den. Handen aufheben zu GOtt im Himmel
Klag. ill, 4o. 41. Lapt uns nicht nur unſere ſanderu auch unſerer
Vorfahren Sunde bekennen und um CEjOttes Gnade und Barm
pertzigkeit mit einander alſo recht hertzlich ſeuffzen und beten:

Ach lieber.hHErr! du groſſer und ſchrecklicher GOtt der du
Bund und Gnade balteſt denen die dich lieben und deine Ge
bote halten: der du aber auch ins gemein gutig und gnadig
biſt von groſſer Gute allen diedich anruffen. Ach HErr
HErrGoOtt barmhertzig und gnadig und gedultig
und von groſſer Einade und Treue der du Gnade be
weiſeſt in tauſend Glied nethat Ubertke
tung und Sunde. Du haſt ja wom uns und umern Vorfah

n

ren in dem vergangenen Seculo unzablig viel Gnade erwie
ſen wir aber haben dir davor ſchlechten Danck gegeben.
Wir haben geſundiget und unrecht gethan wir ſind abtrun
nig worden wir find von deinen Geboten und Rechten ae
wichen. Wir haben geſlindiget ſamt nnſern Vatern wit
haben mingehandelt und find aortion geweſen. a Horr
wir unſtre Konige unſere Furften unſere Vater und

allt



alie die in der vorigten Zeit gelebet muſſen uns ſchamen
daß wir dieſe hundert Jahr her ſo viel Gutes von dir genoſ
ſen und uns doch ſo ſchandlich an dir verſundiget haben.
Unſere Miiſſethat iſt uber unſer Haupt gewachſen und un
ſere Schuld iſt groß biß in den Himmel. Deinaber HErr
unſer GOtt iſt die Barmhertzigkeit und die Vergebung.
Wir liegen vor dir mit unſerm Eebet nicht auff unſere
Gerechtigkeit/ ſondern auff deine groſſe Gute und Barmher
tzigkeit. So ſchaue nun vom Himmel und ſiehe herab von
deiner heiligen herrlichen Wohnung. Dubiſt ja auch gutig
gegen die Undanckbaren und Boßhafften. Ach ſo ſey auch
gegen uns gutig. EOtt ſey uns gnadig nach deiner Gute
und tilge alle unſere Sunde nach deiner groſſen Barmher
tzigkeit. Gedencke nicht unſerer vorigten Miſſethat erbar
ine dich unſer bald damit es nicht noch mit uns gar aus wer
de. Vergieb/ HErr gnadig unſere groſſe Schulden laß
iiber das Recht deine Gnade walten. Wenn ja unſer armes
elendes Gebet nichts mehr vor dir gilt ſo laß doch noch das
Verdienſt und die krafftige Furbitte deines lieben Sohnes
JEſu Chriſti vor dir gultta ſeyn und laß umb deß willen
auch in dieſem neuen Jahrhundert uber uns und unſere
Nachkommen deine Gute heſtandig bleiben. Laß die gante
kunfftige Zeit tinrecht gnadiges Jahr des HErrn ſeyn und
gieb uns inſonderheit deines heiligen Geiſtes Regierung
Krafft Gnade und Beyſtand danüt wir mit dem neuen
deenlo uns erneuren mögen im Geiſt unſers Gemuuhes und
anziehen den neuen Menſchen der nach GOtt geſchaffen iſt
inrechtſchaffener Gerechtiakeit und Heiligkeit. Ach! HErr
horet ach? HErr ſen gnadig! ach HErr mercke auf und thue
es! und verzeuch nicht umb dein ſelbſt willen zuein GSOTT.

Run meine Geliebte wenn euch vieſes recht von Hertzen gehet ſo
bolt ihr auch aus unſeyn Teyt verſichert werden dan GOtt noch fer
ner unſer gutiger GOtt und Vater ſeyn und beiben werde.

H. 32.
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g. g2. Laßt uns demnach zum andern Stuck unſerer Pre

digt gehen und bey dem auffgerichteten Denckmahl der Gottlichen

Gute anſehen:

LI.. Die Verſicherung derjenigen Gute ſo wir in
dem neuen Seculo von GOTJT zu hoffen
haben.

Da mogen wir nun nach Anweiſung unſers Textes uns dreper

ley verſichern:
1.)Daß GoOttes bißherige Gute mit dem alten Leculo nicht ge

endiget worden.
2. MDaß ſie mit und in dem neuen Seculo wieder neuſey.

3.) Daß ſie auff einer groſſen Treue beruhe und wir alſo derſelben
gantz gewiß und unfehlbar konnen verſichert ſeyn.

g. 53. 1. Daß die bißher erwieſene Gottliche Gute mitdem alten Jahrhundert nicht geendiget ſey lolches erbellet aus

denjenigen was bereits bey dem erſten Stucre iſt angefuhret wor

den. Weil ſeine Barmhertzigkeit kein Ende nat. Wenn
das inegemein wahr iſt daß GOttes Gute und Barmhertzigkeit
kein Ende hat ſo muß ja daraus folgen daß ſie auch noch biß dato

kein Ende habe und ſolches hat auch der ſelige Lutherus ſehr wohl
beobachtet deßwegen er die angezogenen Worte alſo uberſetzet: Sei
ne Barmhertzigkeit hat noch kein Ende. Wetthes wir denn vor
ieto gar wohl vor eine Verſicherung annebmen konuen vaß auch
nach Verllieſſung des alten Seculi die (Gottlihe Guire noch nicht ge
endiget ivorden. Es iſt ivahr das Seculum ſeibſt iſt nunmehr ge
endiget; alle Jahre Tage Stunden Minuten und Augenbliek def

ſelben ſind verfloſſen wie ein Strom und konnen in Ewigkeit nicht
wieder zuruck geruffen werden. Was in dieſer Zeit iſt verſaumet
worden das iſt verſanmet; Was darinnen verſeben tworden dosiſt
verſehen; Was darinn verlohren das iſt verlohren; Was darinn

n

geftorben das iſt geſtorben: Aber GOttes Gute und Barm

8. 54.



der Gottlichen Gute. 97
ſ. 54. Es hat inſonderheit noch kein Ende die ſammern

deGute uniers GOttes die Rachamim, das iſt die inbrunſti—
gen hertzlichen Bewegungen die in GOtt ſind da ſein gantzes Gott
Uches Weſen ohne Auffhoren und gleichſam von Natur gegen uns
Weenſchen ſo gar ſehr geneigt iſt daß es ſo bald GOtt uns in Noth
und Elend in Aengſten und Verlangen ſieht nicht anders iſt als ob
alles was in ihm iſt gegen uns heraus brechen wolte. Wir haben
uns hier wieder zu erinnern des ſchnen Spruchs: Kan auch ein

Weib ihres Kindes vergeſſen daß ſie ſich nicht erbarme uber
den Sohn ihres Leibes? undob ſie auch deſſelben vergeſſe
ſo will ich doch dein nicht vergeſſen ſiehe in die Hande hab ich

dich gezeichnet Eſa. LIX. 15. So lang nun GOttes Hand noch
wahret ſo lang muß er ſich auch dererjenigen ihr Elend zu Hertzen
gehen laſſen die in ſolche ſeine Hande ſo tief gezeichnet worden.
Krafft ſolcher immerwahrenden Barmhertzigkeit werden auch die
andern Gutigkeiten nicht geendiget. Es hat noch kein Ende die
wohlwollende Gute unſers GOttes Er denckt noch immer in
ſeinem lieben guten Gottlichen Gemuthe: Wie will ich dir ſo
wohl thun Ephraim? wie will ich dir ſo wohlthun Juda?
denn die Gnade ſo ich euch erzeigen will wird ſeyn wie eine
ThauWolcke des Morgens und wie ein Thau der fruhe
Morgens ſich ausbreiter Haſ. Vl.4. OOtt will daß auch

Men
in dieſem seculo allen enſchen geholffen werde und ſie
zur Erkantniß der Wahrneit kommen Er will nicht daß in
dieſem neuen seculo iemand verlohren werde ſondern daß
ſich jederman zur Buſfe bekehre. So wahrich lebe ſpricht der
Horrr ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen ſon
dern daß er ſich bekehre und lebe 1. Tim. II. 4. 2. Pet. III, 9.
Ez.xXxxIll, a. Horſtu wobl ſo wahr GOtt lebet ſo gewiß und
wahrhafftig will er denen Menſchen twohl. Nun lebet GOtt auch
ietzund noch in dielem geculo; ſo muß denn folgen daß er auch ietzt

noch nicht Luſt hat an unſerm Verderben ſondern uns vielmehr alles
Gute hertzlich gerne goönnet wunſchet und zudenckt. So hat dem

R nach
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nach auch noch kein Ende die wurcklich wohlthuende Gute GOt

tes. Als da iſt die erſchaffende und erhaltende Gute. Es
bieibet bey der einmahl gemachten Erklarung: Jch will hinfort
nicht mehr ſchlagen alles was da lebet. So lange die Erde
ſtehet ſoll nicht auffhoren Saamen und Erndte Froſt und
Hitze Sommer und Winter Tag und Nacht 1. B. Moſ.
VIli, 21.22. Siehe GOtt will die Ordnung der Natur erhalten

J lich Seculum iſt. So hat demnach auch kein Ende die verſorgen
und fortſetzen ſo lange die Erde ſtehet das iſt ſo lange noch ein zeit—

de und ernehrende Giute. Denn er ſpricht: Jch recke meine
Hande aus den gantzen Tag Eſ. LXV, . d. i. ſo lange die Welt
ſtehet und ſo lange es heute heiſſet. Und wie ſingen wir? Er will
umns allezeit und alſo auch in dieſem Seculo, ernebren Leib und
Seel auch wohl bewahren allem Unfall twill er wehren kein Leid
ſoll uns iwiederfahren Er ſorget fur uns hutet und wacht. Siecbe
das iſt auch die beſchutzende errettende und helffende Gute.
Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen Joſ. 1,5. das
hat GOtt eigentlich zu Joſua geſagt aber daß ſolches auff alle und
auch auff unſere Zeiten ſich erſtrecket iſtaus der Epiſtel an die Ebra

er cap. xlll, 5.bekandt. Es hat inſonderheit kein Ende die ruf
fende und betehrende Gute unſers GOttes. GOTT der
HErr der Machtige redet und rufft der Welt vom Aufgang
der Sonnen biß zum Niedergang pſal. Li. Wenn es nach
ſeinem Sinne gehen ſolte; fo müſten in dieſem Seciile ulte Menſchen
vollig bekehrt und ſelig gemacht werden. Aber das iſt nicht nur

ſein Sinn und Wille wie wir ſchon gehoret haben; ſondern das
ſucht er auch auff alle Art und Weiſe ins Werck zu richten. Deß
wegen wird er noch ferner ſein Wort und Saeramenten laſſen pre
digen und austheilen er wird nicht auffhoren uns zutreiben zu zie
hen zu lencken und zu bewegen Er wird nicht ablaſſen bey uns an
zupochen an uns zu arbeiten und ſich auff vielfaltige Art um uns zi

bemuhen. Daraus muß nun folgen daß vornehmlich diejenige
ſonderbare Gute und Special. Vorſicht GOttes kein Ende hat in

wel
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welcher ſeine Chriſtliche Kirche und beſonders dero glaubigen Glied
maſſen eingeſchloſſen ſeon. Nimmermehr wird GOtt auffhö-
ren die Chriſtenheit zu beruffen zu ſammlen zu erleuchten zu heili

gen zu defendiren und zu beſchutzen. Nimmermehr wird er un
terlaſſen die Seinen zu ſtarcken zu troſten und zu ſegnen mit al

lerley geiſtlichen Segen in himmliſchen Gütern durch Chri
ſtum Epheſ.l,ʒ. Es ſoll die Stadt GOttes allezeit fein lu
ſtig bleiben mit ihren Brunnlein da die heiligen Wohnun
gen des Hochſten ſind. GOTTiſt bey ihr drinnen darum
wird ſie wohl bleiben ſal.xI.VI,5 6. Es bat auch inſonderheit
kein Ende die vergebende und erhorende Gute GOttes. Jhr
dürfft nicht zweiffeln meine Lieben daß unſer Gebet ſo wir ietzund
gethan habeů werde bey GOtt angenehm und erhoret ſeyn. Denn
es ſtehet geſchrieben: Jch will ſie des Gebets iim Friede und
Treue gewahren und will ſie reinigen von aller Miſſethat
damit ſie wider mich geſundiget haben und will ihnen ver
geben alle Miſſethat damit ſie wider mich geſundiaet undu

bertreten haben/Jer. XXXNi,s Seine Hand iſt nicht zu
kurtz worden daer nicht mehr helffen konne/ und ſeine Oh

ren ſind nicht dicke worden daß er nicht mehr hore EC. LIX,.
Er hat geſagt: Ruffe mich an inder Zeit der Noth Pſalm. L,
i5. Mun iſt aber dieſes neue Leculam auch eine Zeit der Noth. it,
Jch habe dich in der angenehmen Zeit.erhoret und habe dir
am Tage des Heils geholffen. Seht ietzt iſt die angench
me Zeit ietzt in der Tag des Heyls/2 Cor. VI,. Hat nun gleich
in und mit dem alten Seculoviel Gutes auffgehoret. Es hatz. E.
auffgehoret die alte teutſche Redlichkeit der alte Lutheriſche Ernſt
und Hertzbafftigkeit der alte gute Schrott und Korn die alte tuchti
ge Wahre und Dauerhafſtigkeit die alten erbaren Moden ete. ſo

hat doch die mannigfaltige Gute des lieben GOttes nicht auffgeho
ret und zumahl die Rachamin das jſt die groſſe hertzliche Barmher—
bigkeit /o eh ſtehet im Grund Terte es ſind dieſe Gutigkeiten
nicht verzehret worden. Ob GOTJ gleich ſchon ber z6oo.
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1oo Seculariſches Denckmahl
Jahr dieſelbigen der Welt erwieſen hat ſo haben ſie deßwegen doch
nicht abgenommen. Denn geſctzt daß es auch noch viel langer und
über zooooo. Jahr lang geſchehen ware ſo kan dieſes ewige und
immerwahrende Feuer der Liebe und Gute GOttes ſich doch gar
nicht verzehren. HErr du bleibeſt wie du biſt plal. Cil,rg. und
die Gnade des HErrn wahret von einem Seculo biß auffs
andere javon Ewigkeit zu Ewigkeit pſal. CIIl, 27.

S. 55. Aber was auch noch mehriſt ſo iſt auch 2.) die Gute

GOttes in und mit dem neuen Seculo gleichſam wieder neuge
worden. Tpah reoen Sie iſt (ſind) alle Morgen
neu. So muß denn folgen daß ſie auch von dem erſten Mor
gen dieſes itzigen Jahrhunderts ſich verneuret hat. Und glaubt es
ſicherlich meine Lieben ehe noch an dem vergangenen neuen Jahrs
Tage die Sonne uber uns auffgegangen da iſt bereit ſchon die Son
ne der Gottlichen Gute auffs neue wiederum uber uns auffgegan
gen geweſen; ehe wir noch erivachet und das erſte Licht des neuen
Seculi erblicket haben dahat GOTT ſchon in Gnaden an uns ge
dacht und gleichſam ſich ſelbſt von neuen zu Erweiſung ſeiner Gu

te erwecket:; ja ehe noch ein eingiger Neu-JahrWunſch hat kon
nen abgeleget werden ſo hat ſchon der ewige Sohn GOttes unſer
Hoberprieſter Chriſtus JESUeé/ uns alles Gutes zu dieſem
gantzen neuen Seculo gewunſchet und bey ſeinem himmliſchen Va
ter ausgebeten: Denn es iſt kein Jweiffel daß er alsdenn ſeine Vor
ditte vor uns gar ſonderlich eingerichtet wenn eine ſolche Zeit koit
da die Menſchen unter einander ſelbſt mit ibrem Gebet und Win
ſchen ſich hauffig zu ſegnen pflegen. Krafft deſſen nun iſt die Ver
gebung der Sunden unſere Gerechtigkeit unſer Friede unſere
Freude, unſer Segen und Gedeyen unſer Schutz und Hulffe un
ſer Leben und Seligkeit das iſt alles bey GOtt wieder erneuert
und von ſeiner Gottlichen Gute uns gleichſam zum neuen Jah
res-Geichencke ergeben worden. Und das ſoll nun auch ins kunff
tige alle Morgen wieder neu ſeyn; Denn es heiſt: Sie iſt Alle
Morgen neu und alſo nicht nur an dem erſten Morgen dieſes Jahr

Hun
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Hunderts ſondern auch an allen andern Morgen. Sehet ihrs
denn nicht meine Zuhorer wie auch iett an dieſem Morgen (da
wir unſere Predigt gehalten ydie Gute Oites von neuem uber uns
waltet. Ohne dieielbe hatten wir ja nicht geſund konnen auffſte

hen und zuſammen kommen. Naun ſo ſoll es auch ins kunfftige
ſeyn. GODtt will uns unſere Stadt und Land unſere Kirche und
Gemeine unſer geſamtes teutſches Reich die ganse Chriſtenheit jg

das gantze menſchliche Geſchlecht uns die wir ietzt leben und die
auch nach uns leben werden eben ſo erhalten ſtarcken ſegnen ver
mehren und beſchutzen wie er bißher gethan ja nicht nur wie bipher

geſchehen ſondern wenn euch das zu wenig iſt ſo will er noch dieſes

unddas darzu thun 2. Sam. XiI,z. Seine Gute ſoll niemahls
alt ſondern auezeit neu ſeyn wenn wir auch ein neues Leben und We
ſen anfangen wie etwa bey dem Jeremia ſtehet: So ſpricht der

HERRydebaoth: Beſſert euer Leben und Weſen ſowill
ich ben euch wohnen und bleiben an dieſem Ort. Beſſert
euer Leben und Weſen daß ihr recht thut einer gegen den an
dern ſo will ich immer und ewiglich beh euch wohnen an die
ſem Ort im Lande das ich euern Vatern gegeben habe ſer.
Ill,35.7. Ja geſetzt daß GOtt ſchon bereits auff uns oder unſere
Nachkommen das Verderben und alle ſeine Gnade zu entziehen be
ſchloſſen hatte; ſo ſoll doch in ſolchem Falle wenn wir uns nehmlich
rechtſchaffen bekehren die vorige Gute von neuen wieder hervor
brechen. Sobeſſert nun euer Weſen und Wandel und ge
horchet der Stimme des HErrn eures EOttes ſo wird den
HErrn auch gereuen das Ubel das er wider euch geredt hat
Jer.xxVi, 13. Plotzlich rede ich wider ein Volck und Konig
reich daß ichs ausrotten zerbrechen und verderben wolle.
Vo ſichs aber bekehret von ſeiner Boßheit dawider ich rede
ſo ſoll mich auch reuen das Ungluck das ich ihm gedacht zu
thun cxVIi.7.s. Woſich der Gottloſe bekehret von allen
ſeinen Sunden die er gethan hat und halt alle meine Rechte
undthue recht und wohi ſo ſoll er leben und nicht ſterben. Es
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ſoll aller ſeiner Ubertretung ſoer begangen hat nicht ge
dacht werden ſondern ſoll leben um der Gerechtigkeit willen

die er thut Erech.xVill, ei. 22.z. 56. Endlich werden wir auch dieles hier verſichert daß

ſolche Gute GOttes treuund beſtandig ſeh oder daß ſie auf der
Treue GOttes beruhe: Deßwegen wendet ſich der Prophet zu
OGoOtt und ſpricht; neeenuaen Deine Treu iſt groß. GOtt
iſt ja wohl ein ivahrhafftigerund.trzuer Gtt. Treu iſt GOTT
und kein boſtsan ilun gerecht; uund fromm iſt er 5. B. Moſ.
xxxil, a. Er iſt treuund warhafftig in ſeinem Gottlichen We
ſen denn er iſt der wahrhafftige GOtt und das ewige Leben
1. Joh. V, ai. Eriſt treu in allen ſeineni Thun denn das geſchie
het alles treulich und fonderſehabde. HExr du biſt mein GOtt
Dich preiſe ich und lobe deinen Nahinen denn du thuſt

Wunder deine Furuehinen von alters ner ſind treu und
wnhrhafftig Eſa. AXV, Jnſonderbeit iſt Ott treunii ſeinem
Wort und Verheiſſungen denn des HErrn Wort iſt wahr
hafftig und was er zuſagt das balt er gewiß Pſal. XXxII,
4. Eriſttreninſeinem Bunde als welcher auff ſiner Stite alle-
zeit noch frſte ſtebet ok er gle ch von uns zuweilen gebrochen wird.

Soſſoltu nun wiſſen/ daß der HErr dein EOtt ein GOtt iſt
ein treuer GOftezer den Bund und Barmhertzigkeit halt
denen die ihn lieben und ſetne Gzebot halten in tauiend Glied
 B. Moſ. ll. 9. Er iſt treu in teinn vbateruchen Vorſorge.

ind teeulich nrnt une /am esrern; vreund mit dem
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andern ſtein Vater int ſemen Kindern in huftt mni feinen SchaafEr meynets jufo
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fen jakein Brautigam mit ſeiinr Braut zonen n. Jeh will
nmuch mit dir verloben in Ewigkeit ich. llmich uült dir ver
trauen in Gerechtigkeit und Geticht in Gnade und Barm
hertzigkeit ja im Glauben will iĩch wich init dir bertoben und

du wirſt den HErrn erkennen ol il. id; o. Dannenhero
nennet auch ſolches der Prophet eiue aruſſe und vielfaltine Trene
und verwundert ſich iugleich ſo ſehz üper derd Groſſe daßkr deßwe

gen



der Gottlichen Güte. 1o3z
gen ſich zu GOtt felbſt wendet und da er zuvor ſich und uns angere

det ietzund ſeine Rede gegen ihn richtet und ſpricht: Deine Treu
iſt groß. Ach ja ſo groß; daß keine Tren auff der ganen Welt da

mit zu vergleichen. Es bleibe vielmehralſo daß GOTT ſey
wahrhafftig und alle Menſchen falſch Rom. IIl, a. So groß;
daß er auch nach ſeiner abſoluten Allmacht nicht anders kan als er

muß das halten was er verſprochen hat. Esiſt zwar bey GOTT
kein Ding unmuglich aber doch iſt das unmuglich daß GOtt luge
Hebr. VI, i8. So groß iſt dieſe Treue daß wenn wir auch ſolches
gleich nicht glauben wollen ja wenn auch insgemein aller Glaube

und Treue gegen GOtt bey uns aufhoret er dennoch gegen uns nicht
untreu wird. Glauben wir nicht ſo bleibet er tren Er kan

„fich ſelbſt nicht leugnen 2 Tim. il, 13. Und ſo iſt ſie denn ſo groß
daß ſie in alle Ewigkeit kein Ende haben wird. HErr/du bleibeſt
wie dubiſt Himmel und Erden und alle Lecula werden ver
gehen aber Deine Wort vergehen nicht Luc, XXl, zz. Dieſe
Treue GOttes iſt von allen dreyen Perſonen in der heiligen Drey
einigkeit zur Genuge beſtattiget. Denn Dreyſind die da zeu
gen im Himmel der Vater das Wort und der heilige Geift
und die drey ſind Eins 1. Joh. V,j. Jnſonderheit aber hat die

andere Perſon der Gottheit der HErr JEſus erwieſen tvie
gar groß dieſe Gottliche Treueiſt. Denn ehe er ſeine einmahl ge
gen das menſchliche Geſchlecht angefangene Liebe hatte wollen an
dern oder aufhoren laſſen ſo iſt er ehe ſelbſt ein Menſch worden
und hat ſein Leib und Leben vor uns in den Tod gegeben; ja ehe er

uns in geringſten an ſeiner Treue und Aufrichtigkeit wolte zweiffeln
laſſen ſo hat er gar ſeinen heiligen Leib und Blut uns zu eſſen und zu
trincken geſchencket. Dehßtwegen jwird er auch genennet der treue

Daher muſte er aller dinges ſeinen Brudern gleich werden
auf daß er barmhertzig würde und ein treuer HoherPrie

ſter fur GOtt zu verſohnen die Sunde des Volcks Hebr. Il.x7.

Ja
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Ja eben Er iſt die Urſach warum OOtt ſo uberaus gegenuns treu
und gutig iſt denn die Gnade und Warheit iſt durch JEſum
Chriſtum worden Joh. l. i7. Alle Gottes Verheifſungen
ſind ja in JEſu und ſind Amen in Jhm 2. Cot. L2o. Siehe
auf dieſer groffen Treue GOttes und unſers JEſu beruhet die
unwandelbahre Gottliche Gute. Deßwegen wird auch ſo iwohl

in unſerm Texte als auch an vielen andern Orten in der Schrifft
Gute und Treue zuſammen geletzt und mit einander verbunden
als wenn Jacob ſpricht: cen bin zu gering aller Barmhertzig
keit und Treue a B. Blef xXXu, io. Wenn der Mießias ſelbſt
prediget: daß GOtt ſey von groſſer Gnad und Treue 2. B.
Moſ. XRxlIV, 6. ingleichen: Jchverhele deine Gute und Treue
nicht vor der groſſen Gemeine Pſal. XL, it. Wenn David ſpricht:

OOtt ſendet ſeine Giite und Treue Pſal. LVII, 4. Siehe doch
was GOtt vor ſchone Abgeſten tu uns ſchichet. So ſagt auch
Tebias: Alle dein Thun iſt eitel Gute und Treue etc. Tob. Ul,.
Und iſt wohl anzumercken daß in allen dieſen und vielen andern der

gleichen Orten da GOttes gutige Eigenſchafften zugleich nebſt ſei
ner Treue erzehlet werden dieſe (die Treue) allezeit zuletzt ſtehet

anjzuzeigen daß dieſelbe gleichſam die balis, das Fundament und der

Graund ſey auff welchem alle Gůte des HErrn unſers GOttes auf

gebauet iſt und beſtehet.
s. 57. Und ſo muß denn folgen daß wir der Gute des

HErrn unſers GOttes indieſem Seculo gans gewiß und unfehl
bar konnen verſichert ſeyn; und wenn wir ſonſt gar nichts zuvor wiſ
ſen konten was etwan in dieſem neuen Seculo paßieren mochte ſo
konnen wir doch das gewiß wiſſen daß GOtt wird gnadig gutig

und barmhertsig ſeyn. Wenn alle Dinge ſo zu dem vergangenen
KFeculo gehoren in dieſem vergehen ſolten und alles mit einander
ſich gantz und gar verandern muſte ja wenn Himmel und Erden
alles was drinnen iſt uber den Hauffen fallen und in ibhr erſtes
nichts wiederum ſolten verwandeit werden ſo wird doch die Gute
OOttes beſtandig bleiben und auch im geringſten ſich nicht vtrwan

dein.



dbder Gottlichen Gutt. 1o5
deln. Warum nicht? Denn ſie beruhet auff der groſſen unwandel
bahren Treue GOttes. Wir haben bey Antritt der Predigt ge
dacht daß GOttes Gute eine innigliche und weſentliche Gute iſt
weil nun wie wir ietzt gehoret GOtt treu und unwandelbahr iſt in
ſeinem Weſen ſo muß folgen daß auch die Gottliche Gute in dieſem
Seculo nicht kan verwandelt werden. GOtt wird zwar viel Dimge
in dieſem Jahrhunderte thun vornehmen und geſchehen laſſen weil
aber ſein Thuneitel Gute und Treue iſt ſo werden die ſo GOtt lie
ben in allen Begebenheiten die Gottliche Gute und was zu ihrem
Veſten dienet ſpren können. Denn wir wiſſen daß denen die
GOtt lieben alle Dinge zuin Beſten dienen Rom. VIIl, 28.
GoOhtt hatuns einmabl ſeine Siltte verheiſſen und verſprodhen weil
nun GoOtt treu iſt in ſeinen Verheiſſungen ſo wird er auch in dieſem

uns gethanen Verſprechen treu ſeyn. Du wirſt dem Jacob die
Treue und Abraham die Gnade halten wie du unſern Va
tern vorlangſt geſhworen haſt Mick. VIl, 2o. GOtt hat hier
uber inſonderheitrinenevnhoiigen Tauffe einen rechten fkormalen
Buid mit uns aufgerichtet amd twir haben ſolchen Bund ietzt in un

ſerer BußAndacht wieder erueuret. Weil nun OOtt treu iſt in
ſeinem Bunde ſo wird er auch in dem mit uns aufgerichteten Bun
de tren verbleiben. Freplich wird dieſer Bund von uns und
unſern Nachkommen in dieſenn Keculo offt gebrochen werden. Arh
wer weiß was vor ſchreekliche Sunden und Laſter innerhaib hundert

Jahren twiederum werden im Schwange gehen und da werden ſon
der Zwuiffel Gottes Gerichte und gerechte Straffen auch micht dar
bepy ruhen: Aber deßwegen wird dentuch ttes Guaden-Bund
in ſtiner Krafft berſtandag bleiben. So wir unſere Sunde be
kennen und wiederum walue Buſſe tbun ſo iſt er treu und ge
recht daß er uns die Scuida vergiebet und reiniget uns von
aller Untugend jakd, So ſie meine Ordnungenthei
ligen und meineSebot nicht halten ſo will ich ihreEunde mut
der Ruthen hennſuchen; und ihre Miſſethat mit Plagen aber
meine Gnade will ich nicht eon ihm (vom Meßianepmich und

O von
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106 Seculariſches Denckmahl
von allen die ſich an ihm halten wenden und meine Warheit
nicht fehlen laſſen ich will meinen Bund nicht entheiligen
und nicht andern/ was aus meinem Munde gangen iſt Pſal.
LXXIX, 32.-35. Wir ſind GOttes Kinder GOttes Schaaffe
GoOttes Freunde GOttes Lieben und ſein theuer erworbenes Ei
genthum. So kan es denn nicht anders kommen GOtt twird auch
in ſeiner ſteten Vorſorge vor uns getreu verbleiben. Alle eure
Sorgen werffet auff ihn denn er ſoraet fur euch 1. Pet. V,J.
Wenn das wahr iſt daß der ewige Sovn GOttes Chriſtus JE
ſüs die ieigen und kunfftigen Menſchen ſo wohl erloſet hat als
die jenigen ſo in der vergangenen Zeit gelebet ſo muß nothwendig
ſolgen daß wir Krafft der Treue JESU uns und unſeren Nach
kommen eben die jenige Gute und Gnade zuverſprechen haben die
wit undunſerr Worfahren bißher genoſſen. Nun wird aber jenes
niemand leugnen konnen denner ſichet ja goſchrieben: Er ·iſt die
Verſohnung fur der gantzen Welt Sunde 3. Joh. Il;2. Er
hat ein unvergangliches Prieſterthum und kan ſelig machen
immerdar (auch in dieſem Seculo,) die durch ihn zu GOTT
tommen und lebet immerdar und bittet fur ſie Hebr. VIl,
24.25. Wohlan ſomuß auch dieſes folgen. GOTT wird um
des treuen Chriſti willen viel thum das er um der untreuen Chriſten
willen zu chun nicht ſchiſldig it. Jchwill fingen von der Gnade
des HErrn ewiglich und ſeine Wahrhett verkundigen mit
meinem Munde fiur und furud rahe dab eine ewige
Gnade wird auffgehen und vn Wahrheit treu
lich haltenim Himinel ſal. LXXXIX, 1.2. GEs ſollen wohl
Berge weichen und. Hugel hinfallen aber meine Gnade ſoll
nicht von dir weichen und der Bund meines Friedes ſoll nicht
hinfulten ſpricht der HERNdein Erbarmer El. LV, O.58. Dieſes nehmet nun an meine Geliebten zu einengroſſen Trofrauff dieſes neue Seculum, und habt bey deſſen Ankang

ein recht gutes herzliches Vertrauert zu eurem GOTTund zu ſei
ner Gottlichen Gute. Haſt du mein lieber Chriſt mt dem alten

Jahr
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erahrhundert viel verlohren es ſind dir in demſelben viel gute
Freunde und Angehorigen abgeitorben; Duund die Deinen ſind
in demſelben in unwiederbringlichen Verluſt und Schaden geſetzet

worden; du muſt inſonderheit mit groſſem Leidieſen ſehen daß die
Kirche GOttes an vielen Orten in ſolcher Zeit mehr ab als zugenom
men hat: Sorroſte dich deſſen daß doch GOttes Gute noch tag
lich wahret Pſal. LII,z. und wer weiß ob nicht auch durch dieſe
Gottliche Gute mit dem alten Seculo viel Boſes auffgehoret hat.
Kommen dir allerhand bekummerte Gedancken in Sinn wenn du
an diß ietzige neue Seculum gedenckeſt; ſo ſetze denenſelben ebenfals

auch die immerwabrende Gute GOttts entgegen und erinnere
dich deſſen was David ſagt: Deine Gute HERR iſt troſtlich
Pſal. LXIX, 18.

ſ. 59. GSs iſt allerdings an dem; Wir haben bey dieſem
ungegangenen neuen Seculo an allerhand zu gedencken das uns be
trubt und bekummert machen kan. Wir muſſen gedencken an un
ſern Todund an unſer LobensSnde denn das iſt wohl getriß und
aus gemacht daß wir alle mit einander in dieſem Jahrhundert tver
den ſterben. Jch kanvielleicht durch GOttes Gnade noch unter
ſchiedene Predigten halten; aber nimmermehr getrau ich mir wie

der eine SecularPredigt zu halten. Dieſes trird wohl die erſte
und auch die lettebleilen. Jhr meine Lieben konnet nach Got
tes gnadigemWillen nebſt nur und nut der gansen Chriſtuchen Kir
chen noch viel Freuden-Feſte begehen aber diß Glucke wird wobl

beinoruuier eiuh erleben daß ihr wieder aus einen Seculo ins an-
dereſchreiten ſoltet. Denn wenn der Menſch lange lebet ſole
bet er hundert Jahr Sir. xVlin, g. Weo ſind doch die Leute die
vör hundert Jahren hier in unſerer Kirche geweſen und theils auff
der Canbel geſtanden theilnim dieſen Stulen und auff dieſen Bohr
Kirchen  geſeſſen haben we ſind ſie hin! iſts nicht wahr es iſt kein ĩ
eintiger mehr voniſorin ubrig es iſt ietzo gantz ein auder Volck bier
zugegen es ſtehen gans andere Prediger an dieſer Stelle als etwan
zu Anfang des vorigen Seculiſich mogen præſentiret baben? So

DO 2 wirds



108 Seculariſches Denckmahl
wirds mit uns uber hundert Jahr auch ſeyn da iwerden ebenfalls
auch gantz andere Menſchen ſich hier befinden und fragen wo: wir

hin ſern. Denn GOTT laſt die Menſchen ſterben und
ſpricht: Kommetwieder MenſchenKinder er laſſet uns
dahin fahren wie einen Strom wir ſind wie ein Schlaff
gleich wie ein Grat das da baild welck wird das da frithe blit
het und bald welck wird und des Abends abgehauen wird
und verdorret. Unſer Leben wahret fiebentzig Jahr wenns
hoch kommt ſo ſinds achtzig Jahr ſal.xC, 4. 6.7. n. Wenig
ſind derer bey denen es biß auff bundert Jahr reichet. Da maoch.
te einem nun wohl das Grauen ankommen wenn man dergeſtalt
den Tod ſo gar getwiß vor Augen ſehen und an deſſen Unvermeidlig

keit bey Anfang dieſes Seculi gedenckenmuß. Alber da muſt du
dieſem Gedencken das Gedencken der Gottlichen Gute entgegen
zuſetzen wiſfen. Esiſt wahr. Ein Menſch iſtin ſeinem Leben
wie Graß er bluhet wie eine Blume auff dem Felde wenn
der Wind daruber gehet ſo iſt ſie nimmer dar und ihre
Saatte kennet ſie nicht mehr. Die Gnade aber des HErrn
wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die ſo ihn furchten
Pſal. Cill, 15. 16.a17. Siehe hier wie David Natur und Gnade
ſe uberaus ſchon einander entgegen ſtellet. Wenn wir uns in unſe
rer Natur betrachten fo muſſen wir allerdings in dieſem Seculo
ſterben und verivelcken; Wenn wir uns aber in der Gottlichen
Gute und Gnade anſehen lo werdin wirin und durch dieſelbe ewig
erhalten biß in die Seeula beenioruanchinein.· das iſt biß auff die
Zeit da keine Zeit und auch im geringſten keine Verauderung mehr

ſeyn wird. Da OOtt das vollig wird erfüllen was er im Pro
pheten Jeremia ſpricht: Jch habe dich ie und ie geliebet darum
habe ich dich zu mir gezogen aus lanter Gute Jer. XXXL3.
Um deß willeun ſagt auih der Konigliche Prophet David an einent
andern Orte: Deine Gute O GOTT iſt beſſer denn Leben
Pſal. LxilL 4.

4. 6o,
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8. 6o. Wenn wir aber auch ſonſt bedencken was etwan in

dieſem Seculo ſich begeben und zutragen mochte ſo konnen einemda
viel wunder. ſeltſame und weit ausſehende Dinge ins Gemuthe kom

men zumahl ſo man auff die bißherigen ſo genannten Anzeichen et
was genau Achtung giebt. Die um den Himmels.Laufffich bekum
mern wollen eine Zeit her unterſchiedenes obſerviret haben ſo de
nen Alten gantz unbekandt geweſen. Doch wir duürffen nur das je—

nige beobachten was uns auff der UnterWelt bedencklich vorkom
men kan und ein wenig zuruck ſchauen auff das letzte Viertel des
vergangenen Seculi, das iſt auff ſo viel Jahr als etwan ich und mei
nes gleichen gedencken mogen. O was ſind da nicht vor vielerley
wunderliche Begebenbeiten anzumercken welche alle auff diß neue

Seculum etwas ſonderliches entweder ſehr Gutes oder ſehr Boſes
ominiren konnen. Es haben ja warhafftig dieſe 20. biß a5. Jabr
her ſich ſolche Dinge zugetragen dergleichen manche wohl in 100.
und mehr Tabren nicht erlebet haben. Es wird keine Land Plage
als Krieg Peſtilenz Theurungett. nicht zu nennen ſeyn die nicht
inolcher Zeit in der Welt gar empfindlich ware gefuhlet worden.
Es ſind in dieſen 5. Jahren alle Europaiſche Konig-Reiche das
eintzige Teutſchland und Franckreich ausgenommen ihrer Konige
ſo meiſtens noch im beſten Alter aeweſen beraubet worden. Es
ſind in dieſer Zeit in ·allen Sachſiſchen Stamm-Hauſern bender
Linien die Regenten geſterben und da in dem gantzen verſtrichenen

Seculo z. E. aus dem Ehurund Furſtlichen Hauß Sachſen Al—
bertiniſcher Liniz in allen 76. Furſtliche Perſonen (wenn wir recht
zehlen) abgegangen darunter rr. tegierenbe Chur und Furſtlicht
Huupter begriffen; ſo wird man befinden baß von ſolchen die mei
ſten in denen letzten 2o. Juhren den Abſchied genommen. Maſſen
denn unter den 5. Ehur- Furſten einer nach Anfang des Seculi und
einer in dem Welttelidrey aber in dem letzten Viertel und gegen Aus
gang deſſen geftöbbtn aur.Ed!huben ſich auch ſonſten unterſchie
dene grofſe und inienteine Veranderungen in den Reichen und
Gtaaten der Welt in dieſer kurtzen Zeit zugetragen und iſt inſonder
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heit die Revolution in Spanien gleich zum Ausgang des vorigen
Seculi oder vielmehr in die Scheidung der beyden Jahrhunderteein
gefallen. Ja ie naber wir dieſem neuen Seculo gekoiſien deſto merck.
wurdigere Begebenheiten ſind uberall vorgefallen. Die neunte Chur

ſtelle die gantz ungeiwohnte Reiſe des Moſcowitiſchen Czaars die
Erbebung zwever Churfurſten zur Koniglichen Wurde der neue
Calender das Kriegä-Weſen in Lieffland die unverhoffte Schwe
diſche Victoria, die Ankunfft der fremden Vogel an dem Moſel
ſtrome und viel andere dergleichen ſeltſame und ungetvohnte Din
ge find alles ſolche Sachen die zum Theil etwas Gutes zum Theil
aber auch viel Boſes nach ſich ziehen oder bedeuten konten. Wenn
man nun denenſelben etwas genau nachdencken und recht nach der

Kunſt daruber ſpintiliren will ſo wird man endlich nicht wiſſen
was man aus dieſem neuen Seculo machen ſoll. Doch durfften viel
leicht die guten Anzeichen von denen Boſen weit überwagen und
folglich ein gar kümmerliches Judicium von der zukunfftigen Zeit
geſtellet werden. Die verdachtig gemachte und verketzerte Pietat

der Fall eines ſehr Groſſen in Jſrael das ſo bald auff einander er
folgte Abſterben einiger tapfferer Theologen die Preſſuren unſe
rer Glaubens. Genoſſen in der Pfalt die unterſchiedenen gantz neu
en Controverſien unter denen  Theologis, von welchen auch das
ſonſt ſo friedſame und treue Ahel nicht verſchonet blieben drohen
inſonderheit der Kirchen GOttes vielerlen, Gefahrligkeit. Solte
es doch wohl aus einigen Ameichen ſcheinen als ob der jnglie Tag
oder das Garaus der ganten encun dielum Jabrhundert herein
brechen mochte. Jch weiß mich zuerinnern daß der ſelige Herr
D. Carpjov ineiner Predigt am 2. Sountag des Abnents die vielen
zunehmenden Milsbeſchwerungen und ungemeinen groſſen Me
lancholien als ein gar Jonderbares Zeichen des nicht mehr weiten
jilngſten Tags angegeben. nd ich muepne dieſelben haben bißber
mehr als zu ſehr unter denen remenen zugenommen. Soware
es denn kein Wunder wenn zugleich unt allen angliund bauge mur

de
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de vor Furcht und fur Warten der Dinge die da kommen ſol
len auff Erden Luc. XXl, 26.

g. 61. Aber da folge du dieſem treuen Rath; Laß alle er
wehnte Anzeichen an ihren Ort geſtellet ſeyn und ſiehe auf gantz und
gar nichts mehr als einzig und allein auff die immeriwahrende Gute
deines lieben GOttes die auff ſeiner groſſen Treue unbeweglich ge
grundet iſt. Wenn du dir dieſelbe recht einbildeſt ſo wirſtu darin
nen ſo viel herrliche Dinge antreffen die keiner von allen denen die
noch ſo wohl von den kunfftigen Zeiten zuurtheilen wiſſen wird erſe
hen konnen. Es wird auch hier eintreffen was wir ſonſt in unſern
Wochen-Predigten vorzuſtellen pflegen: Meine Gedancken
ſind nicht eure Gedancken und eure Wege ſind nicht meine
Wege ſpricht der HErr; ſondern ſo viel der Himmelhoher
iſt denn die Erde/ ſo ſind auch meine Wege hoher denn eure
Wege und meine Gedancken denn eure Gedancken Ela. LV,
8.9. Die Wege des HErrn ſind eitel Gute und Wahrheit
denen die ſeinen Bund und Zeugniß halten bſal. XXV, 10o.
Dencket doch nur allezeit nn die vorigen Zeiten und machet daber

dieſen glaubigen Schluß: Der GOtt der bißher geholffen der
wird auch noch ferner helffen. Sehet an die Exempel der Alten
in dem vergangenen vectlo, und mercket ſie/ wer iſt iemahls
zu Schainden worden der auff ihn genoffet hat? wer iſt ie

t
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mahls verlaſſenworden der in der urcht GOttes blieben
iſt? oder wer iſt iemahls von ihm ver chmahet der ihn ange
ruffen hat? Denn der HErr iſt gnadig und barmhertzig
und vergiebt Sunde ünd hilſfkin der Noth Sir. Il, n.n.iz.
Alſo bedencket was zu iederaeit geſchehen iſt ſo werdet ihr fin

Goitden daß alle ſoauff  vertrauen erhalten werden
1. Macc. Il, õti.

S. G2. Das iſt kein Jrrriffel daß die boſe Welt und ihr Gott
eſen in dieſem Seento viel Pkuge und Ungemach und vielleicht noch
velſchrecklichere Sthalfen üs bißher ihnen wiederfahren ſich zu be
furchten haben; und konte leicht kommen daß GOit mit ihnen das

Gar
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Garaus ſpielte. Es wird der Zorn des HErrn manchen übereilen
wenn er ſichs am wenigſten verſehen wird. Wenn ſie werden ſa
gen es iſt Friede und hat keine Gefahr ſo wird ſie das Ver
derben ſchnell uberfallen gleich wie der Schinertz ein ſchwan
ger Weib und werden nicht entfliehen konnen 1. Theſ. V, z.
Allein.es iſt in dieſem Stucke zwiſchen jihnen und den frommen
bußfertigen Chriſten ein groſſer Unterſcheid zumachen. Der Gott
loſe hat viel Plage wer aber auff den HErrn hoffet den
wird die Gute umbfahen ſalmn. XXXII, 10. Die mit boſen
Rancken umgehen werden fehlen die aber Gutes dencken
denen wird Treue und Gute wiederfahren Sprichw. XIV, 22.
Prediget von den Gerechten daß ſie es gut haben. Denn
une werden die Frucht ihrer Wercke eſſen weh aber den
Gottloſen denn ſie ſind boßhafftig und es wird ihnen
vergolten werden wie ſie es verdienet Eſa. III, 10. 11.
Siehe das ſind die allergewiſſeſten Prophezeiungen auff diefes neue
geculum; Wen du wiſſen wilt wie es doch in dieſen i1oo. Jahren erge
hen werde ſo dencke an ſolche uũ dergleichen Spruche! Ließ inſonder

heit das 28. Capitel des 5. B. Moſis ingleichen deni. 24. 34. 37. 73.
und andere mehr Pſalmen ſo twirſtu gnung Prognoſtica beyſam
men haben und die werden auch alle gant richtig eintreffen. Es

wird nicht an einem derſelbigen fehlen man wird auch nicht
vermiſſen dieſes noch deß denn EOtt iſts der ſolches durch
ſeiner Propheten Mund geboten hat und ſein Geiſt iſt es
der es zuſammen bringt Ba. x. Prüufe du dich nur
wie es um dich um deine Buſſe Glauben und Frammigkeit
ſtehet und wenn du noch biß dato dich nicht ſo befindeft wie diejeni
gen ſeyn ſollen die der Gute des HEHRRM beſtandig zu genieſſen

verlangen ach ſo verzeuch nicht dich zum HERRM zu
bekehren. Kehre wieder du abtrunnige Jſrael ſpricht der
HEmgR. ſo will ich mein Antluz nicht gegen euch verſtel
len denn ich bin barmhertzig ſpricht der HERM/ und

will
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will nicht ewiglich zurnen allein ertenne deine Miſſe—
that (entſchuldige es nicht mehr laß dichs nicht verdruſſen
wenn du deßwegen geſtrafft wirſt daß dit wider den HErrn
deinen GOtt geſundiget haſt. Beſſere dich Jeruſalem
ehe ſich mein Hertz von dir wendet Jer. IIl, 12.3. c. VI, S.

So bekehre dich nun zum HErrn deinem GOTT,
halt Barmhertzigkeit und Recht und alsdenn hoffe ſtets

ruff ſeines GOttes nicht annehmen will der darff es niemand
auff deinen GOTT /Hoſ. XIl, 6. Wer dieſen treuen Zu—

anders als ſich ſelbſt Schuld geben wenn ihm in dieſem Secu-
lo die Gottliche Gute entzogen wird. Jſrael du bringeſt
dich ſelbſt in Ungluck denn dein Heyl ſtehet alleine bey
mir/Hoſili,y. Jeruſalem, Jeruſalem wie offt habe
ich deine Kinder verſamlen wollen wie eine Henne ver
ſamlet ihre Kuchlein unter ihre Flugel aber ihr habt
nicht gewolt Matth.XXIII,z7. Wer ſich aber durch dieſe
Vorſtellung bewegen laſt und der Gute GOttes zu Ehren
in dieſem neuen Jahrhundert ein gantz ander Menſch wird
als er zuvor geweſen der mag nur mit beyden Handen zugreif—

fen und fich der Gottlichen Gute gleich als ob ſie ſein Eigen
thwm ware anmafſen/ er mag es nur ſo machen wie es Jert
mias und die Kirche GOttes gleich nach unſerm Texte v. 24.

r5. machete da es heiſt: Der HErr iſt mein Theil ſpricht
meine Seele darum will ich auff ihn hoffen denn der
HErriſt freundlich dem der auff ihn harret und der
Seelen die nach ihn fraget. Ja wobl iſt GOTT inſon
derheit gegen diejenigen gutigund freundlich die auff ſeine Gu-
te harren und nach derſelben fragen du darffſt nicht meynen
daß es GOtt verdruſſen werde wenn wir ſo gar groß Weſen
von ſeiner Gute machen und uns ſo ſicher darauff verlaſſen.
Du weiſt ja wie im Pſalm ſtehet: Der HERR hat Ge—
fallen an denen die ihn furchten die auff ſeine Gute hof

P fen
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fen pſalCXLVIlat. Siehe des dERRN Augsge ſiehet
auff die ſo ihn furchten die auff ſeine Gute hoffen daß
er ihre Seele errette vom Tode und ernehre ſie in der
Theurung Pſal. xXXIIl,is. Dannenhero hoffe du nur ſi—
cher auff die Gute deines GOttes wenn auch gleich allem
menſchlichen Anſehen nach nichts mehr zu hoffen ware. Es
aſt ein koſtlich Ding gedultig ſeyn und auff die Hulffe
des HErrnhoffen denn der HErr verſtoſſet nicht ewig
lich ſondern er betrubet wohl und erbarmet ſich wie
der nach ſeiner groſſen Gute denn er nicht von Hertzen
die Menſchen plaget und betrubet Klagl.lil, 26. 31.32.33.
Als Jeremias und die Jſraelitiſche Kirche ſchon wircklich in die
euſerſte Gefahr undElend gerathen wart und bereits das Gar
aus und den Untergang fur Augen ſahen ſo hatten ſie doch noch
ſtets ein gut Vertrauen zu der Gute GOttes es hieß in vor
hergehenden Worten vor unſerm Text v.8.21.: Jch ſorach
mein Vermogen iſt dahin und meine Hoffnung am
HERRM. QAberes iſt dochnoch eines das nehme ich
zu Hertzen darum hoffe ich noch. Was war doch dieſes
das ſie alſo zu Hertzen nabmen und darum ſie noch hoffeten?
Eben dieſes wovon unſer Tert handelt: Die Gute des
HEMRMM iſt daß wir nicht gar aus ſind et. Ey nun
woblan ſo behalte auch du ſolches zum Grund deiner Hoff—
nung und wenn du auch in dieſem Lecuo dich und die Dejnen

oder auch die gantze Kirche GOttes wircklich in Noth und E—
lend ſehen muſteſt ſo dencke dorh immer an diß liebe Spruch

lein: Die Gute des HERRNiſt daß wir nicht
gar aus ſind ſeine Barmhertzigkeit hat noch
kein Ende ſondern ſie iſt alle Morgen neu und
deine Treu iſt groß.

e
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g. 63. David ſpricht: Hoffet auff ihn allezeit/ und

alſo auch in dieſem deculo, lieben Leute ſchuttet euer Hertz
vor ihm aus GOTTiſt unſer Zuverſicht Pſal. LxII, 9.
So ſchutte dunur auch dein Hertz heute rechtſchaffen vor GOtt

aus und trage ihm im Nahmen JESu ſo uwohl dein eigen
Anliegen als auch die Noth der gantzen Chriſtenheit recht an
dachtig und zuverſichtig vor rede mit Jhm wie ein Kind mit
ſeinem Vater ſage ihm nur alles was du gern in dieſem Se—
culo von der Gottlichen Gute haben mochteſt und ſey ver
ſichert wenn es anders nicht wider die Gottliche Gute iſt ſo
wird es der ſo gnadige GOtt keines weges verſagen. Denn
Er ſelöſt hat uns befohlen alſo zu beten und verheiſſen
daß er uns will erhoren Amen Amen das heiſt Ja Ja
es ſoll alſo geſchehen.

g. 64. Ach liebſter GOtt! was vor viel Gutes konte
auff diß neue Seculrün geſtifftet werden wenn alle die diß ho
ren oder leſen auf ihre Knie fielen und mit wahrer hertzlicher
bußfertiger glaubiger liebreicher Andacht dich umb deine
Gute und Segen zu dem neuen Seculo im Nahmen Chriſti an
ruffeten. Denn des Gerechten Gebet vermag viel wenn
es eruiſtlich iſt. GOTTiſt zwar allen gütig daß aber ihrer
viel dieſe Gute nicht recht genieſſen kommt daher weil ſie der
ſelben nicht gebuhrend vertrauen und GOtt niemals um ſol

che ſeine Gute recht inbrunſtig hertzlich und ernſtlich anflehen.
Der HErriiſt nahe allen die ihn anruffen allen die ihn
mit Ernſt anruffen Pſal. CxLV, 18.

ſF. 65. Nun eben das iſt die Urſache meine Lieben
warum ich ietzo vor euren Augen der Gottlichen Gute ein Se
culariſches Denckmahl auffgerichtet. Jch wolte gerne daß
ihr auch ein ieder in ſeinem Hertzen ein folches Denckmahl auf
bauen mochtet und daß daſſelbe inſonderheit durch ein andach

tig hertzliches Gebet zu der Gute GOttes wie nicht weni
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ger durch andere Chriſtliche Anſtandigkeit an den Tag geleget
wurde. Ach GOtt gebe es um Chriſti willen! Jch habe be—
reits ſchon zweymahl in dieſem neuen Seculo meine werthe Ge—
meine und zugleich die gantze Chriſtenheit mit einem pricſterli—
chen Neu-Jahrs Wunſch geſegnet. Jn meinem Catechiſimus

Examine hab ich euch allen das Gottliche Wohlgefallen in
der erſten Amts-Predigt aber nach Anleitung meines ietzigen
Jahrganges den vollen Segen des Evangelii Chriſti ge
wunſchet. Sollen nun auch in dieſem Stucke der guten Din—
ge drey ſeyn und auch in dieſer erſten WochenPredigt ein gu
ter Wunſch ertheiletwerden; So wünſche ich von Hertzen
daß diß Denckmahl der Gottlichen Gute nicht nur in mei
nem Munde und auff dem Papier ſondern auch in cuer al
lerſeits Gottgeheiligten Seele moge befunden werden.
Daß ihr euch allezeit mit danckbahrem und bußfertigem Ge
muthe derjenigen Gute erinnern moget die wir im vorigen
Seculo genoſſen zugleich aber auch euch in wahrem Glauben

und Vertrauen verſichern konnet derjenigen Gottlichen Gute
ſo wir in dieſem Seculo zu hoffen haben. Ja ichwůnſche daß
ihr alle ſelbſt durch GOttes vielfaltige Gnad und Wohl
thaten zu einem lebendigem Denckmahl der Gottlichen
Gute moget gemacht werden deine Gute HErr ſey
uber uns wie wir auff dich hoffen! Dieſe Gottliche Gute
ſey uber unſer geſammtes Weimariſches Zion und Jeruſa
lem! Sie beſchütze die Burg Davids ſie ſtarcke und erweitere
den Tempel ſie rechtfertige das Rathund GerichtHauß ſie
erhalte und ſegne alle Stande auff daß ietzt und in Ewig
keit kund werde den Furſtenthumern und Herrſchafften
in dem Himmel an dieſer Gemeine die mannigfaltige
Weißheit und Gute unſers GOttes Ephel. Iil, 1o. Dei
ne Gute/HErr ſeyuber uns wie wir auff dich hoffen!
Dieſe Eute GOttes ſey inſonderheit uber unſre gna

dig—
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digſte. Hohe LandesObrigkeit und das gantze Chur- und
Furſtliche. Hauß zu Sachſen damit auch noch ietzo an allen
denen Durchl. Hauptern zuforderſt aber an unſern glorwur
digſten Regenten eintreffe was David ſagt: Der K—o
nig hoffet auff den HErrn und wird durch die Gute des
Hochſten feſt bleiben Plal.xxl.s. Die Gute des HErrn
ſey uber unſere gantze Weimariſche Stadt und Land ja
uber das gantze Furſtenthum und insgemein uber dieſes
Thunringiſches Meißniſches uñ geſamtes Teutſches Va
terland damit dariñen allezeit Gute und Treue einander be
gegnen/Gerechtigkeit undFriede ſich kuſſen moögen. Die
GuteGottes ſey uber die gantze Kirche undGemeineChri
ſti damit dieſelbe in dieſem Seculo reichlich vermehret und
wider alle Pforten der Hollen gewaltig beſchutzet wer—
de. Ach HErr breite inſonderheit deine Gute uber
die die dich kennen! und deine Gerechtigkeit uber die
Frommen Plſal. XXXVI, ii. Doch die Gute Gottes

ſey auch uber alle Menſchen ſo wohl die ietzt leben als
auch die in dieſem Seculo noch ſollen gebohren werden. Sie
erſtrecke ſich auff eure Kinder undKindes-Kinder auff eure Kin—
des Kindes-Kinder und auff alle eure Nachkommen. Sie tro—
ſte alle Betrubten ſtarcke alle Schwachen richte auff alle Fal
lende, helffe allen Verlaſſenen bereichere alle ormen nehme
an alle Verſtoſſene und Vertriebenen erhore alle Betende
ſtehe bey allen Arbeitenden erquicke alle Krancken mache ſelig
alle Sterbenden und alſo auch mich und euch alle die ihr in die—

ſer Zeit lebet donn wir tverden doch alle in dieſem Leculo ſter—
ben muſſen. Aller Menſchen dich erbarmen erhore uns
lieber HErre GOTT! Die Elite GOttes ſey inſonder
heit uber dich/mein lieber Leſer ſie erfulle dich mitten in die—

ſer Andacht mit tauſendfaltigen Segen Sie heilige dich
durch und durch und dein Geiſt gantz ſamt Seel und
Leib muſſe behalten werden unſtrafflich biß auff die Zu
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kunfft unſers HErrn JESU Chriſti! Der HERR
ſegne dich und vehute dich; der HErr erleuchte ſein An
geſicht uber dich und ſey dir gnadig; der HErr erhebe
ſein Angeſicht auff dich und gebe dir Friede. Jader
Friede und die Gute GOttes welche bende hoher
ſind denn alle Vernunfft bewahre dein Hertz und
Sinn in Chriſto JESU zum ewigen Leben. Deine
Gute FERR ſey uber uns wie wir auff dich
hoffen Amen.

g. 66. Siehe/ das iſt mein Prieſterlicher Wunſch den
ich bey dieſem Denckmahl habe thun twollen wenn du nun twilt

daß derſelbe an dir ſoll erfullet werden ſo bete nach volliger
Verleſung dieſes vor mich und dich und vor uns alle ein recht
glaubiges hertzliches und andachtiges Vater Unſer und fan
ge hernach an die Guto GOttes rechtſchaffen zu loben und zu

preiſen von nun an biß in Ewigkeit.

Halleluja,
Dancket dem HErrn; denner iſt freundlich und ſeine

Gute wahret ewiglich.
Dancket GOtt dem Vater; denn ſeine Gute wahret

eiviglich.
Dancket GOtt dem Sohne unſerm allergutigſten

HErrn JEſu Chriſto; denn ſeine Güte wahret ewiglich.
Dancket EOtt dem heiligen Geiſt; denn ſeine Gute

wahret ewiglich.Der allein rechtſchaffen gutig iſt; denn ſeine Gute wah

ret ewiglich.
Der Himmel Erde Meer und alles was drinnen iſt

ſo wohl gemacht und geordnet, und ſo lang erhalten hat; denn

ſeine Gute wahret ewiglich.
Der vom Anfang der Welt her gegen das menſchliche

Ge—
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Geſchlecht ſich ſo gnadig erwieſen; denn ſeine Gute wahret

ewiglich.
Der uns geſchaffen erloſet und geheiliget hat; denn

ſeine Gute wahret ewiglich.
Der im vergangenen Jahrhundert uns und ſo viel tau

ſend Menſchen laſſen gebohren werden; denn ſeine Gute

wahret ewiglich.
Und hat uns vor vielen andern durch die heilige Tauffe

zur Gemeinſchafft ſeiner Kirchen gebracht: denn ſeine Gute

wahret ewiglich.Der ſeine Chriſtliche Kirche ſeither fo kraffttig vermehret

und beſchirmet; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Und hat uns ſeine Gnaden-Mittel ſo reichlich mitgethei

let; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Sein Wort zu lehren und zu predigen; denn ſeine Gute

wahret ewiglich.Und ſeine Sacramenta uns zubezeugen und zu bekraffti—

gen; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Der die boſen Anſchlage unſrer Feinde ſo gewaltig zu

Schanden gemacht; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Und hat uns durch den Oſnabruggiſchen Frieden zu ei—

ner ewigen Religions-Frepheit geholffen; denn ſeine Bute wah

ret ewiglich. JDer den dreyßigjahrlgen wie auch den Tůrckiſchen und

Frantzoſiſchen Kriegen gewaltig geſteuret hat; denn ſeine Gu—

te wahret ewiglich.Und hat uns Friede und Sicherheit verſchaffet vor ſo

vielen Feinden; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Der noch viel andere Plagen von uns abgewendet denn

ſeine Gute wahret ewiglich.
Und hat uns ſo viel Gutes zugewendet; denn ſeine Gute

wahret ewiglich.
Der

7
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120 Seculariſches Denckmahl der Gottl. Gute.
Der unſer Stadt und Land vortrefflich genehret und ge

ſegnet hat denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Und hat ſie in dem gantzen Jahrhundert keinen feindli—

chen Einfall betreffen laſſen; denn ſeine Gute wahret ewiglich.
Der allen und ieden ſo unzahlig viel Gutes erwieſen;

denn ſeine Gůte wahret ewiglich.
Daß wir nicht gar aus ſind; denn ſeine Gute wahret

ewiglich.
Deſſen Barmhertzigkeit noch kein Ende hat; denn ſeine

Gute wahret ewiglich.
Sondern ſie iſt alle Morgen neu; denn ſeine Gute

wahret ewiglich.
Und ſeine Treu iſt groß; drum wahret ſeine Gute ewig

lich.
Dancket dem GOtt vom Himmel; denn ſeine Gute

wahret ewiglich. Halleluja!
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